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D"- REINHOLD ROST

IN LONDON

ALS ZEICHEN DANKBARER GESINNUNG

GEWIDMET.

„Frilher «1* Deiner Person habe Ich Deines

Oeittei BekannUcbaft cemacht."

' MoM» Ohorenatn,
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i- Vorrede.

„Nachdem <U« Nachbeten, Wleileiktuea und

Commentiren der Alten, navbdem die hoble

SpevaUtiun und Dialektik lich aJ« lelt-

raubend und geitilödtend erwieien haben,

treibt man heutautag« e x a o t e WlMen»
(Charten."

Jiokitaniky.

Aus dem vorliegecden Bande wird man deutlich entnehmen,

was ich unter der Sprachwissenschaft verstehe und wie ich sie

behandelt wissen möchte. Ich verstehe darunter die auf selbst-

ständig geprüften Thatsachen beruhende, exacte l'orschung; jenem

seichten Geschwätze, welches sich ohne genügende Kenntniss der

Facta unter dem Deckmantel der Popularität breit macht, kann

ich den Charakter der Wissenschaft nicht zugestehen.

Es ist endlich hohe Zeit, dass jenes Herumreden über Dinge,

die man nicht versteht, ein für allemal aufhöre, da sonst unsere

Wissenschaft mit Recht dem allgemeinen Misscredit verfallen durfte.

Was würde man z.^B. sagen, wenn Jemand, der sich zu den

Zoologen, Anatomen oder Physiologen rechnet, schreiben würde:

„Der Walfisch wird von Einigen zu den Säugethieren gerechnet,

während Andere ihn zu den Fischen zählen.'^ Und doch kann

man ganz ähnliche Urtheile über Sprachen in den Schriften von

Gelehrten lesen, die sich zu den Sprachforschern rechnen, ja so-

gar für Autoritäten ihres Faches gelten.

Den Fortschritt unserer Wissenschaft seit dem Anfange dieses

Jahrhunderts, sowohl was den Umfang und die Zuverlässigkeit des

Materiales als auch was die Methode anbelangt, kann man am
besten ermessen, wenn man unsere Arbeit mit dem seiner Zeit

höchst bedeutenden Werke von Adelung-Vater Mithridates Theillll,

Abtheil. 1; (Berlin 1812) einer Vergleichung unterzieht.

Wien, September 1876. ,

F. Müller.
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A. Die Sprachen der Hottenteten-Rteee.

./

I. Hottentotiioh.

(Nftma-Dialect.)

Allff«m«lA«r OhanürtT dar Spraob«.

Das Hottentotische zeichnet sich in lautlicher Beziehung

durch ein Vorherrschen der guttural - nasalen Articulation aus.

Eine besondere Eigenthttmlicljkeit desselben sowie der Buschmann-

sprachen bilden die sogenannten Schnalzlaute, eine Art conso-

nantischer Elemente, die nicht wie unsere Consonanten durch

Ausstossen, sondern durch Einziehen des Luftstromes hervorge-

bracht werden.

In formeller Beziehung ist die Sprache agglutinirend, durch-

gehends suffigirend und formlos. Sowohl das Nomen als auch

das Verbum, die Übrigens ursprünglich ganz identisch sind, ent-

behren von Haus aus jeder näheren Bestimmung und werden erst

später bei ihrer Verwendung innerhalb des Satzes durch ange-

fügte Pronominal-Elemente, welche den starren Mechanismus der

Sprache beleben, determinirt. Dabei scheint die nominale Geltung

die vorwaltende zu sein.

Man hat der Sprache fälschlich ein Gefühl für grammatisches

Geschlecht beigelegt, wohl durch die lautliche Uebereinstimmung

der Zeichen dritter Person männlich und weiblich in der Einzahl

mit den gleichbedeutenden Elementen im Aegyptischen dazu ver-

anlasst (Bleek und Lepsius).

Vom psychologisch - grammatischen Standpunkte betrachtet

scheidet die Sprache Subject und Prädicat von einander haupt»

sächlich durch die verschiedene Stellung beider innerhalb des Satzes.

M filier, Fr., Spraebwisteniohaft. I. 3. 1

I
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Lautlich ist die Scheidung blos innerhalb der dritten Person

Singular vorhanden z. B. : //et-h ge sada //gü „er ist unser Vater"

(nicht llgü'h)\ in den übrigen Personen wird der lautliche Aus-

druck des Prädicats mit jenem des Subjects vermengt. Man sagt

.also: Uta ge khoi-ta „ich bin ein Mensch" (nicht khoi, oder

khoi - h).

Attribut *) und Prädicat sind von einander ebenso durch die

verschiedene Sl^l^ng innerhalb des Satzes geschieden. Man sagt

daher: gai auh „der grosse Mann", aber au-b ge gai hä „der

Mann ist gross".

Auch Subject und Object werden hauptsächlich durch die

Stellung im Satze von einander geschieden. Lautlich besitzt eigent-

lich blos das Subject seine eigene Form; jenes Zeichen, welches

insgemein das Object hervorhebt (der Demonstrativstamm a) kann

auch zur Hervorhebung des Subjects verwendet werden.

Die Sprache besitzt kein Relativpronomen. Der Satz z. B.

:

„das Rind, welches ich weide" muss durch: „das Rind ich wei-

dend" oder „das Rind ich weidend -es" umschrieben werden; vgl.:

mü'h goma-h /hoa-'/a-/nas /na-gu gye mü-b gye ei-ei-ba-gu „der

Ochs, den sie in Hoachanas gesehen hatten, ging ihnen voran"

(eigentl. : siehe — der Ochs Hoachanas— in — sie gesehen ihn

ging voran ihnen).

Da die Sprache nicht im Stande ist ein Nomen unbestihimt

zu fassen (wie unsere: „Pferd, Kind**), sondern jedes Nomen, falls

es nicht als Prädicat in der dritten Person (gleich einen prädi-

cativ gebrauchten Adjectivum) zu fassen ist, mit dem Zeichen der

Person, des Geschlechtes und der Zahl ausstatten muss, so ersieht

maU; wie bei dieser streng individualisirenden Auffassung der

• U,

*) Beiläufig bemerken wir, dass in der Regel der Ausdruck des Attri-

butiv-Verhältnisses an jenen des Possessivverhältnisses sich anschliesst. So

bedeutet im Hottentotischen wie im Chinesischen, welches den bestimmenden

Ausdruck dem bestiqjmten voransetzt : Recht— Pfad sowohl „der rechte Pfad"

als auch „des Rechtes Pfad". Das Malayische z. B. hat gerade die umge-

kehrte Wortstellung (pran ntan Mensch-Wald = Mensch des Waldes), daher

es auch das Attribut nachsetzt (gUnun besar „ein grosser Berg" = Berg —
gross) und in Folge dessen, da ihm die lautlichen Mittel zur näheren Andeu*

tung fehlen, das Prädicat dem Subjecte vorsetzen muss (besar gUnun itu

„gross (ist) dieser Berg").
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Attri-

ast. So

iinendea

e Pfad"

umge-

daher

Berg —
Andeu*

nun Itu

Sprache jeglicher Weg zur Bildung der Begriffe im vorhinein

abgeschnitten ist.

M

Dl« Laut«.

1. Vocale.

a) Einfache Vocale.

a H

ti j oji»

i j U H *)

ä rt

e § ö Q

i
l Ü {€

ng esetzte Vocale (]

au ao ai

j>M ei

ei (i)

ui

c) Nasalirte Vocale.

Jeder der einfachen und zusammengesetzten Vocale ist einer

Nasalirung fähig, wodurch die Laute ä, 2, ü, aü, til u. s. w.

entstehen.

2. Consonanten.

a) Exßpiratae.

k g Ich y^ f' n

ts

t d s n
h w m *

Anmerkung. Der Laut l, sowie auch unser r fehlen der

Sprache; ihr /^ ist ein tief-gutturaler Zitterlaut.

*) Das Ringleiu unter den Vocalen (^, ^ u. b. w.) bezeichnet eine

unreine, getrübte Aussprache des betreffenden Vocals.



6) Inspiratae.

Palataler Schnalzlaut . . . . /

Cerebraler (lingualer) Schnalzlaut /

Dentaler Schnalzlaut . . . . /

Lateraler Schnalzlaut ,»,.11
Anmerkung. Die Inspiraten (Schnalzlaute) kommen blos

vor Vocalen, Guttural-Faucalen (ausser ^ und vor dem n vor.*)

Batonniiff.

Das Hottentotische accentuirt stets die Stammsilbe; daher

steht der Accent bei dem suffigirenden Baue der Sprache auf der

ersten Silbe. Z. B. lihoi-si-ga-gu-s „Ehe" von Ithoi- „Mensch",

si- «-lieh", gci- Zustandsausdruck, gii Reciprocal-Exponent, -s Femi-

ninsuffix der dritten Person. Bei Zusammensetzungen erhält das

dem Sprachbewusstsein wichtigere Glied den Ton. Daher jimm-

/nam „lieben" dagegen /nnm-/ndmsa „liebenswürdig".

Ban der Silbe.

Die Silbe kann sowohl vocalisch als consonantisch beginnen,

in welchem letzteren Falle blos Verbindungen von Inspiraten mit

Exspiraten gestattet sind und muss vocalisch oder nasal schliessen.

Consonantischer Auslaut konunt in der Sprache ursprüng-

lich nicht vor, sondern ist erst später, durch Abfall des schlies-

senden Vocalgs, entstanden; z. B. /goreh „Zebra" für /gorehi.

Die Wnnel.

Die Wurzel ist, ihrem Lautumfange nach, stets einsilbig und

kann entweder aus blossem Vocal, oder aus Consonant und Vocal

oder aus Schnalzlaut und Vocal, oder endlich aus Schnalzlaut,

Consonant und Vocal bestehen.

BllduiK der Worte.

Innerhalb der Worte kann man im Allgemeinen zwei Phasen

unterscheiden, nämlich 1, sogenannte Stammbildung, d. i. Bil-

*) Wallmann (Formenlehre der Namaqua-Sprache. Berlin. 1857. 8.

S. 10) hält die Schnalzlaute für Präfixe, was schon deswegen nicht richtig

sein kann, weil das Hottentotische die Präfixbildung nicht kennt, sondern sich

dorcbgehends blos der Suffixbildung bedient.
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dung von Ausdrücken P-r bestimmte, bekränzte Anschauungen

aus dem allgemeiner ^j ssenden Wurzelelemente, 2. sogenannte

Wortbildung im engereiii 3inne, d. i. Bildung bestimmter Formen

aus der Wurzel oder dem Stamme, zum Zwecke des Eintretens

derselben in den Satz.

1. Stammbildung.

Man bildet Stämme:

A. Durch Composition zweier Wurzelelemeute concreter Be-

deutung, wobei auch die Verdopplung eines Wurzelelementes

einzurechnen ist. Z. B. mi-mü „geloben" aus mJ „sagen** und mä
„stellen", also „als gesagt hinstellen", /gaht-fgahi „zerstreuen",

aus /gafu „einzeln" also „einzeln machen", jnH-jnv, «ganz

schwarz" von jnu „schwarz".

B. Durch Verbindung eines Wurzeleleraentes concreter Be-

deutung mit einem als Beziehungsausdruck ^verwendeten Elemente.

Z. B. khoi-si- „menschlich" von khoi- „Mensch", khä-hi- „monat-

lich" von khä- „Monat", tsaü-fo- „Kälbchen" von tsaü- „Kalb".

2. Wortbildung.

Die eigentliche Wortbildung geht durch die Verbindung der

Stämme mit Elementen allgemeiner (demonstrativer) Bedeutung

vor sich. Z. B. //gü-h „der Vater" (für //gü-hi), llo^-gv- „die

Väter^, beide als Ausdruck des Subjectes, //gü-ha „der Vater*

(für llgü-hi-a)^ Ib^-ga „die Väter" Accusat. (für //gü-gu-a). In

diesen Worten sind die pronominalen Elemente -hi, -gu -a an

den Stamm //gü- zum Zweck der Bildung bestimmter Formen

behufs ihres Eintrittes in den Satz angefügt worden.

Uobonloht der wichtlgaten St»mmMldii]iffa-Bl«m«ikt«.

Von jenen Stammbildungs-Elementen des Hottentotischen,

welche eine Analyse und Erklärung zulassen, sind hervorzuheben

:

he bildet beim Verbum jenen Ausdruck, der unserem Passi-

vum entspricht. Z. B. mJ-he „gesagt werden" von ml „sagen".

gei bildet beim Verbum das Causale, z. B. mü-gei „sehen

lassen" von mü „sehen".

gu bildet beim Verbum Formen, welche die gegenseitige

Ausübung der Handlung bedeuten (Reciproca), z. B. khü-gu „sich

bekriegen" von khü „Krieg führen".
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fa bildet Nominalstämme, weiche eine immerwährende Be-

schäftigung (Dauer u. s. w.) mit der durch die Wurzel ausgedrückten

Handlung (Zustand u. s. w.) bezeichnen, z. B. dai-si-fa-s nAmme"
von dai-si- „säugen", gei-fa-h „Greis" von gei- „alt". *)

f'o bildet Deminutiva und zwar sowohl beim Nominal- als

auch beim Verbalausdrucke, z. B.

ä) beim Nominalausdrucke: tsaü-H-h „Kälbchen" von tsaü-h

„Kalb", jnu-H „schwärzlich" von /nu „schwarz",

&) beim Verbalausdrucke : mü-H „ein wenig sehen" von vnü

„sehen".

ta, da bildet bei Nominalausdrücken Deminutiva, ist aber

auf leblose Gegenstände (im Gegensatze von fo) beschränkt,, z. B.

/om-dtt' „Händchen" von /om-s „Hand" /hom-da- „Hügelchen"

von /hom-s „Hügel".

sa und si bilden Adjectivstämme, welche eine Beziehung

zu dem durch die Wurzel Ausgedrückten bezeichnen ; z. B. /nam-

/nam-sa- „liebenswürdig" von /nam „lieben", //gü-si- „väterlich"

von //gü „Vater", fgai-si- „lieblich", von Igai „gut".

se bildet Adverbia von Nominalausdrücken, z. B. //gü-se

„väterlich" (von //gü-b), ao-se „männlich" (von ao-6), /nü-se

„schwarz" von /nü „schwarz" (adject.), sof'osi-se „leiblich" von

sofo-si „leiblich" (adject.) und dieses mittelst -si von sofo-s

„Leib".

ha bildet beim Verbalausdruck Verba direct transitiver Be-

deutung; z. B. mü-ba „besehen" von mü „sehen", //nahba „be-

singen" von //nal „singen".

/gao bildet beim Verbalausdruck Desiderativa, z. B. mü-jgao

„besuchen" (sehen wollen) von mü „sehen".

ja bildet Ausdrücke mit der Bedeutung von Participien,

z. B. mü-lä „sehend" von mü „sehen".

Ijkha bildet beim Verbalausdruck Formen, welche den Be-

griff des Könnens involviren, z. B. mü-f/kha

mü „sehen".

.sehen können" von

*) Beim Verbum bezeichnet die selbstständig gesetzte Partikel f'a eine

fortschreitende, sich entwickelnde Handlung, z. B. ti-ta ra ma oder mu'ta fa

„ich gebe".



]>«r Proo«— dtr •if«Btlloh«B Wortbilduaff.

Der Process der eigentlichen Wortbildung (reht im Hotten-

totischen durch Suffigirung der Pronomin^ • Elemente an die

betreffenden Stämme vor sich. Diese Pronominal-Elemente invol-

viren aber eine bestimmte Bedeutung und sind je nach den Ver-

hältnissen auch lautlich ganz verschieden gestaltet. — Wenn auch

der Hottentote die Anschauung des „Er'' von jener des „Sie"

und des „Es* scheidet und die Einzahl von der Mehrzahl streng

sondert, so zeigt er wiederum dadurch, dass er das „Er" und

„Sie" bei der dritten Person lautlich anders gestaltet als bei der

zweiten und die Mehrzahl je nach den Personen und Geschlech-

tem verschieden ausdrüclst, dass er für die Auffassung der beiden

Kategorien Geschlecht und Zahl unserer Grammatik überhaupt gar

keinen Sinn besitzt, dass also jene Elemente seiner Sprache,

welche unseren Geschlechts- und Zahlen - Exponenten parallel

gehen, ganz anderer Natur sein müssen.

Die nicht formalen, sondern rein stofflichen Pronominal-

Suffixe des Hottentotischeu involviren daher Person, Geschlecht

und Zahl und sind je nach der Verschiedenheit dieser auch laut-

lich von einander getrennt. — Bloss die Hervorhebung durch

ein deiktisches Element, welches sowohl das kräftig hervortre-

tende Subject als auch das Ouject bezeichnen kann (man fasse

diesen Charakter der Sprache wohl in's Auge) ist allen Formen

lautlich gemeinsam und kann als schwacher Ansatz zur Form-

bildung gelten.

Wir geben im Nachfolgenden die Uebersicht der Pronominal-

Suffixe, bei denen drei Punkte, nämlich Geschlecht (Masculinum,

Femininum und Commune), Zahl (Singular, Dual und Plural) und

Casus (Subjectcasus schlechthin mit dem Zeichen -i und empha-

tischer Subject- und Objectcasus mit dem Zeichen -a)*) zu be-

trachten sind.

eine

a ra

*) Dieses a ist ein Pronomin^stamm, welcher im Allgemeinen das

Wort hervorzuheben bestimmt ist, daher khoi-b-a „Mensch -er- dieser-",

welche Form je nach der Stellung im Satze bald als emphatischer Nominativ,

bald als Objectscasus gebraucht werden kann.
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I. Peraon.

A. Singular.

Subjects-C. (für alle drei Geschlechter) -ia*)

Objects-C. ( „ ff ff ff ) -te oder -ti.

B. Dual.
•

masc. femin. comm.

Subjects-C. -Jchtfm -pn -hm *)

Objects-C. 'hhtim-a 'jm-a

C. Plural.

-h/m-a.

masc. femin.
* comm.

Subiects-C. -Qum***) -si -da

-gye

Objects-C. -gum-a -se (= -si-a) -da (= -da-a).

n. Zweite Person.

A. Singular.

masc. femin.

Subjects-C. ~ts t) -s

Objects-C. -ts-a -s-a

Subjects-C.

Objects-C. I-

B. Dual,

masc. femin.

Tcho -fo

C. Plural,

masc. femin.

comm.

•tsa^ -s-a.

comm.

comm.

-daSubjects-C. -go -so

Objects-C. -gö (= -go-a) -so (= -so-a) -da (= da^).

l

i'

St

Vt

foli

sa-

nac

*) Im /Kora gilt -ta für das Femininaip, während für das Masculinum

-re eintritt.

**) Die Formen stehen für -kh^mi, -imi, -r^mi.

***) Steht für -g^mi.

t) -ts, -8 stehen für -tsi, -si.
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1

)

lum

Subjects-C.

Objects-C.

m. Dritt« P«rtoB.

A. Singular.

femin.

-s*)

masc.

-6, -m

-6a, -m-a -s-a

comm.

B. Dual.

Subjects-C.

Objects-C.

masc.

-kha

-khä

femin.

C. Plural.

•e (= -i-a).

comm.

•kha

-khU.

comm.

-n**)

masc. femin.

Subjects-C. -gu -W

Objects-C. -gä (= gu-a) ***) -te (= -ti-a) -n-a.

Durch Suffigirung dieser Pronominal-Elemente an bestimmte

Stämme werden einerseits das Pronomen, andererseits das Nomen-

Verbum gebildet.

Z. Das Pronomen.

Zur Bildung der Pronominalformen bedient man sich nach-

folgender Stämme.

Für die erste Person Singular ti-, Dual und Plural inclusiv

so-, exclusiv si-.

Für die zweite Person sa-.

Für die dritte Person //et-.

Die Uebersicht der persönlichen Pronominalformen ist dem-

nach folgende:

Erste Person.

J.. S i n g u 1 a r.

Subjects-C. ti-ta

Objects-C. ti'te.

*) -&, -m, -s stehen für -bi, -mt, -si.

**) Steht für -ni.

***) Im /Kora-Dialect lautet die Form -kua, z.B. kui-kua „die Männer".

v*



10

B. Dual.

Subject8-C.

Objects-C.

Subjects-C.

Objects-C.

comm.masc. femin.

sa-khi^m sa-pn sa-t^uni

sa-khum-a sa-jtn-a sa-f'um-a

oder:

masc. femin. comm.

si-khim si-pn si-rum

si-khum-a si-im-a si-rum-a.

C. Plural.

7. Inclusiv.

miisc. femin.

Subjects-C.

Objects-C.

comm.

sa-da

sa-du.

Subjects-C.

Objects-C.

comm.

si'da

si-dä.

8a-g\im, sa-gye sa-si

sa-gtm-a, sa-gye sa-se

2. Exciusiv.

».asc. femin.

si-gmn^ si-gye si-si

si-gum-a, si-gye si-se

Zweite Person.

A. Singular.

masc. femin. comm.

Subjects-C. sa-ts sa-s sa-ts^ sa-s

Objects-C. sa-ts-a sa-s-a sa-ts-a, sa-s-a.

B. Dual,

masc. femin. comm.

'^.
. r^'\ sa-kho sa-fo sa-kho, sa-H.

Objects-C. j

C. Plural.

masc.

Subjects-C. sa-go

Objects-C. sa-gö

femin.

sa-so

$a-sö

comm.

sa-da

sa-dä.

K\
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Subjects-C.

Objects-C.

Subjects-C.

Objects-C.

Subjects-C.

Objects-C.

Dritt« Person.

A. Singular.

masc. feniin.

Ilehh*) IIeis

llel'h-a lle'i-s-a

B. Dual.

masc. femin.

Ilel-kha IIA-H

llet-khä Jei-M

C. Plural.

masc. femin.

flei-gu llel-ti

llel-gä lichte

comm.

lleU

lieh?.

comm.

Ilehkha

llel-l'hü.

comm.

Ilel-n

llei-n-a^

Pronomen possessivuin.

Das Pronomen possessivum kann auf zweifache Art ausge-

drückt werden.

1. Die Stämme ti, sa. si. Hei werden als reine Substantiva

dem Ausdrucke des Besessenen (gleich dem Genitiv beim Substan-

tivum) vorgesetzt. Darnach bedeutet im Hottentotischen „mein

Schaf" so viel wie (der) „Meinheit— Schaf." Z. B. ti gü-s „mein

Schaf", sa gü-s „dein Schaf", //el-6 gfi-s „sein Schaf", Hel-s gü-s

„ihr Schaf", //ei-i gü-s „Jemandes Schaf.

Im Dual und Plural müssen den Pronominalst^mmen die

oben angegebenen Suffixe angehängt werden, so dass die Form der

Possessivpronomens mit jener des persönlichen Pronomens zusam'

menfällt. Z. B. sa-gye gü-s „unser Schaf", sa-go gü-s „euer

Schaf" u. s. w. •

2. Der Ausdruck ä „Besitz, Zusammengehörigkeit" wird mit

den Pronominalsuffixen bekleidet und dem Ausdrucke des Beses-

senen nachgesetzt. Das Pronomen der ersten Person Singularis

muss den emphatischen Artikel des Substantivums, zu welchem

es gehört, annehmen, z. B. goma-s ä-ta-sa „meine Kuh", au-b

ä-ta-ha „mein Mann", au-kha ä-ta-kha „meine beiden Männer",

dagegen goma-s ä-h „seine Kuh"".

,€'

•) Im /Kora auch f/ei-m.
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n. Dfts VomtB-y«r1mBu

Nomen und Verbum sind in ihrer ursprünglichen Anlage im

Hottentotischen vollkommen identisch, tnff-b^ mü-s bedeutet so-

wohl „das Auge" als auch „ei sieht, sie sieht", mü-gu sowohl

„die Augen" als auch „sie sehen". Der Unterschied zwischen

Nomen und Verbum, wie er sich nach und nach lautlich heraus-

gebildet hat, besteht einerseits in der Verwendung des Stammes

in einer oder der andern Richtung, andererseits darin, dass bloss

jene Stämme, welche im Sinne von Verben verwendet werden,

sowohl die Bestimmung der Zeit unmittelbar zu sich nehmen

können (beim Nomen muss dies mittelst des Elements si statt-

finden), als auch der unmittelbaren Aufnahme der Objects-Suffixe

in den Wortkörper fähig sind (mü-hi-h ^er sieht ihn", dagegen

//ei-h mü-h „sein Auge").

A. Das Nomen.

Beim Nomen substantivum wird durch die Anfügung der

Pronominalsufßxe dritter Person generis masculini und feminini

ungefähr die Bedeutung des bestimmten, durch die Anfügung

des Pronominalsuffixes der dritten Person generis communis die

Bedeutung des unbestimmten Artikels unserer Sprachen erzielt.

Im Uebrigen ist die Form des Nomens von jener des selbststän-

digen Pronomens in nichts verschieden.

Paradigma des Nomen substantivum.

I. Mit den Suffixen der ersten Person:

Singular: /kiü-ta „ich der Herr".

fliTfü-te „mich den Herrn" oder „mir dem Herrn".

Dual: fJcyü'Jchum „wir beide Herren".

Ikyü-khum-a „uns beide Herren".

Plural: ßyß-gye „wir Herren".

fhfji-gtje „uns Herren".

H. Mit den Suffixen der zweiten Person:

Singular: au-ts „du Mann".

Dual: nu-hho „ihr beide Männer".

Plural: au-go „ihr Männör".' *



SEE'
-t'T7J"^

18

3 im

L so-

wohl

ichea

raua-

nme»

bloss

rden,

hmen
StÄtt-

luffixe

gegen

lg der

iminini

Eügung

nis die

erzielt,

tstän-

III. Mit den Suffixen der dritten Person:

Singular: Ug^-h ^der Vater".

Ilgü-h-a „den Vater".

Dual: llgü-khn „die beiden Väter."

Plural: Ugü-gn „die Väter".

Ilgü-gu „die Väter, den Vätern".

Dass die Verbindung der Pronominalsuftixe mit dem Nomen

eine sehr lose ist und die ersteren weit entfernt sind, eine Fonn

im eigentlichen Sinne zu erzeugen, dies geht namentlich aus jenen

Fällen hervor, wo das Suffix bei zwei Ausdrucken gleichen Ge-

schlechtes, welche mittelst der Verbindungs-Partikel an einander

gereiht werden, blos einmal gesetzt wird, z. B. ju tsl äs ;,Essen

und Trinken" (für /n-s tsl n-s). Wenn das Nomen in der drit-

ten Person die Geltung des Prädicats hat, bekommt es kein

Suffix. Man sagt also //el-h ge sa-da //gn „er ist unser Vater"

(nicht //gü-h), //eis ge /kr/ü-h soH tsl /au „sie ist des Herrn

Leib und Blut" (nicht sof'os tsl /au-h\ dagegen tita ge khol-ta

„ich bin ein Mensch" (ich bin Mensch-ich).

Dass speciell die Genus - Exponenten kein Genus in dem

uns geläufigen grammatischen Sinne bezeichnen, dies gelit theils

daraus hervor, dass diese Exponenten an den verschiedenen Per-

sonen und in den verschiedenen Zahlen lautlich verschieden ge-

staltet sind, theils auch daraus, dass ihre Verwendung von jener

unserer Formen bedeutend abweicht.

Während unsere Genus -Exponenten aus den Stämmen be-

stimmte Formen ohne wesentlich begriffliehe Modification bilden,

derart, das jedes Nomen einen der drei in der Sprache vorkom-

menden Exponenten (Masculinum, Femininum, Neutrum) au sich

tragen muss — ein Umstand, der das Zusammenfliessen mit den

Numerus- und Casus-Exponenten begünstigte, bilden im Hotten

-

totischen die Genus -Exponenten aus den Stämmen Formen von

wesentlich modificirter Bedeutung, so dass sie hierin mehr den

secundären Ableitungssuffixen unserer Sprachen an die Seite ge-

stellt werden könnten. Die Sprache hat auch, wie wir weiter

unten sehen werden, keine Concordanz zwischen Adjectivum und

Substantivum entwickelt, was sie, wenn sie dasselbe Gefühl wie

unsere Sprachen beseelen würde, hätte thun müssen. Der Stamm
//gam- „Wasser" bedeutet mit dem Exponenten des Commune
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bekleidet (//(jnM-i) n^'A«<^>' Kchlechthin^ mit dem Exponenten

des Masculinums {//{fam-b) ^grosses Wasser" = ^Fiuss', mit dem
Exponenten de» Femininums {//yani-s) .Wasser zum Gebrauche"

= „Taufwasser, Waschwasser, Trinkwasser" u. s. w. Ebenso

bedeutet tsS-i den Tag schlechthin, dagegen tfie-n einen gewöhn-

lichen Tag und tsf-b einen wichtigen Tag, z. B. Feiertag.

Unter den Casusverhultnisscn des Nomons, welche in der

Sprache einen lautlichen Ausdruck tinden, sind neben jenem des

Subjects die des Objects (= Accusativ, Dativ) und der Abhän-

gigkeit (Genitiv) hervorzuheben.

Der Accusativ, dessen Zeichen gewöhnlich das hervorhebende

Pronominal-Element -a ist, und der Dativ sind lautlich identisch

und können nur durch die Stellung unterschieden werden. Der

Dativ geht dem Accusativ voran, z. B. tstli'Hyoa-b khoi-h-a

/kai-b-a hi ma „Gott dem Menschen Segen gibt".

Der Accusativ kann auch unabhängig dem Subjecte voran-

gestellt werden, wobei ihm aber das auf das Subject hinweisende

Pronominalsuffix angehängt werden muss. Der obige Satz kann

also auch; ausgedrückt werden: ßai-b-a-b tsüi-f/goa-b khoi-b-a

M ma „den Segen-er Gott dem Menschen gibt."

Der Genitiv lässt einen dreifachen Ausdruck zu

:

1. Der Ausdruck des Besitzers wird dem Ausdrucke des

Besessenen unverändert vorangestellt: Ugti-b /on-s „Vaters Name",

khoi-gu gama-gu „der Leute Rinder".

2. Der Ausdruck des Besitzers wird unabhängig an die

Spitze des Satzes gestellt und dann, durch den Demonstrativstanmi

di „da" wiederholt, dem Ausdrucke des Besessenen vorgesetzt,

z. B. au-gu di tafa-te „der Männer Frauen" (eigentlich „Männer

— dieser da Frauen").

3. Beide Ausdrücke, und zwar der Ausdruck des Besessenen

zuerst und darauf der Ausdruck des Besitzers, werden unabhHn^^rr

hingestellt und dam durch deu Demonstrativstamm di und das

auf den besessenen ^^egenstand zurückweisende Affix wiederholt,

z. B. taM-ti ati-b di-i-i „des Mannes Frauen" (eigentlich „Frauen

— Mann— dieses da - «e"), /kyü-b /gä-b di-ba „des Knechtes

Herr" (eigentlich „Herr Knecht dieses — da er").
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Das Adjectivuni, Howohl als Attribut wie auch als rmdicat,

bleibt stets "nverttndort, wird alsu wedc vom Oeschlechte

noch von aur Zahl des Substantivuin.s, /u welchuni es gehört,

berührt, z. B. yni nu-h „der Rrosne Mann", 7/11 taht-s „die

grosse Frau", yui au-tju „die grossen Milnuer", au-h (je yai hä

.der Mann ist gross*", an-tfu tjc yni hä „die Männer sind gross"

u. 8. w.

Nur dann, wenn auf das Adjectivum ein gewisser Nachdruck

gelegt wird, wo es also als Apposition steht und dann dem Sub-

stantivum, zu welchem es gehört, nachgesetzt wird, erhält es das

mit dem Substaiitivsuftix correspondirende Pronominalsufhx, z. B.

ti-ta yai-ta „ich der Grosse", jkhfji-h yui-b ^Friedrich der Grosse"

u. 8. w.

B. Daa Verbum.

Gleich dem Nomen ist auch das Verbum des Hotteutotischen

formlos; es enthält als solches weder eine nähere Bestimmung

der Zeit und Art noch der Person. Alles dieses wird durch

äussere Hilfsmittel angedeutet, die in gewissen Fällen mit dem
Verbalkörper verschmelzen und dem also gebildeten Worte den

äusseren Charakter einer Form verleihen können.

Bei dieser Umwandlung der Wurzel oder des Stammes in

einen Verbalausdruck wird aber nicht von der Auffassung des

Subjects und Prädicats, sondern theils vom Appositions-, theils

vom Possessiv-Verhältnisse ausgegangen, so dass das hottentotische

Verbum eigentlich als kein solches in unserem Sinne, sondern

als eine Apposition oder als ein mit Possessiv-Suffixen bekleideter

Nominal-Ausdruck zu bezeichnen ist.*)

*) DasB das hottentotische Verbum öfter nichts weiter denn ein mit

Possessiv-Suffixen bekleideter Ncaiinalausdruck ist, dies geht namentlich aus

der Stellung der Objects • Suffixe — im Verhältniss zum Subject-Suffix

— hervor. Ein Wort ma-do-gu-b „er gibt sie Euch" zeigt uns die drei

Suffixe in derselben Stellung wie die Genitive zu einander und zum

Regens (Ihr— sie — er). Daher: seine Gebung des sie -|- ihre Gebung des

Euch (an Euch) == seine Gebung des sie an Euch, ebenso wie khoi-u jau-gu

iei-ti „die Gedanken der HerzMi der Menschen" (Menschen — Herzen —
Gedanken). Die possessive Settu in diesen Fällen ist übrigens identisch

mit jener in fhomi tat /ha tsi-kha „Himmel und Erde" (eigentlich: Himmel

und [Verbindung] Erde Verbindung Ihm.'
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Der Verbalstamm an und für sich hat die Bedeutung des

Präsens ; der Charakter der Vergangenheit wird demselben durch

die Partikel go, der Charakter der Zukunft durch die Partikel

nt verliehen. Die Partikel ge {gye) bildet eine Art von Perfectum

(zur Bezeichnung einer bis in die Gegenwart reichenden Ver-

gaDgenheit).

Oft werden dem Verbum die Verba substantiva a, hä oder

hä-i nachgesetzt, wodurch der Ausdruck einer Habitualform her-

vorgebracht wird.

Durch das Element -tama wird jede positive Form in die

entsprechende negative verwandelt, z. B. mü „sehen", mü-tama

„nicht sehen". Hiebei ist das bei Aufzählung der Stammbildungs-

Elemente Bemerkte vor Augen zu halten, z. B. mü „sehen", mü-ba

„besehen", lihä „Krieg führen", khä-gu „einander bekriegen",

Jchä-gu-f'o ^ein wenig einander bekrieger" u. s. w.

Was die nähere Bezeichnung der Person am Verbum be-

trifft, so ist darüber folgendes zu bemerken:

Ist das Subject ein Nomen, so bedarf das Verbum keines

Personalausdruckes. Das Nomen muss dann in der emphatischen

(dem Objectscasus gleichen) Form stehen, z. B. khoi-h-a ma „der

Mensch gibt", Jchoi-h-a go ma „der Mensch hat gegeben", Moi-ft-rt

nl ma „der Mensch wird geben", khoi-n-a ma „die Menschen

geben".

Ist das Subject kein Nomen, so muss die Person durch das

Pronomen personale angedeutet werden, was vom Standpunkte der

Form mit dem ersten Falle identisch ist, z.B. titama „ich gebe",

sats ma „du gibst", //el-h-a ma „er gibt" u. s. w.

Wird der Satz nicht direct durch das Subject eingeleitet,

sondern durch eine Partikel eröffnet, so wird das selbstständig

ausgedrückte Subject durch ein dieser Partikel angefügtes mit

dem Subjectsausdrucke übereinstimmendes Personalsuffix ange-

kündigt, z. B. ts7-h khoi-h-a ma „und der Mensch gibt", tst-s ge

taH-s-a ma „und die Frau hat gegeben". * \i

In dem ersteren Falle kann auch das Personalsuffix allein

das Subject vertreten, z. B. tsi-h ma „und er gibt", tst-s ma
„und sie gibt" u.s. w.

Diese Vertretung des Subjects tritt auch dann ein, wenn

demselben ein Satz-Complement vorangeht, z. B. taH yft-n ya-ta

goiva? „von welchen Dingen soll ich reden?" (welche Dinge von

ti-

ti-

Herr'

u
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— ich rede?) /hira-n f/ei-gu-h ge st „er kam zwischen die Hyä-

nen (Hyänen Mitte — er gekommen).

In den meisten Fällen jedoch wird der Verbalausdruck durch

Anfügung der Pronominalsuffixe an den Stamm im Sinne der Appo-

sition gebildet, z. B. ma-ta „ich gebe", tna-da „wir geben", ma-h

„er gibt", ma-gu „sie geben" u. s. w.*)

Die ganz lose Anfügung dieser Pronominalsuffixe an den

Stamm geht deutlich daraus hervor, dass wenn dem Verbalaus-

drucke ein oder zwei Objectsausdrücke pronominaler Art unter-

geordnet werden, dann dem Subjects-Elemente die Objects-EIemente

und zwar nach Analogie der sonst üblichen Stellung innerhalb des

Satzes vorangehen müssen. Es ist daher die Reihenfolge: Dativ

— Accusativ — Nominativ, z. B. ma-do-gu-h „er gibt sie Euch",

ma-do-gu-da „wir geben sie Euch", ma-hi-h „er gibt ihm", ma-

hi'ta „ich gebe ihm" u. s. w.

Wie man aus den citirten Beispielen ersehen kann, macht

die Sprache zwischen Subjects- und Objects-Suffixen lautlich gar

keinen Unterschied (in 6i-& für 6i-&i „ihm— er" ist zwischen den

beiden Elementen kein Unterschied wahrzunehmen), was vollkom-

men unsere Ansicht bestätigt, dass der Sprache ein Gefühl für

einen ächten Verbalausdruck abgesprochen werden muss.

Wir wollen der leichteren Uebersicht wegen im Nachfolgen-

den ein Paradigma des Verbalstammes mü „sehen" hinsetzen.

FrSsenB.

ti-ta mü ti-ta mü ha ti-ta mü i ti-ta mü häi ti-ta fa mü
mü'ta mü-ta ha mü-ta i mü-ta häi mü-ta f'a

ti-ta gye mü ti-ta gye mü ha ti'ta gye mü i ti-ta gye mü häi

mü-ta gye mü-ta gye ha mü-ta gye % mü-ta gye häi

ti-ta gye fa mü
mü-ta gye fa.

ti-ta go mü
mü-ta go

Präteritum. .

ti-ta go mü ha ti-ta go mü i

mü-ta go ha mü-ta go i

ti-ta go i'a mü
mü-ta go f'a.

ti-ta go mü häi

mü-ta go häi

*) Zwischen ma-ta „ich gebe", ma-h „er gibt" und ßx^-ta „ich der

Herr", ßx^rh „er der Herr" ist lautlich kein Unterschied vorhanden.

Müller, Fr., Sprachwitsenacbaft. I. 2. 2
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Futurum.

ti-ta ni mü ti-ta nl mü ha ti-ta nl mü i

mü'ta nl mü-ta nl ha mü-ta ni i

ti-ta nl f'a mü
mü-ta nl f'a.

ti-ta nl mü häi

mü-ta nl häi

Die Zahlenausdrücke.

Das Zahlensystem des Hottentotischen ist decadisch. lA&u

zählt bis Hundert, welches sprachlich als „Grosser Zehner" auf-

gefasst wird.

Die einzelnen Ausdrücke sind folgende:

Eins /gui

Zwei /gam

Drei /nona

Vier haga

Fünf go^e

Sechs fnani

Sieben hü

Acht Ißhaisa

Neun hhoisa

Zehn disi

Eilf disi /gui /a (Zehn eins — mit)

Zwölf disi /gam /a u. s. w.

Zwanzig /gam disi

Dreissig /nona disi

Hundert gei disi (grosser Zehner) oder

disi disi (Zehn mal Zehn)

Tausend /oa disi (voller Zehner) oder

/oa gei disi (ein voller grosserZehner).

Unter den Ordinalzahlen, welche mittelst des Elementes //el

(des Pronominalstammes der dritten Person) von den Gardinalzahlen

abgeleitet werden, weicht der Ausdruck für „der Erste" (wie in

den indogermanischen und anderen Sprachen) wurzelhaft von dem

Ausdrucke für „eins" ab. Die betreffenden Ausdrücke lauten:

der Erste /gufo

der Zweite /gam //el

der Dritte /nona //el u. s. w.

Diese Ausdrücke werden wie jedes Substantivum behandelt,

also: /nona //d-h „der Dritte", /nona //ei-s „die Dritte", /nowa

//el-ta „ich der Dritte" u. s. w.

Die Zahlenausdrucke, welche unseren mittelst „mal" gebil-

deten Zahlen entsprechen, bildet das Hottentotische durch Zuhilfe-

nahme der Postposition /na „drinnen", welcher das Feminin-

Suffix der dritten Person und zwar bei Eins im Singular, bei Zwei

im Dual, bei den übrigen Zahlen im Plural angefügt wird. Man
sagt alsoi einmal /gui /na-s

zweimal /^am /na-fu '-

.. dreimal /nona /na-ti »; ^
viermal haga /na-ti u. s. w.

,
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Fostpositionen.

Unter den Postpositionen, die theils mit dem Nominativ, theils

mit dem emphatischen Casus (dem Objeetscasus) verbunden wer-

den und sämmtiich auf concrete Nominalformen zurückgehen, sind

die bemerkenswerthesten

:

fu „von, aus**, doe-oma -/u-ta ge go hä (Schiff— von

—

ich eben gekommen).

dawa »zu", yam-gu ge hoa tse-ti si-da dawa H hü (Lö-

wen alle Tage uns— zu pflegen kommen).

//eigu „zwischen'^, tsi-h ge tsüi-//goa-b gof-a-s-a ge di fnä-h

ist /kaima-h tsl-kha //eigu (und — er da Gott Scheidung machte

Licht und Finstemiss mitsammen [Vereinigung beider] zwischen).

gose „bis", /nam-da hä /k-/ü-b-a si-da /uni-s gose (lieben

— wir sein den Herrn unser Ende bis) „wir lieben den Herrn bis

an unser Ende.*^

/ka „mit", tshs ge au-b äs /ka hü guH-gu ge üi (und —
sie da Mann ihr mit sieben Jahre lebte) „und sie lebte mit

ihrem Manne sieben Jahre^^

khausei „nach", /nona tse-ti khausei-gu ge ho-bi (drei

Tage nach— sie finden— ihn).

/na „in, drinnen", tsoa-tsoa-s /na-b tsüi-//goa-b /hgmi tsl

Jhü-b tsi-kha ge guhi (Anfang in— er Gott Himmel und Erde

Vereinigung ihre schuf).

/naga „unter", nawa-b ge gai-se /hgrui jnaga ^a /nä

(Blitz der sehr Himmel unter leuchtet).

/oa „zu", sa au-b-a /oa-b ge du^a'b ä-sa nl hä (Dein Mann

zu— es da Verlangen Dein wird sein).

ose „ohne", tsüi-//goa-b ge sada /gafe-s ose f^a hui „Gott

der unser Gebet ohne hilft".

ama „für", hä-s ama-b ge ge ma-si (Stute für — er hat

gegeben sie).

/ama, /am „über", //gü-b ge hoa yü-n /ama gau-s ge ma-bi

(Vater alle Dinge über Gewalt hat gegeben — ihm).

// aroma „wegen", ti-ta //arotna ga üi-b ä-i ya-gä hei m
u hä-bi (mein — wegen der Leben sein verliert, wird erhalten

es) „wer sein Leben um meinetwillen verliert, der wird es

erhalten."
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Ck>Ainnetioneii.

Auch die Conjunctionen sind ursprttDglich concrete Nominal-

ausdrücke; sie stehen theils am Anfange, theils in der Mitte^

theils zu Ende des Satzes.

Am Anfange des Satzes stehen:

e „dass", llcfü-b /Ugm-ya-da e-da //el-h ili mi-s-a /kho

/gei-be (Herr erbarmt sich — unser dass — wir sein Wort fest-

halten).

hä-ä „alsdann", H-ta ge ei-he si kho-bi hä-ä-ta ge m //»

(ich zuvor begrabe ihn, alsdann — ich werde sterben).

•/^awe „aber", //el-h ge hä //oa fawe-h Jgä-h ä-ha m f'a sl

(er kommen nicht kann, aber — er Knecht seinen wird schicken).

ise „ob", si-da iH-JH-s^n ise-da gama-gu jka /gün-Joa-hi

(wir berathen — gegenseitig, ob — wir Ochsen mit entgegen

gehen ihm).

//na-amaga „daher", //na-amaga-h ge khoi-b-a //gü-h tsl

llgü'8 tsi-ra ni //nä-'/u (daher — er da der Mann Vater und

Mutter Vereinigung beider wird verlassen).

„dann", Uta dawa ha, o-ta ge nl ml-ha-tsi-si (mir zu

komm, dann — ich werde sagen Dir es).

Diese Partikel kann auch im Sinne von „weil" zu Ende des

Satzes gestellt werden, z. B. nama- da-h ge nama gowa-h-a gai-se

suwa si-da gowa-h-a-o (Nama— uns sie Nama-Sprache sehr leicht

unsere Sprache sie weil).

tsi „und", //gü-b ge /gün-si tsl //natn-bi tsl ge //oa-bi

(der Vater lief und umarmte ihn und kttsste ihn).

In der Mitte des Satzes stehen:

Ifkadi „auch", ne-b ge Ijkadi //el-b ßa go häi //kadi-b-a

nama-ba-o (dieser auch ihm mit war, auch— er ein Nama weil),

on „auch", dama-n on go hä (die Dama auch sind ge-

kommen).

tsl „auch", sa-tz tslna yiami Jau (Du auch den Löwen

fürchtest). >v

Zu Ende des Satzes stehen:

Xawe „obgleich", si nl f'a ne tse khoi-gu hä-gu au soH-s

ga toa /awe (kommen werden diesen Tag die Männer auf Pfer-

den, Sonne ist untergegangen obschon).

jrwi-a«, i^i-ge „denn, weil", hä ßa-ti sof^i-s go toa

•jfui-ge (bleib bei mir, Sonne ist untergegangen weil).



ga „damit", ti-ta ge sU/ui-h? hö gowa /ka-tsi-ta nt ga

(ich gesandt bin rede mit — dir— ich damit).

ama-ga „darum weil", hoa-n ge ne-sa /gau-gu /nage sau

tsüi-jlgoa-h //otn-i ge ha jka-bi i ama-gd (alle dieses Herzen in

nahmen Gottes Hand war mit — ihm darum weil).

/gotns-ei, hhaus-ei „nachdem", ne-sa-h ge ml khaus-ei-h

ge gaga-s-a ge ma (dieses er nachdem gesagt er Geist er gab auf).

gas „entweder, oder" dait-h *ei u//gun hei-i gas h^h-i gas

maH-i gas (Weg auf nehmet Stock entweder, Brod oder Geld

oder).

gose „bis dass", fä-s jna-do ge nl jnil /homa yiti-ia nl oa

gose (Werfte in — ihr werdet bleiben Berg von — ich werde kom-

men bis dass).

hla „während", tsi-h ge gou-gu hla ge fjorn (und — er sie

schi£ften während, schlief ein).

jkaie^ jkaisa „dass", tst-h ge tsui-//goa-b fnä-h-a ge mü
/gai-h-a /kaie (und — er Gott das Licht sab, gut dass es).

/nas-ei „falls", au-h di gama-b-a gai jnas-ei (Mann sein

Ochse ist falls), gao-ao-ts ga /nas-ei hui-te (Häuptling— Du falls,

hilf mir).

sa „dass, damit", hui-s-a-ta nl di-ba-ti //cl-b dawa nl ha sa

(Gehilfin — ich werde machen ihm ich ihm mit wird sein damit).

tsl „nachdem", tsl-b ge //kawa ha /hu-b-a ho tsl (und —
er wieder kam das Land eingenommen nachdem).

M

8pr»obprob«B.

(Theophil Hahn. Sprache der Nama. Leipzig 1870. 8. S. 57.)

//khä-b tsl uH-b tsl /oa-s tsl-n-a

Mond und Laus und Hase Verbindung— ihre

//khä-b gye goma /gui tse uH-b-a khoi-n-a /oa

Der Mond (zu sl) man sagt eines Tages die Laus Menschen zu

sl tsl gye ml: „/gün e-ts khoi-na sl

schickte und sagte : „gehe dass — du den Menschen gekommen
ml'ba: ti-ta ^a //ö tsl //ö- /gä //khä-s khemi//el-n

sagest: ich pflege sterben und gestorben leben dasselbe also sie

o-na //ö tsl //ö-/gä /khaisa'"'' tsl-b /gün-/gahi

auch— siesterben und gestorben leben dass"und— sie sich aufmachte
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IfnU dao-h ei hla-s gye f^tors-a Aa hTi-hi da-oh am
diesen Weg auf während — er der Hase abfasste sie Weges Ende

/na tst '*« tc'-hi: Jat^ae-ts kha oa-gou?'^ o-h gye

am und fragte sie: »Was Du eigentlich suchen gehest?" Und sie

„khu-bi-ta go sl-he khoi-n-a /oa'* ti mi

,vom Monde ich gesandt worden den Menschen zu" also sprechend

gye fehain: ^mt-ha-ta ni-ga: //ei-h-ta . //ö tsl

antwortete: „verkünde —• ich (fut.) damit: selbst ich sterbe und

//P" /9^^ Ißhä-s khemi //e't-n o-na //ö tsi n'

gestorben lebe, dasselbe also sie auch— sie sterben und werden

//ö- /gä /khaisa'* o-s gye /öa-s-a gye ml: „gei-se-ts

gestorben leben dass" und— er der Hase sagte: „gross (adv.) Du
a /hont- /gün yuigye e-ta ti-ta /gün'* ti mi ist gye

schwer gehst weil aber— ich ich gehe" also sprechend auch rannte

/khoi isl-s go a khoi-n-a iü o-s ge go ml: „//khä-hi-ta

fort und ej zu den Menschen kam und er sprach: „vom Mond ich

go sl-he sadu /oa mt-ha-dü-ta nl-ga: Uta f'a

bin gesendet Euch verkünde— Euch — ich (fut.) dass : ich pflege

/ß tsl //ö- //gof'o a mü ! //khäs khemi sa-du

sterben und gestorben umkommen sehet* dasselbe also ihr

o-du*) //ö tsl //ö- //goPo a mü! /khaisa'^

auch— ihr sterben und gestorben umkommen werdet sehet! dass*

ti-s gye ml.

dieses sagte er.

O-s gye //kawa //khä-h /oa gye oa tsl mati-s

Und er wieder Mond zu zurückkehrte und wie er

go khoi-n-a /oa a ml /khaisa sl gye ml-ba.

Menschen zu sagte dass gekommen berichtete.

O-h gye khä-b-a: ^^ti-ta ml-ha-si tama /khaisa-s

Und er der Mond: „ich gesagt Dir nicht dass Du
khoi-n-a nl ml-ba"' ti ml go //eiya tsl hei-e ü

den Menschen sagest" so sprechend wurde zornig und Stock nahm
tsl jgui-s ei go /nou-si. x^

und Nase auf schlug ihn. r-,

Tse-sa -fu-s gye /gui-s ä-sa a /harusa. »'

Tag diesen von die Nase seine ist gespalten.

*) bei Hahn steht sadu ona, welches nothwendig in sadu odu ver-

ändert werden muss.
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(Theophil Hahn im Tl. nnd VII. Jahresbericht des Vereint fOr Erdkunde zu

Dresden. Dresden 1870. 8. S. 57.)

IgiH-h tfCi s»N'S tshkha

Der Schakal und die Sonne Vereinigung beider.

ShH-h gye goma fgui tse /hnh-ei-h ei gyc hni tsi-in

Die Sonne man sagt eines Tages Erde auf war und sie

gge do-en goti-i Tchoi-n-a gye mu /noa-si tsl gyc ^awe

Weg ziehende Menschen sahen sitzend — sie und doch

I jka-si. tsl-h gye jgiH-h-a khausei-h jgoa -/((li

zogen vorüber an ihr. Und er der Schakal darauf er kam hinterher

Ifkadi gye mü /noa-si tsl gye sJ. tsi-h gye r,^-so>

auch sah sitzen sie und ging hin. Und er „Auch es

/goa-t-o-s-a i'a '/u khoi-n-a kha*^ ti ml tsl gye

das schöne Mädchen verlassen die Menschen doch" so sagte und

u- kMi-si tsl-b gye awa-si tsl-h gye däu o-h gyc »//^aux<*"

hob auf sie und er nahm sie und er zog weiter; als er „herabsteigen**

ti gye ml tsl-h gye /haihke-sen yiawc-s gye suH-s-a Jgä-h ä-h

also sprach und er sich schüttelte aber sie die Sonne Rücken sein

^* 9y^ /** '^* //**^ ise-s-a j^w-s goma jgiH-h gä-h-a

auf sass fest und diesen Tag von— sie man sagt Schakals Rücken

gye khau /nü-fnu.

brannte schwarz-schwarz.

(Theophil Hahn im VI. und VII. Jahresbericht des Vereins für Erdkunde

zu Dresden. Dresden 1870. 8. S. 49.)

Loblied auf Paul Goliath /Howiiah
' Häuptling der /Kaua am Geitsi-fgubib.

. . gei /noa-tse! 7

grosser Greis- Du!
Elis dada-tsel :

,* Elisens Vater -Du! -.5

gei gao'üo-tsc

grosser Häuptling Du!

sats gye jkt-b-a /nuwiha-da

Du schon Frieden aufgebaut uns

sa /guf-U'Sa-he-n ßa
Deinen Feinden mit
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o-da gye güre tsl hä *)

und wir preisen (Dich)

sats gye sa fgä-h Ijnaiyji'h fka fgün

Du Deinem Bruder Naixab mit gingst

tst /kl-h-a dl

und Frieden machtest.

gei gao-ao-tse

grosser Häuptling Du!

loa hä lgom-8-a S-tse

völlig ja Glauben besitzender -Du!

Igoh-s ßa fkl-h-a ?a dl-tse

Gebet mit Frieden machest Du!

tä-tseh go si-da ßiub ya //na-he Hteo

nicht einen Tag unserem Herrn von verlassen wird nicht

gei gao-ao-h-a

der grosse Häuptling (emphatische Form)

gei yü-h ya /noa tite-h-a

grosse Sache von wanken nicht gemacht (ObjectivSuffix)

hhoi-i Jchamai tama-h-a

irgend ein Mensch wie nicht - er

gei-se a jou ti-du gofo nii-o

gross (adv.) zahm also -ihr immer saget weil

yawe-b go khäi tsi jgoH tst jki-h-a' M di-o.

aber er aufsteht und betet und Frieden machet.

mä jkei-i ei a jou

welche Sache in ist er zahm

yei gao- ao-b-a

der grosse Häuptling

/hoiviya-h-a^

/Howi;^ab,

Elis dada-b-a ?

Elisens Vater?

*) Ist vielleicht gare-tsa „preisea Dich" zu lesen?
\V



II. Die Sprachen der Buschmänner.

Die Idiome der verschiedenen Buschmann - Stämme sind in

der That verschiedene Sprachen und nicht Dialekte, wie man

früher oft geglaubt hat. Sie zeigen unter einander eine nur ge-

ringe Wurzelverwandtschaft und stehen auch mit dem Hottentoti-

schen in keinem genealogischen Zusammenhange*). Das letztere

Factum wird selbst von Bleek zugegeben, welches Geständniss

um so mehr in die Wagschale fällt als Bleek zu jenen Sprach-

forschern gehört, welche selbst die schwächsten Uebereinstimmun-

gen und Aehnlichkeiten zum Beweise innerer Verwandtschaft der

Sprachen herbeizuziehen geneigt sind. Uebrigens wollen wir zur

vollkommenen Ueberzeugung des Lesers im Nachfolgenden die von

Theopbil Hahn zusammengestellten Wörterverzeichnisse aus zwei

Buschmann»prachen und dem Hottentotischen hersetzen (VI. und

VII. Jahresbericht des Vereins für Erdkunde zu Dresden. Dresden

1870. 8. S. 71 und 73).

S«-ro>

(Sprich, der Ba-roa)/"""'^»'""' (Sprach« dtrBa-roa)
/kuusi-ispr«

Vater haho oa Ffluer ki n
Mutter no loa Nase nüen /nudu

Herz nanantu /e Löwe koenka oga Ißä
Hand kaa /ä Hyäne ohu jgoai

Fluss kaaha /« Fleisch hoho an

SpBer nualase /go^a Holz pko ihoggen

Eerc komao '/göu Wasser kho ßoa
•

St'foa

*; Schon deswegen, weil sie die Präfixbildung kennen (n-pxün „mein

Sohn", i'jkaxu „unsere Schwester" u. s. w.), welche dem Hottentotischen ganz

fremd ist.
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/Khnai Naida /Khiut XMIft

//9(i"* Fluss A' /fi-h

Mutter ypa
hs

nhO'H

Holz

Abend

ihoqgen

Ini

hfiib

tstv/jn-b

/ saus Weg Igoa (lau-b

Weib /ati taf'a-8 Dinge tsüii '/u-na .

Herz ß Igao-h kommen se hä

Augen tsa-fffi mü-s laufen Hai Igdii

Vieh ypH goma-n stossen län
l''

Löwe

Hyäne

Ißa
Igoai

•/am-i

lhira-8
steigen llgan

uawa
Yloa

Antilope

Feuer

se

n
Igau-b

/ai-h
sehen fnü

itnü

Fleisch an llgan-s schöpfen Igon )(uht

Erde lou /huh-ei-b sterben la Ifö

Dem allgemeinen Lautcharakter nach schliessen sich die

Buschmannsprachen an das Hottentotische an ; sie zeigen dieselbe

Neigung zu nasalen und gutturalen Lauten. Die Schnalzlaute

sollen dort sogar viel mannigfaltiger sein als im Hottentotischen*)

und lassen nicht nur wie dort eine Verbindung mit den Guttu-

ralen, sondern auch mit den Labialen zu. Nach Bleek sollen

selbst Anlaute, in denen der dentale Schnalzlaut mit einer Labial-

Fricativa und einem k sich vereinigt findet, vorkommen.

Die Pronominalstämme weichen von jenen des Hottentoti-

schen ab. Man vergleiche (/Nusa-Sprache):

Singular. Plural.

1. Person n i

2. Person a u
3. Person ha ?

Sie werden dem Nomen im Sinne von Possessiv-Elementen

präfigirt, z. B. : U'/kayu „meine Schwester", a-Jkay^u „Deine

Schwester", i-ßa'/ti „unsere Schwester" u. s. w.

Die Zahlenausdrttcke reichen eigentlich nur bis „zwei" (ßu
oder /m). Eins lautet loai. Der Ausdruck für „drei" /oaya be-

deutet eigentlich „viel" und wird in Verbindung mit der Finger-

sprache für alle Zahlen bis Zehn hinauf gebraucht, so dass er in

*) Eine Classe derselben wird mit den Lippen und eine andere mit

der Kehle hervorgebracht.
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Verbindung mit aufgehobenen fünf Fingern so >iel als wie fUnl,

in Verbindung mit aufgehobenen sieben Fingern so viel als wie

Sieben bedeutet.

Die Buschmänner stehen also in Bezug auf Zahlenbildung

auf der untersten Stufe, viel tiefer als die australischen StAmme,

welche doch bis vier oder fUnf zählen.

Der Plural beim Nomen wird in der Regel mittelst der

Reduplication gebildet, z. B.

Ilna Ohr plur. llnn-llnil-ntu

llnöa Fuss
ff llnm -llmm

tsayu Auge n tsa-tsay-en

tu

'

Mund ff
tu-tu

jkoa Bein ff
/ko'/koa-hcn

Inln Haus Tl Ini-Intn

hoho schwarzer Knabe « ko-koho-kcn

Das Genitiv-Verhältniss wird durch Voranstellung des Besitz-

ausdruckes vor den Ausdruck des Besessenen wiedergegeben, z. B.

Ißä /kui (Löwe-Schweif) »der Schweif des Löwen"

yiof'o /kui (Ochs-SchweiQ »der Schweif des Ochsen"

toi /kui (Strauss-Schweif) „der Schweff des Strausses.**

Der Besitzausdruck kann auch durch die Partikel ka, ga^

1/a, a determinirt werden.

/ßn ga an „des Löwen Fleisch"

sa ga an „des Elens Fleisch".

Das Adjectivum als Prädicat stimmt mit dem Subject in

der Zahl überein, z. B.

/nüt gan /uiya „die Seekuh ist gross"

/nui e /oaya gan flu /uita „die Seekühe (Seekuh—viel)

sind gross"

n-/kaiu /oai gan /ef'i „meine eine Schwester ist klein"

n-/kai'en /u gan //« en „meine zwei Schwestern sind klein".

Das Verbum scheint nichts anderes denn ein Nominalausdruck

zu sein, welcher mit den ProQominal-SuffLxen bekleidet und in der

dritten Person gleich dem als Prädicat gebrauchten Adjectivum

mit dem Subject in Rücksicht auf die Zahl in Uebereinstimmung

gesetzt wird. Dies dürfte wohl aus den in den oben citirten

Sätzen vorkommenden gan l/u (Plural) gegenüber gan (Singular)

hervorgehen.

a

!;•-',:
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WArtMT«rMiehnlM,

«ofigMioauBen im Jahre 1866 in Oef&ogniiM d«r CaptUdt durch Adam Klein-

hardt, den Sohn eines /Kora und einer Butebmannafrau (durch gixüg«

VermiUlung dea Dr. Bleek).

Anmerkung, f bezeichnet den gutturalen, ß den labia-

len Schnalzlaut.

Mensch /kuigoui Fuss //hTm ftX. f/niki//nÖa

Weib /ku /ayi Zehe /ha^a

Knabe (schwarzer) kobo Herz lei

plur. kokohoken Haus jnH plur. fnl/nln

Kind ßkou ßkou Bogen ßü
unser Vater i-bo Pfeil /kara

unsere Mutter i-tau Schuh llkuka pl. Ißujßu
meine Frau n-ßa Himmel /ffoayu

mein Sohn n-pyün Sonne Ilüi

mein Bruder n-ßä plur. Mond ßcalkan

n-/kä-nde Sterne Ißwalßwadden

meine Schwester n- /ka/u plur. Nacht jga

n-jka^-en Morgen hau
Hottentot /Jeam-Jca-/kui Sommer Ißoara

Volk pi Winter /"na

Kopf /w3 Wind Ißoi

Haar ßu ylnr.ßu ßugyen Regen Ißwaißwan
Gesicht JM Feuer ß
Ohr Ifnüntu pl. //n« //nüntu Wasser ßoa
Auge ^sa^u plur. ^sa ^saxen Bach */«

Nsse /niJ plur. /no /notu Berg Ikou

Mund ^u plur. tutu Eisen ßauruke

Zunge MH Holz ßhoki

Zahn ße plur. /^*^/X;« Gras ßei

Bart /ni2m plur. /nü/nüm Fleisch an

Nacken ßan Hund ßom plur. künkün

Arm /ßü Rind yiph V'

Hand /Ää plur. //ca/Äia Hyäne /goai
,

Nagel (an der Hand) //kuht Schakal koro

Körper /anki plur. /anken Springbock wäi '^

Brust //*ax** Elen Sä

Bauch /A;oa Schildkröte rh'^öi

Schenkel /"A»a pl. fkofJcoäken Pferd ßara

\
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/f^

Ei lan wir
•

1

Federn (vom Strtuas) ro^na ihr M, M>M

FlUgel llkun pl. //ko//kuH alle 'ku (als Suffix) etwa

EDte fkari IM
Taube rki viele /oaya

Fisch Jan eins /oai

weiss füdya zwei h k

schwarz Ifhoaka essen hä

roth rkiya trinken foa
gross jniya plur. luita fortgehen rkoya

klein leH plur. Im singen rkoa

gut nke schlafen IJköiH

schlecht rgoi tödten Iki

todt ßka tödte mich jkiten •

kalt gaU tödte dich jkiaa

warm ta/i oder fa/i tödte ihn Ikha

ich n, n stehen /kei

du a, a-a kommen fkamka
er ha geben üke

m

i»>— —

%



B. Die Sprachen der Papiia-Rasse.

Die Maför- Sprache auf Neu -Guinea.

„Die Maför'sche Sprache wird von denjenigen Pap^la's ge-

sprochen, welche, ursprünglich von der Insel Maför stammend,

nun, abgesehen von dem schwachen Reste auf Maför selbst, auf

der Insel Manaswari ansässig sind (eine Insel, welche meist nach

dem Hauptplatze auf derselben „Mansinam" genannt wird — mana-

swar-i bedeutet: die Vögel— lieben— es), ferner auf der Insel

Rhön oder ßhun, welche etwa 120 englische Meilen nach Südost

von hier, auf 2<> 40' südl. Br. ISö" 20' östl. Länge liegt und end-

lich auf Neu -Guinea selbst an der Küste der Bucht von Dore.

Sie ist nach ungefährer Schätzung (A. B. Meyer' s) vielleicht

in dem Munde von circa 2000 Menschen als eigenste Sprache,

aber sie wird von einer grösseren Anzahl verstanden, da die

Maforesen sehr gute Handelsleute sind.''

„Das Wort Mafor selbst wird an verschiedenen Stellen etwas

verschieden ausgesprochen und es ist schwer zu.einem Entschluss

zu kommen, wie es am richtigsten zu fixiren sei". Die Holländer

schreiben Nufor (Noefoor), A. B. Meyer hörte meistens Maför

und hält die letztere Schreibweise für die richtige. (A.B. Meyer.
Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenschaften in Wien.

PhU.-hist. Classe. LXXVII. 307. Wien 1874.)

Die Pap^a- Sprachen sind, nach der Maför - Sprache zu

urtheilen, von den maluyo-polynesischen (sammt den mit fremden,

d. i. Papica-Elementen bedeutend versetzten melanesischen) grund-
verschieden. Es fehlt ihnen namentlich die lautliche Ueber-

einstimmung der su ffigirten Possessivpronomina, welche die am
meisten vom Grundtypus abweichenden melanesischen Sprachen

I
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noch immer als Verwandte der malayo - polynesischen deutlich

erkennen lässt. Auf die äusserliche Abweichung der Zahleuaus-

drUcke von eins bis vier dürfte nicht viel Gewicht zu legen sein,

da sie wahrscheinlich trotz ihrer fremden Form malayo-polynesi-

schen Ursprunges sind und die einheimischen Ausdrücke, falls

solche vorhanden waren, verdrängt haben dürften.

So ist osset „eins" = sei (Biak, Mysore) == si-ri (Wandani-

man, Wandessi) nichts anders als das malayische sa, su-rti „zwei"

= ru-si (Irisam) der einheimische Ausdruck su und malayo-

polynesisches ru (du) „zwei", kior „drei" == malayo-polynesisch

tdo, toro, fidk „vier"— /'a^(Salawatti) acht malayisch und namentlich

rim „fünf" der malayo-polynesische Ausdruck für „fünf" = Hand.

Was die höheren Zahlen von Sechs an anbelangt, so dürfte jeder

Kenner der malayo-polynesischen Sprachen in ihnen die Formen

der letzteren mit Leichtigkeit wieder erkennen.

Wir halten daher vom sprachlichen Standpunkte aus unsere

mehrmals ausgesprochene Ansicht von der Grundverschiedenheit

der Papiia von den Melanesiern aufrecht und können bei der

unzweifelhaften sprachlichen Einheit der letzteren mit den Poly-

nesien! dieselben für nichts anderes denn ein Mischvolk be-

trachten.

Die fremden Elemente, die sich in der Maför-Sprache finden,

sind wohl zum grössteu Theile der malayischen Sprache entlehnt

und stammen also aus neuerer Zeit; z. B. nangi „Himmel" =
malayisch länit, penor „Ei" = malayisch telör^ rüm „Haus" =
malay. rütnah (das bekannte Rumslam in Dorei ist nichts anderes

als rüm islätn „Moschee"), he-mau „wünschen"-= malayisch mäu
Dayak. inaku, he-prenta „befehlen= malayisch ^aren/a^ „Befehl".

Mehrere derselben sind sogar indische Lehnworte, z. B. he-persjaja

„glauben" =x malayisch pertjäja (ind. pratyaya\ wasja „lesen" =
malayisch hahäsa, bhäsa „Sprache, Bildung, gute Sitte", wie das

arabische 'adabü (indisch hhä$a), sewa „Arbeit, Dienst" = malay.

sewa, besonders in der speciellen Bedeutung „Hurendienst" ge-

bräuchlich (ss indisch sewä), davon snün he-sewa „Diener", buk-sewa

„Belohnung" (Geschenk für Dienst), siksa „Strafe" = malayisch

siksa dass. (ind. Siksa „Belehmng, Unterricht"), saasi „beeidigen"

= malayisch saksi „Zeuge" (indisch säkst) u. s. w.



32

AUff«Biela«r Oharakttr 4«r Spraeh«.

Die Mafor- Sprache besitzt ein regelmässig entwickeltes Laut-

system, frei von Aspiraten, gequetschten und schnarrenden Lau-

ten. Sie vermeidet die zu grosse Anhäufung von Consonanten

und neigt eher zur vocalischen FttUe, wodurch ein das Ohr ange-

nehm berührender Wohlklang erzielt wird.

Dem Baue der Worte nach Ist die Sprache formlos, nach

der rohesten Agglutination, welche sowohl der Sufßx- als auch

der Präfixbildung sich bedient, hinstrebend. Das belebende Ele-

ment der Sprache bildet, wie im Hottentotischen, das Pronomen,

welches aber viel einfacher als dort entwickelt ist und bei wei-

tem nicht so bestimmte und in ihrer Art kunstvolle Gebilde

erzeugt.

Weder Subject noch Object haben ihren bestimmten laut-

lichen Ausdruck und müssen gleich den anderen Kategorien der

Rede theils durch die Stellung im Satze, theils durch Partikeln

näher bezeichnet werden. Verbum und Nomen sind identisch,

die Sprache strebt darnach sie durch die verschiedene Stellung

der pronominalen Elemente zu unterscheiden (si-mnaf „sie hören",

snün-si „die Männer", su-mnaf „sie zwei hören", snün-su „die

zwei Männer").

Die Laute.

I. Vocale.

«) Einfache Vocale.

a

r
t u

ü

e ö

i i?

V) Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge).

aw, ei.

In der Verbindung ei scheint das i sehr schwach zu lauten,

da man meim^mam „sehen", mhrein= mhran „gehen" findet.

Auch sonst lautet i vor folgendem Vocal sehr kurz; man findet

hiäbo „neu" == habo, fianam „sich nähern, bis an" = fanam u. s. w.
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mten,

indet.

Ifindet

s.w.

n. Consonanten.

kg n

t d s j r n

p h f iv m
Der Laut g kommt selten vor; in dem Meyer'schen Wörter-

verzeichnisse lautet kein Wort mit g &ji\ h kommt nur in Fremd-

wörtern vor; l fehlt der Sprache gänzlich*). Meyer bemerkt

(a. a. 0. 308) : „l und r werden vielfach mit einander verwech-

selt oder überhaupt nicht unterschieden". Thatsächlich findet sich

jedoch sowohl in den Wörterverzeichnissen als auch in den Tex-

ten nur r.

Ab- und Auilaat.

Anlaut und Auslaut sind ziemlich frei. Man findet im An-

laute, abgesehen von Momentanen mit folgenden n, r und w, häulg

den Nasal m mit folgenden k, g, &, n, s und den Zischlaut s

mit folgenden n, f^ w^ r. Im Auslaute finden sich neben den

Vocalen alle einfachen Consonanten ausser d, w^ j.

Wunsl und WortbUdimff.

Die Wurzel ist analog den entsprechenden Lautcomplexen

der malayo-polynesischen Sprachen zu beurtheilen. Was wir hier

als Wurzel statuiren können, ist ein sowohl ein- als auch mehr-

silbiger Lautkörper, dem eine indifferente Nominalbedeutung inne-

wohnt und der auch in den meisten Fällen ohne jede lautliche

Vermehrung im Sinne eines jeden Bedetheils gebraucht werden

kann, z. B. frür „machen" und „Arbeit", fau „wissen" und „Kennt-

niss", pon „erst, sonst" und „der erste" u. s. w. Doch strebt die

Sprache darnach die Lautcomplexe schon vor ihrem Eintritte in

die eigentliche Wortbildung durch bestimmte lautliche Mittel zu

gestalten.

Ein solches Element ist 6c-, welches Nominal -Participial-

bildungen schafft, die dann als Verba gebraucht werden können,

z. B. fanam „nahe" {fanam hon „nahe dem Berge"), he-fanam

„sich nähern" {si-he-fanam bon „sie näherten sich dem Berge"),

*) An aeiner Stelle erscheint in malayischen Lehenworten, welche der

Volkssprache angehören und nicht durch die Missionäre eingeführt worden

sind, n, z. B. nangi „Himmel", penor „Ei".

MUlUr, Fr., SprachwUieiuoh«ft. I. 2. 8
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umgun „Junges*S be-umgun „mit Jungem versehen sein'*= „schwan-

ger sein, gebären", fäs „schreiben, Schrift'', be-ßs „geschrieben'^

lewär „schon, bereits", be-kwär „alt", poti „erst, sonst", be-pon

„orderer", daher be-pon-si „die Vorältem", bati „Genosse'S

be-bati „befreundet, befreunden", isna „Licht", be-isna „erleuch-

ten, erleuchtet."

Verba im engeren Sinne werden mittelst hefa- oder frür-

„machen" gebildet, z. B. wör „fehlen, armselig", befa-wör „bedtlr-

fen einer Sache", aois „sprechen, Sprache", befa-d-ams „sprechen",

frür „arbeiten, machen, Arbeit", befa-frür „machen", sam „warm",

frür-sam „warm machen, erwärmen".

Dar ProoeM der «IffMitlloliMi WortbUAniiff.

Die Bildung der Worte im engeren Sinne, sofern sie ausser

ihrer Stellung im Satze die nähere Bestimmung ihres Werthes an

sich tragen, wird durch die Pronominalstämme, welche sowohl

Präfigirung als auch Suffigirung zulassen, vollzogen.

Die Uebersicht dieser Elemente ist folgende:

Ä. Selbständige Formen.

Singular. Dual.

1. Person aja

2. Person awe

3. Person de

B. Vor- oder nach

Singular.

1. Person. i« J

2. Person. wa w
3. Person. i

SU

Plural.

inko

imgo

si

Dual. Plural.

nu n ' h> k

mu m mgo mg
SU s si s

Man vergleiche:
^

ro'ja mit mir ro-nu mit uns beiden

rO'Wa mit dir ro-mu mit £uch beiden

ro-i mit ihm ro-su mit ihnen beiden

Femer:

ja-fau-i „ich weiss es" wa-fm-i „Du weisst es"

mgo-mnaf-i .hört ihn!" si-mMa/'-i „sie hören ihn" u. s. w.

ro-ko mit uns

ro-ingo mit Euch

ro-si mit Ihnen
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Pronomca p«raonale.

Das emphatische persönliche Pronomen wird durch Zuhilfe»

nähme des Wortes tnangün „selbst^' gebildet

mangün-da-ja „mein Selbst"

tnangün-da-u

mangün-d'i

mangüti'nu

manyün-mu

mangün-su

mangün'ko

mangün-mgo

mangün-d-si

Pronomen posaeeaivum.

Das adjectivische Possessivpronomen, welches dem Substan-

tivum nachgesetzt wird, wird aus den Pronominalstämmen (abge-

ktlrzte Form) und dem Suffix -da bei Ausdrücken im Singular,

dem Suffix -na bei Ausdrücken im Plural zusammengesetzt.

Ueberdies wird den beiden letzteren Elementen im Dual und

Plunrl (mit Ausnahme der dritten Person) das Element he vor-

gesetzt. Das Nomen, im Plural gedacht, kann sowohl unverändert

bleiben als auch das Pluralzeichen -si annehmen.

Man vergleiche:

rüm je-na „meine Häuser*

rüm-si je-na

rüm he-na „Deine Häuser"

rüm bi'ena „seine Häuser".

,unser beiden Haus"

«Euer beiden Haus"

rüm je-da „mein Haus" oder

rüm he-da „Dein Haus"

rüm bieda sein Haus

rüm nu'be-da

rüm mu-he-da

rüm nu-he-na

rüm mu'be-na

rüm ho-be-da unser Haus

.unser beiden Häuser"

„Euer beiden Häuser".

rüm ko-be-na unsere Häuser oder

rüm-si ko-be-na

rüm mgo-be-da ;,Euer Haas" rüm mgo-be-na „Euere Häuser"

rüm se-da „ihr Haus" rüm se-na (bie-si) „ihre Häuser".

Pronomen demonstrativxun.

Es gibt zwei Stämme, von denen der eine (prne „dieser")

auf nahe gelegene, der andere (orrua ,Jener") auf entferntere

3*
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;

Personen und Dinge hinweist. Beide werden dem Nomen, zu

welchem sie gehören, nachgesetzt; z.B. snun orne „dieser Mann'',

snün orrua ,Jener Mann".

Der Nominalauadruck.

Das Nomen als solches ist ganz formlos; es kennt keinen

Geschlechtsausdruck auch nicht im natürlichen Sinne. Die Sitte,

bei Thieren mittelst des Wortes snün „Mann'' das männliche und

mittelst des Wortes bien „Frau" das weibliche Geschlecht anzu-

deuten {mankoko snün „Hahn", mankoko hien „Henne") ist dem
Malayischen nachgebildet, da das Wort hien nichts anderes als

das malayische blni ist, welches im Maori als wahine wiederkehrt.

Dem Hauptworte mangelt von Haus aus der lautliche Aus-

druck der Zahl und des Casus. Die erstere wird^ wenn nicht

bestimmte oder unbestimmte Zahlenausdrttcke das Nomen beglei-

ten, wo es unverändert bleibt (snün di-kior „drei Mann", kawassa

nakeim „viele Leute") durch das angefügte Pronomen der dritten

Person angedeutet (snün-si „Männer", snün-su „die beiden Män-

ner"). Ebenso haben die Casus keinen bestimmten lautlichen

Ausdruck und werden theils durch die Stellung der einzelnen

Worte zu einander, theils durch bestinunte Partikeln näher be-

zeichnet.

Das Genitiv-Verhältniss wird durch Voranstellung des Aus-

druckes des Besessenen vor den Ausdruck des Besitzers gekenn-

zeichnet; z. B. rumgun alläh „Sohn Gottes", kawassa Doreri

„Leute von Doreri", snori manseren hi'eda „Name seines Herrn",

karadjäan ko-kmasri Dawid „Reich unseres Ahnen David" u. s. w.

Häufig wird das Genitiv-Verhältniss durch die Partikel ro

„von, mit" angedeutet; z. B. kawassa ro mennu „die Leute des

Dorfes", manseren ro djaf angör „der Herr des Weingartens".

Der Dativ wird durch he oder fa-ro (bei der dritten und

zweiten) ma-ro (bei der ersten Person) angedeutet: he snün „dem

Manne", ja-mhrein he meos „ich gehe zur Insel", fa-ro kawassa

mennu „den Leuten des Dorfes", wa-hük orne faro-i „Du— gib

dieses zu— ihm", wa-kofein orne faro-si „Du— sage dieses zu

—

ihnen'*, wa-hük orne ma-ro-aja „Du— gib dieses zu— mir", wa-

hük orne ma-ro-ko „Du— gib dieses zu— uns".

Der Accusativ hat kein bestimmtes Zeichen, sondern muss

aus dem an's Verbum tretenden Object-Suffixe oder aus der Stel-
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zu

s. w.

•

und

„dem

2wassa

— gib

s zu—

lung des Wortes nach dem Verbalausdnicke erkannt werden, z. B.

si-mkeik kawassa „sie fürchteten die Leute'', iterri i-bejo kawassa

rijo mcnnu „er wird wegjagen die Leute aus dem Dorfe'S

Andere Partikeln zur Andeutung bestimmter Casusverhält-

nisse sind:

di „auf" fanam „zu, gegen''

isof „bis, zu" rijo „von, weg'*.

AcUectivum.

Das Adjectivum wird dem zugehörigen Substantivum sowohl

als Attribut wie auch als Prädicat nachgesetzt und bleibt unver-

ändert, z. B. rüm heha „ein grosses Haus", rüm-si heha „yrosse

Häuser", hon he-kaki „ein hoher Berg", rüm orne heha „dieses

Haus (ist) gross", hon orne he-kaki „dieser Berg (ist) hoch."

Merkwürdig sind einige Adjectiva, welche an die indischen

BahuYr7hi mahnen, z. B. kraf-heha „Körper gross", im Sinne von

„fett, corpulent't, aois-t<*fier-ha „Stimme— gut— nicht", im Sinne

nstumm".\pn

Zur Steigerung bedient man sich uer Partikeln wer „noch"

(im Sinne des Comparativs) und kaku „fürwahr" (im Sinne des

Superlativs), z. B. rüm orne heha wer „dieses Haus ist noch grös-

ser", rüm orne heha kaku „dieses Haus ist fürwahr gross" (= „das

grösste").

Der VerbalauBdruck.

Das Yerbum hat eine einzige mittelst der Pronominalprä-

fixe gebildete Form, welche im Sinne eines Aorists (Vergangen-

heit und Gegenwart) gebraucht wird. Das Perfectum wird durch

die nachgesetzte Partikel kwär „schon, bereits, vorüber", das

Futurum durch die vorgesetzte Partikel nerri „künftig, noch"

angedeutet.

Bei vorausgehendem substantivischem Subject in der dritten

Person Singularis kann die Andeutung der Person am Verbal-

ausdruck auch ganz fehlen ; z. B. Jesus dör ro-i „Jesus nahm mit

sich", rüpa hi'eda he-djadi wesse „seine Gestalt wurde eine andere",

Marcus XIV. 30: maka Jesus kofein faro-i „und Jesus sprach

zu ihm", dagegen Marcus XIV. 29: makä Petrus i-kofein faro-i

„und Petrus sprach zu ihm" u. s. w.
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Wir wollen zwei Paradigmen, eines für die consonantisch

und ein anderes für die vocalisch anlauter^den Stämme hersetzen

:

mnaf „hören".

Singular. Dual. Plural.

1. Person ja-mnaf nu-mnaf ko-mnar

2. P«;rson wa-mnaf mu-mnaf ingo-mnaf

3. Person i-mnaf

Präteritum

Futurum

aais

su-mnaf

ja-mnaf Jcwär

nerri ja-mnaf.

„sprechen".

si-mnaf*).

Singular. Dual. Plural.

1. Person j-aois n-aois Tc-aois

2. Person tv-aois m-aois mg-aois

3. Person i-d-aais

Präteritum

Futurum

s-aois

j-aois Jcwär

nerri j-aois.

s-aois.

Verbum mit Objects- Suffixen.

ja-mnaf-au „ich höre Dich"

ja-mnaf-i „ich höre ihn"

i-mnaf-i „er hört ihn"

si-mnaf-i „sie hören ihn" u. s. w.

Jedem Verbum kann durch die suffigirte Partikel -ha der

negative Sinn verliehen werden, z. B. ja-mnaf-ha „ich höre —
nicht". Die Objects-Suffixe müssen zwischen das Verbum und

die Negativpartikel -ha treten, z. B. ja-fau-i-ha „ich weiss es

nicht".

Die Zahlenansdrfloke.

Die Ausdrücke für die Grundzahlen lauten:

Eins osser Drei kior

Zwei suru Vier fiak

Fünf rim^ vergl. Viti: lima und ebenso malayisch. ^^

Sechs owcm, vergl. Viti: ono^ malayisch anam.

Sieben fiek, vergl. Viti: vitu.

Acht war, vergl. Yiü: välu.

Neun siö, vergl. Viti: tsiwa, bisayisch siam.

*) Findet sich auch s-rama Marcus X, 46 und öfter.



Zehn samfür^ vergl. malayisch sa-püluh, Samoa: se-fulu^ im Vit

dagegen tini,

Eilf samfür sisser osser (Zehn und eins).

Zwölf sanfür sisser sunt (Zehn und zwei).

Zwanzig samfJlr di suru (Zehn mal zwf'i).

Dreissig samplr di kior (Zehn mal dtci;.

Ein und dreissig samfür di kior sisser osser (Zehn mal drei und

eins).

Hundert utin.

Dif" Ordnungszahlen werden von den Grundzahlen mittelst

der Partikel he abgeleitet. „Der erste" lautet abweichend von den

übrigen Ausdrücken: he-pon.

be-suru „der zweite"

he'kiar „der dritte"

he-samfür „der zehnte" u. s. w.

TTnoestimmte Zahlenausdrücke sind

:

nakaitn „«lle"

osso-osso „jeder"

hesso „einige"

fies „etliche"

sampur „manche" (= malayisch sam;)t(rna, dem Indischen

entlehnt)

osso'ba
\

ro-ha
/»keiner«

näbör „viele"

knikki „wenig"

muis
I

hirape
penug".

Conjunctionen.

maka „aber, und" (nur bei Verbindung von Sätzen gebraucht

und dem Malayischen entlehnt).

ma „und" (bei Verbindung von Worten und Sätzen).

wer „auch".

imhajo „damit, weil, denn".

hape „aber, indessen".
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prftohprobMi.

(A. fi. Meyer im Sitiungtberichte der k. Akademie der Wisienschaften.

Wien. 'Bud LXXVn. S. 817).

snün oss^r i-rama.

Mann ein er— kommt.

ja-kojen ro doreri.

ich— war in Doreri.

wa-frür roset orrüa?

Du— gethan was dort?

ja-Tc6his fäs kwär.

ich— gekauft Reis habe.

wa^äk rosei he kawassa?

Du— gegeben was zu den Leuten?

ja-bäk sümher ro nokkin kapirare.

ich — gegeben Hackmesser für Sack kleinen.

sobei!^) ja-mnaf kwär kwassa doreri si-frtir

Freund! ich gehört habe (dass) Leute (von) Doreri sie haben ge-

korawar-si orne kdku'i

macht Korawar's") dies wahr?

ja-fau-i'ha^).

ich weiss— es nicht.

sobei! ja-mkeik wa-srer.

Freund! ich fürchte Du— lügst.

ro-ha ja-srer-ha kawassa wesse si-srer bape aja

mit nicht ich — lüge nicht, Leute andere sie lüg«n, aber ich

ma-ro-ba aja snün fafier.

und — mit— nicht, ich Mann guter.

si-kofein be-aja wo-disen wo-pper ras be-pon

sie— sagen zu— mir Du singest Du tanzest Tag ersten (jüngst)

ro korawar bei *) ro arfak.

vor— dem Korawar auf Arfak.

') Wahrscheinlich das malayische m'hbah „Freundschaft", welches

dem Arabischen entlehnt ist.

') Aus Holz geschnitzte Ahnenbilder, denen abgöttliche Verehrung

gezollt wird.

') Bei Meyer jafan i 6a, Druckfehler, der aber auf Seite 313 jafan

snun sehe ikoein orrua wiederkehrt.

*) Dieses Wort ist verdächtig wegen des 7; soll etwa be heissen?
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»isrfr.

Sie lügen.

ro-ba ja-he-persjaja-ha ') si-srer hape tvo-fu *)

mit-— nicht ich— glaube— nicht (dass) sie— lügen, jedoch Du kannst

srer tnarienem. korawar-si mgo-he-na si-jtok-ha be-turun ')

lügen sehr. Korawars Euere sie — können— nicht helfen

be-tngo si mieis münda ro mga-si *) si-mcim-ba ro kna-si ')

Euch, sie Holz nur; mit Augen sie — sehen— nicht mit Ohren

si'tnnaf-ba.

sie— hören— nicht.

Evangelium Marc! IX, 2 ff.

(/« ome refo rijo Markus kiawer ktoaar ro woois Woranda be uioois

Noefoor. Utrecht. 1870. 8.)

maka^) bepur'') ras di-onem Jesus dar ro-t Petrus

Und am Ende Tag auf sechs Jesus nahm mit— sich Petrus

wo Jakobus ma Johannes i-farkien-si be bon kaki

und Jakobus und Johannes er — führte — sie auf Berg hohen

osso be möb ijer ma rUpa *) bte-da be-djadi *) wcsse.

einen auf Ort einsahen und Gestalt seine wurde andere.

maka sansun bie-da be-fiaknaker piupper beri raris

Und Kleid sein wurde — glänzend vollkommen sehr wie

soZflfJM *") sn^^w be-pap sansun ro dunja im") i-be-fia-ba

Schnee Mann waschend Kleider auf Erde dieser er kann nicht

i-befa-frür-piupper iririja.

(dass) er macht vollkommen also.

') Vom malayischen pertjnja „Glauben", welches selbst dem Sanskrit

(jpratyaya) entlehnt ist.

") wa-befa srir? oder tva-fia srer?

') Wahrscheinlich dem malayischen tUrun „herabkommen" entlehnt.

*) Bei Meyer mgosi, Druckfehler;

*) Bei Meyer kuasi, Druckfehler.

') Dem Malayischen entlehnt.

*) Vgl. pur-ari „Schwanz".

*) Dem malayischen rUpa entlehnt, das wieder aus dem Sanskrit (rUpa)

stammt.

*) = malayisch djadi.

»0) = arabisch tal^ü.

") = malayisch dunja Jni „diese Welt"; dunja dem Arabischen

entlehnt.
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maka murid-H*) 8i-mam Elias ro Moses ma si-d-aois

und die JUnger sie — sahen Elias mit Moses und sie redeten

ro Manseren Jesus,

mit dem Herrn Jesus.

maka Petrus i-d-nrtn i-kofe.in faro Manseren Jesus

und Petrus er —- antwortete er — sagte zu Herrn Jesus

manseren isorne hie ko-kön möb-ine bijar ko-frlir

Herr hier dieses gut (dass) wir seien hier, wollen wir — machen

jawer di-kior faro nwe osso ma faro Moses osso ma faro

Hütte auf drei zu Dir eine und zu Moses eine und zu

Elias osso.

Elias eine.

karna**) mangiln-di fati-ha i-d-aois rosei karna

Denn er selbst wusste nicht er — redete was, denn

si-mkaik nabU.

sie— fürchteten sich sehr.

maka i-rama mandicf-ija i-be-kiadauim-si ma härm
Und es kam Wolke sie beschattete— sie und Stimme

si-mnaf rijo mandief-ija i-kofein: Is orne rümgün je-da

sie hörten aus der Wolke sie— sagte: Hier dieser Sohn mein

ja-8Wär-(t) beri mgo-mnaf-i beri!

ich liebe (ihn) sehr ihr hört, ihn sehr!

maka ro fassau si-mam be-kojär ma si-mam snün

und mit Schnelligkeit sie blickten auf alles und sie— sahen Mann
osso ro-ba rape fanam-si Manseren Jesus ijer.

einen mit nicht, sondern nahe — ihnen Herr Jesus allein.

Marcus XI, 1 ff.

(Ebendaselbst.)
;

maka waktu***) si-be-fanam Jerusalem isof Bethphage ma
Und als (Zeit) sie nahe waren Jerusalem bis Bethphage und

Bethanie fanam bon Zciton manseren Jesus i-wän murid-su.

Bethanie nahe Berg Oelberg Herr Jesus sandte JUnger zwei.

*) = arabisch muridü „Schüler".

**) Dem Malayischen entlehnt, welches wieder aus dem Sanskrit (karana

„Ursache") stammt.

***) = arabisch waqta.
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SHI4H OHM

Mensch ein

ornr ma

diesen und

ma i-kofcin faro-tm

:

mu'mhrou ro mmu
Und er — sagte zu den zweien : beide — gehet in da« Dorf

he rowar onra tun tnu-rama Itr orrnirn kirilr nerri

auf Seite dort und ihr beide gekommen zu dort schon werdet

mu-sma A'o/iWf'*) unnjun osso hc-lKh'i

ihr beide finden Esel jungen einen nuf ihn

drrk-hn-i-t» mu-fmeir

aufgestiegen nicht auf ihn ihr beide losmachet

mU'UH'i ma.

ihr beide führt — ihn her.

niaktt snÜH oaso i-kofein faro-mu

:

itnhnjo

Und Mensch ein er — sagt zu Euch beiden : warum

mu-frür orne? mu-kofein: mauseren i-hefa-w^r-i

ihr beide machet dieses? ihr beide sprechet: Herr er bedarf— ihn

ma nerri i-nieof^) i-uHn-i ma.

und wird er Gehör schenken er wird schicken ihn her.

maka su-mhran si-sma ') kaliiU orruwa hc-fei^

Und sie beide gingen sie fanden Esel dort angebunden

ro kcrrmva he wonda andicr ro nejan ma 8h-

an der ThUre am Aussen (des) Randes des Weges und sie beide

jniei'T orne.

machten los denselben.

maJca ono s-ores orrtitva si-kofein

Und einige (welche) sie — standen dort sie — sprachen

faro-SH: • imhajo mn-piiecr halid4 ttmgnn ornei*

zu ihnen beiden: warum ihr beide — löset Esel jungen diesen?

hape si-kofein faro-su *) raris Jesus he-prenta ^)

Aber sie— sagten zu— ihnen beiden wie Jesus geboten

kwär ma si-meof-su si-mhrain^).

schon und sie — erlaubten -- beiden (dass) sie — gingen.

') = malayiscb keledi, welches wahrscheinlich aus dem Indischen

(gardabha) stammt.

^) Wahrscheinlich malayisch ma'af „Erhörung, Vergebung", das dem
Arabischen entlehnt ist.

') Wohl Fehler, für su-sma.

*) Wahrscheinlich Fehler, für su-hofein baro-si „sie beide sagten zu

ihnen."

*) = malayisch parentah, prentah „Befehl".

') Wahrscheinlich Fehler, für su-mbrain „dass sie beide gingen".
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mafca su-n ^) kalicU umgun faro Jesus si-sän

Und sie beide brachten Esel jungen zu Jesus sie— legten

sansün hie-si heho orne ma manseren Jesns i-kun

Kleider ihre auf diesen und der Herr Jesus er sich setzte

heho-i.

auf— ihn.

ma kawassa nahör si-be-häs sansün bie-da ro

Und Leute sehr viele sie breiteten aus Kleid ihres auf

sampak^) ma wesse wer si-karruk snaii-si ro aiknam-si

Strasse. Und andere mehr sie schnitten ab Zweige von Bäumen

ma si-hiarek orne he sampak hori.

und sie — legten diese auf die Strasse darauf.

maka kawassa si-mhran he-pon ma si-jöm

Und Leute (welche) sie gingen auf— vorne und sie— folgten

si-kär söbho: Hosanna! he-herkat-%^) i-rama

sie — schrien laut: Hosanna segnet— ihn (welcher) er — kommt

ro snori manseren hi'eda!

mit Namen des Herrn sein!

be-berkat ka-radjä-an *) ko-kmasri Dawid

Gesegnet Königreich unseres — Ahnen David (welches)

i-rama ro snori manseren bieda! Hosanna ro miöb-ija

es— kommt mit Namen des Herrn seinen! Hosanna auf Platz

kaki beri !

hoch sehr!

maka manseren Jesus fittfer he Jerusalem ma ro rüm^) Hart

Und Herr Jesus kam nach Jerusalem und in Haus Gottes

ma i-mam kojär orija ma mandira rape i-be-sasiär

und er— besah alles dort und Abend als, er— entfernte sich

i-mbran be Bethani'e ro murid-si samfiir^) sisser sunt.

er — ging nach Bethanien mit Jüngern zehn und zwei.

— es«).

') Für su-tm, vergl. bei Meyer uni „bringen« (wohl m«-i „bringen

*) = malayisch simpati.

^) = arabisch barakatü „Segen".

*) = malayisch ka-radja-an „Königreich", vom indischen ra^ä „König".

') = malayisch rumah.

®) = malayisch sapüloh „zehn". '; ,
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Marcus XII, 1 ff.

(Ebendaselbst).

Maka i-befa-d-aois ro tcds sjonto^) faro-si.

Und er — redete mit Sprache geheimer zu — ihnen.

snun-ija osso he-ker djaf aw^Sr") i-befa-frür

Mann irgend einer pflanzte Garten — des Weines er— machte

ajer os'O ro järi mq i-pakier mob-ija war atigor ome
Hecke eine mit Gitter und er — presste dort Wasser Weines dieses

ma i-hefa-frUr mcdigi^) osso ma i-hera sewa*") katcassa

und er— machte Thurm einen und er— gab zur Arbeit den Leuten

ro mennu ma i-hor hur he siip osso

des Dorfes und er— sich fertig machte zu wandern in Land ein

wesse.

anderes.

maka waktu -rama kwär i-hefa-wän upas '^) osso

Und Zeit sie— gekommen schon er— schickte Diener einen

faro kawassa ro mennu ome akan') i-äun ro-si

zu den Leuten des Dorfes dieses damit er— empfange von— ihnen

hon-ija ro djaf angor ome.

die Frucht des Gartens Weines dieses.

maka si-hefa-prer-i ma si-wän-i

Und sie — schlugen ihn und schickten ihn f t (dass)

i-lmr i-hro.

er— fortging er— war leer.

maka i-hefa-wän hamha ') osso wesse wer faro-si

Und er— schickte Diener einen andern wieder zu— ihnen

') Dem javanischen sunto entlehnt, welches aus dem Indischen (Santa)

stammt.

^) = malayisch angzr, welches (mittelst des Arabischen) dem Persi-

schen entlehnt ist.

*) = malayisch meligei „Palast", das aus dem arabischen malikü

„König" gebildet sein dürfte.

*) = maiayisch siwn mit der speciellen Bedeutung „Hurendienst"

dem Indischen (a^wii) entlehnt.

') Dem malayischen npas entlehnt, das aus dem holländischen oppasser

„Polizeidiener, Bote", gebildet ist.

^) Dem Malayischen entlehnt.

') Dem Malayischen entlehnt.
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bape he irine si'SO-i ro kerru si-be-pär-i

jedoch auf hier sie— warfen— ihn mit Steia sie— verwundeten— ihm

rwuri bieda ma si-befa- tcän-i i-bür*) ro

Schädel seinen und sie— schickten ihn fort (dass) er fortging mit

ima nab3.

Schande grosser.

maka osso wer i-hefa-wän upass-ija osso wesse ma
Und einmal wieder er sandte Diener einige andere und

orne-ma si-mun beri ma upass-ija nabör rijo orne

diese — auch sie— tödteten noch und Diener viele von diesen

si-prer ono ma ono si-mun.

sie — schlugen einige und einige sie — tödteten.

maka orne i-bro i-benai rumgun osso beri be-i

Und dieses er war fertig er— hatte Sohn einen noch ihn

i-swür beri ma bepür orne i-befa-wän orne beri

er ~ liebte sehr und am — Ende dieses er schickte diesen noch

. faro-si i-kofein: nerri si-mkaik-i imhajo rumgun

2U ihnen er— sagte : werden sie — fürchten— ihn weil Sohn

je-da^ bape kawassa ro mennu orne si-kofein fandu

mein, jedoch die Leute des Dorfes dieses sie — sagten zwischen

mangun-dsi is orine be-mauwija mgo-rama nerri

Selbst— ihrem hier dieser der Erbe ihr kommt werden

ko-mun-i akan papus mauwija be-djadi Jeo-beda.

wir— tödten— ihn auf dass Sache der Erbschaft ist unser.

maka s-un-i ma si-mun-i beri ma
Und sie nahmen ihn und sie— tödteten— ihn ganz und

si-sän-i he wonda rijo djaf angor orne.

sie— warfen — ihn nach aussen vom Garten des Weines diesem.

rosei mauseren ro djaf angor nerri i-frür? Nerri

Was Herr des Gartens des Weines wird er—machen? wird

i-rama ma nerri i-hejo kawassa rijo mennu

er— kommen und wird er— wegjagen die Leute vom Dorfe

ma he djaf angor nerri i-bera buk faro kawassa wesse.

und den Garten des Weines wird er — geben zu Leuten anderen.

rosei mgo-be-wasja-ha**) refo-ija: kerru orne kawassa

Was ihr— gelesen — nicht das Buch: Stein dieser Leute

*) sibefa wan ibur, wohl Druckfehler.

**) Dem malayischen bahifsa „Sprache, Bildung" eatnommeti, das vom

indischen bha§a stammt.
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»i-buk frür rüm si-^n kw5r f>me he-djculi

sie— machen Haus sie— haben weggeworfen schon diesen geworden

kwär he-pon-ija ro purija.

schon der erste des Baues.

rijc ie^anseren ro-i arne he-djadi kwär ma ro-ibe-herün*)

Vom Herrn ihm dieses geschehen schon und ihm wunderbar

he ko-näm-na ?

zu unseren Augen?

maka si-serf si-hefa- fdr-i hape si~

Und sie — suchten (dass) sie— fingen ~ ihn jedoch sie—
mkaik kawassa karna si-mnaf i-kofein wos

fürchteten die Leute denn sie hörten (dass) er— redete Rede

sjonto orne imhajo-si ma si'lwr-hur-i ma
heimliche diese wegen — ihrer und sie — Hessen — ihn und

si'-mhran,

sie— gingen fort.

) = aiaM dHranü „Tenrandert"

.

"mmifißßt



C. Die Sprachen der Neger- Raese.

I. Die Sprache der Dinka*).

::.

Allgremeliisr Oharakter Aer Spraoh«.

In lautlicher Hinsicht zeichnet sich die Sprache durch ein

Ueberwiegen der gequetschten (Palatal-) Laute und des die Con-

sonanten begleitenden y aus. Consonantenhäufungen werden ver-

mieden; der Laut w^ der sich vor t, d und n im Anlaute häufig

findet, hat eine so schwache Aussprache, dass er einem Lippen-

hauche gleich kommt und nicht als voller Gonsonant gerechnet

werden kann.

Da die meisten Formen einsilbig sind und consonantisch

schliessen, so mahnt das Dinka äusserlich lebhaft an die einsilbi-

gen Sprachen Hinter-Indit^ns, ohne natürlich mit diesen irgendwie

in Verbindung zu stehen.

Dem Baue der Worte nach ist die Sprache formlos mit sehr

schwachen Ansätzen zur Agglutination. Sowohl Nomen als Ver-

bum, die ganz identisch sind, ermangeln jeder näheren Bestim-

mung. Der Gegensatz zwischen Subject und Object, Prädicat und

Attribut muss durch äussere Mittel (verschiedene Stellung im

Satze und Zuhilfenahme von Hilfselementen) zur Darstellung ge-

bracht werden. Dativ und Accusativ werden auf dieselbe Weise,

die aber zu einem bestimmten sinnreichen Gebrauche geführt hat,

unterschieden. Der Accusativ steht nämlich regelmässig zwischen

den Elementen a-hi (Futurum), a-tU (Perfectum und Negation)

"*) Der einheimische Ausdrack lautet Dzyeh, Plural : DHyan. Unser

Ausdruck ist aus der Form Dzyen-ke (ke ist das seltener gebräuchliche Plural-

Affix) hervorgegangen.
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uud dem folgenden Verbalausdnicke, z. B. ijen a-tsi piu hei (er

—

hat— Wasser— gebracht) pen a-hi piu bei (er — wird — Wasser

bringen), während der Dativ regelmässig hinter dem Verbalaus-

drucke seinen Platz findet, z. B. an a-tsi kan yek ran (ich— habe

— dies — gegeben — (dem) Manne) yen a-hi kan yek *(en (er —
wird— dies — geben— mir).

Dl« Lftut«.

1. Vocale.

a) Einfache Vocale.

a a

e ö

i u

?

i U

h) Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge).

ai ei, oi, ui.

2. Consonanten.

Ä*)

l g Y**)
'^

ts dz y n

t d r l n

p h / V w m

Anmerkung. Der Laut s fehlt dem Dinka, sowie auch

dem Bari gänzlich.

An- nnd Anslant.

Die Worte beginnen mit Vocalen oder einfachen Consonan-

ten (nur y nach Consonanten und iv vor d, <, n) und lauten in

der Regel auf einfache Consonanten, seltener auf Vocale aus.

*) Kommt nur ia den Gegenden nördlich vom Sobat und da auch sehr

selten vor.

**) Kommt selten und da meistens nur im Anlaute vor.

M a 1 1 e r, Fr., SprachwiiBemchaft. I. 2. 4
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Dl« WvnitL rmrm uaA B«4«utaBV dtnclbMU

Die Wurzel ist grössteatheils einsilbig und -^war ist die

Form Fit eiuem Vocal zwischen zwei einfachen f'^sonanten die

beliebteste. Sie ist indifferent, kann also sowohl ren als Yer-

bum, als auch eine Partikel bezeichnen, z. B. tjafj Jagen" und

„Jagd", deb „fangen" und „Schlinge", Jcou „Rücken" und „auf",

löm „Seite" und „neben" u. s. w.

Bas Proaom«B.

Den wichtigsten Redetheil, der neben den syntaktischen

Hilfsmitteln vomemlich zur Belebung der Sprache dient, repräsen-

tirt das Pronomen.

1. Persönliches Fronomen.

a) Selbständige Form.

oi!?gular. Plural.

1. Person yen, an yö-g

2. Person yin ue-k

3. Person yen lee-k.

h) Angelehnte Form.

Singular. Plural.

1. Person y*» * "{^i ^» *

2. Person ^i, i ue^ o

3. Person ye, e he.

Z. B. yen yek-i „ich gebe — Dir", yin yek-a „Du gibst —
mir" u. s. w.

Die emphatischen Pronominalformen mit der Nebenbedeutung

„allein, selbst" werden durch Zusammensetzung mittelst tok, pets,

guop (Körper) gebildet, wobei die angelehnten Formen des Pro-

nomens präfigirt werden müssen, ya-tok^ a-tok „ich allein",

ya-pets, a-pets, ya-guop, a-guop „ich selbst".

2, PoBsessivpronomen.

Das Possessivpronomen kann auf zweifache Art ausgedrückt

werden

:

1. Durch die dem Nomen vorangestellte angelehnte Form

:

ya-lyep „meine Zunge", yi-lyep „Deine Zunge", ye-lyeh „seine

Zunge" u. s. w. ,':^>^
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st die

«n die

s Ver-

i" und

„auf»,

[tischen

präsen-

gibst —

edeutung

oÄ, petSj

des Pro-

allein",

igedrückt

te Form:

eh „seine

2. Durch Bildung eines dem Nomen nachgesetzten adjectivi-

sehen Ausdrucks, welcher aus den Demonstrativ-Elementen de fttr

den Singular, ke für den Plural und den angefügten kürzesten

Formen des Pronomens personale zusammengesetzt ist.

Singular

Singular. Plural.

1. Person di-a th-a (ki-a)

2. Person d-u k-u

3. Person d-e k-e

1. Person d-a k-ua

2. Person d-un k-Un

3. Person d-en k-en.

Plural

Z. B. uön (für uöt) dia „mein Wort", uön (für uöt) du

„Dein Wort", uol tlia „meine Worte", uöl ku „Deine Worte" u. s.w.

Durch Verbindung mit den präfigirten Elementen ke (Sin-

gular), ka (Plural) kann das adjectivische Possessivpronomen sub-

stantivirt werden, daher ke-dia „das Meinige", ke-du „das Dei-

nige", ka-tsia „die Meinigen", ka-ku „die Deinigen" u. s. w.

8. Demonstrativ -Pronomen.

Die wichtigsten der hierher gehörigen Stämme sind:

Singul. de

Singul. ka-n

Singul. yen

Singul. ke-ne

Singul. yen-kan

Plural Jce

Plural ka-k

Plural ke-k

Plural ka-ka

Plural ke-k-ak.

Wenn das Element de entweder als hervorhebendes Demon-

strativ (im Sinne des Artikels) oder als Stellvertreter des Relativs

(bei folgendem Genitiv und Adjectivum) gesetzt wird, so ver-

schmilzt es in der nasalirten Form nde mit dem auslautenden

Consonanten des vorangehenden Substantivums der Art, dass

Guttural + nd in w, Palatal -\- nd in n, Dental + w(? in w,

Labial { nd in m übergehen. Bei r, l und den Nasalen tritt

vollkommene Assimilation an dieselben ein. Beim Adjectivum

griff später die Verbindung ohne das Demonstrativ-Relativum \aa

sich und die ältere Form hat sich aber dort, wo die eben be-

sprochenen lautlichen Wandlungen durchgeführt worden waren,

auch später noch erhalten.

Z. B. tik „Weib", tik + nde „Weib dieses" = tine^ tik-\-nde

ran „Weib dieses (des) Mannes = tine ran^ tik + dia „mein
4*
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Weib" = tin dia, tik -f- nd{e) did „Weib dieses grosses" =
tin did.

tnats „Feuer", mats -\- nde „Feuer dieses" = wane, mats -\-

nde tur-e-tnatS „Feuer dieses (des) Pulvers" = mane tur-e-mats,

mati -f- dia „mein Feuer" ^ man dia^ matS + nd (e) did „Feuer

dieses grosses" = maf'i did.

yut „Haus", fut 4- nde „Haus dieses" = yune, ytit •+• nde

den-did, „Haus dieses Gottes" = yune den-did, yut + dia „mein

Haus"= yun dia^ yut + nd{e) diJc „Haus schönes" = yitndik.

lyep „Zunge", lyep + nde „Zunge diese" = ?yewe, lyep + nde

wtäJc „Zunge der Ziege" = lyeine wtäk, lyep + dia „meine Zunge"

szlyetn dia, lyem.-\- nd{t) här „Zunge diese lange" = Zyem här.
^

Da« Homen.

In der Auffassung innerer Beziehungen sowie der Zahl und

des Casus zeigt das Dinka nur sehr schwache Ansätze. Am aus-

gebildesten zeigen sich die Diminutivbezeichnung und die Auffas-

sung des Abstractums. — Die erstere besteht in der Suffigirung

von ti, tine, tintet, tindkan an Singularformen und von ütet oder

tiakan an Pluralformen, z. B. ran „Mann", ran-ti, ran-tine^

ran-tintet, ran-tinakan „Männlein", rör „Männer", rör-tUet,

rör-Üaka.i „die Männlein". DieAbstractform wird mittelst des Präfixes

ke- (Plural ka-) hergestellt, z. B. ke-puat „Güte, Tugend" Plural

ka-puat, ke-did „Grösse" Plural ka-did.

Die Auffassung der Kategorie des grammatischen Geschlech-

tes mangelt dem Dinka vollständig. Die Sprache kennt blos ein

natürliches Geschlecht, welches durch Zuhilfenahme von Ausdrücken

für „Mann, Weib" bezeichnet wird, z. B. tine dzonkor „Weib-

chen — dieses — Pferd", wton adsid oder muor^) adzid „Männ-

chen— Henne".

Was die Zahl anbelangt, so ist in den meisten Fällen der

Plural mit dem Singular lautlich identisch. In den nördlichen

Gegenden wird der Plural durch das angehängte Demonstrativum

für den Plural ke vom Singular unterschieden, z. B. dzonkor

„Pferd", dionkor-ke „die Pferde". In einzelnen Fällen gibt sich

jedoch das Bestreben der Sprache kund, den Plural durch be-

stimmte lautliche Veränderungen vom Singular zu unterscheiden.

*) muor, Plural mür bedeutet „Stier", das Männchen xar' e^ox^v nach

Auffassung der Dinka, eines Viehzucht treibenden Volkes.
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Dahin gehört die Llingiinß oder Umlautung des Vocals oder Zu-

sammenziehung des Doppelvocals in dem einen oder dem anderen

Falle, z. B. rrd „Ader" Plural ml, ror „Wald" Plural rör, ntyap

„Glut, Kohle" Plural nt;/cp, uoin „Kopf" Plural nhn, lycp ^Zunge*

Plural /7fc, tuoH „Ei" Plural tön, fnot „Gans" Plural tut.

Einzelne Nomina haben entweder durch alte, mit dem
Stamme innig verwachsene Suffixe bestimmte Pluralformen (so:

ran „Mann, Mensch" Plural rör, nt/a „Mädchen" Plural nylr, uöt

„Wort" Plural uöl) oder bedienen sich im Plural ganz anderer

Stämme (z. B. tilc „Weib", Plural di/ar).

Unter den Casusverhältnissen werden der Dativ und Accu-

sativ in der Regel durch die Stellung innerhalb des Satzes aus-

gedrückt. Der Genitiv wird theils durch unmittelbare Verbindung

des Ausdruckes des besessenen Gegenstandes mit dem Ausdrucke

des Besitzers bezeichnet {man nyii „Mutter des Mädchens" *),

tede mats „Ort des Feuers" d. i. Hölle), theils— und dies ist die

regelrechte Weise — wird der Ausdruck des Besessenen durch

ein Demonstrativpronomen (de, ke, ke-de, ke-ne, kc-n) wiederholt,

z. B. tin-c hein-did „Weib des Häuptlings", .für tik-ndc bein-did,

ryei ke oder ke-de Simon „das Schiff des Simon".

Andere zum Ausdrucke der CasusVerhältnisse dienende Par-

tikeln sind: ton, e-ton, te-de „von" ke, ke-ke „mit", US „in", z. B.

ton oder e-toii ran „von dem Manne", ton oder e-ton rör „von

den Männern", ke oder ke-ke ran „mit dem Manne", ke oder

ke-ke rör „mit den Männern", yut-its „im Hause".

Das Adjeotlvnm.

Das Adjectivum steht sowohl im attributiven als auch im

prädicativen Sinne dem Substantivum, zu welchem es gehört, in

unveränderter Gestalt nach. Im letzteren Falle muss (wie im

Bari) die Partikel a im Sinne der Copula dazwischen treten, z. B.

ran did „grosser Mann", rör did „grosse Männer", ran a-did

„der Mann ist gross", rör a-did „die Männer sind gross,"

Comparativ und Superlativ werden in der Regel durch

äussere Mittel umschrieben („ich bin grösser als er" = „ich bin

*) Jedoch kommt auch die umgekehrte Stellung vor, z. B. yut-dTil

„Daches Spitze", rap-yöd „Getreides Aehren". An eine Composition kann

hier natürlich nicht gedacht werden.
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gross mit ihm")- — ^^^ Superlativ kann auch durch Verdopplung

— ein in den meisten Sprachen der Erde wiederkehrendes Bil-

dungsmittel — ausgedrückt werden, z. B. tig-tiy „sehr schön*\

kut'kut „sehr voll''.

Dftfl Vtrbmn.

Das Verbum des Dinka ist ganz formlos; es mangelt ihm

jegliche nähere Bestimmung der Modalität, Zeit und Person. Der

Form nach ist es (als auf einem Partieipium beruhend) mit dem
als Prädicat gebrauchten Adjectiv-Ausdrucke in nichts verschieden.

Wenn kein substantivisches Subject vorhergeht, werden die Per-

sonen durch die vorangehenden Pronomina in ihrer selbständigen

Form ausgedrückt. Das Perfectum wird durch das Element tU^

das Futurum durch das Element hi (als Conjunction in der Be-

deutung „damit, um'') charakterisirt, welche beim Ausdruck des

Objectes dieses zwischen sich und den darauf folgenden Verbal-

ausdruck nehmen, z. B. ym a-nin „ich schlafe" = „ich bin schla-

fend", yen a-dek tsa „ich trinke Milcii", yln a-hei piu „ich bringe

Wasser" yen a-tsi-nin „ich habe geschlafen", ym a-tSi piu bei

„ich habe Wasser gebracht" — yen a-hi-nin „ich werde schlafen",

yen a-hi pin hei „ich werde Wasser bringen."

Durch Verlängerung des schliessenden Vocals i kann man
tSi und bi in die entsprechenden Passiv -Elemente verwandeln,

ran a-tSi tSöl „der Mann hat gerufen", ran a-t$l tSöl „der Mann
ist gerufen worden", ran a-hi tSöl „der Mann wird rufen", ran

a-bt tSöl „der Mann wird gerufen" oder „wird gerufen werden".

Im Perfectum und Futurum werden oft die Zeichen der-

selben a-tsi, a-hi mit den ihnen suffigirten kürzeren Pronominal-

formen zusammengezogen, wodurch sich dann nachfolgende Bil-

dungselemente für die betreffenden zwei Zeiten ergeben.

Perfectum. Futurum.

-

atSi -I- ya := atSa ahi -\- ya

atSi -\- yi = atsi ahi •+ yi

atSi -\-ye := atse (atsie) ahi + ye

aUi -}- yog = atsUg ahi -+- yog

atSi •+ ueJc = atSak (atSuek) ahi + uek

atSi -|- kek = atSik ahi + Jcek

aha

ahi

abe

ahüg (ahü)

ahak

ahik.



Wenn den Formen des Perfectum und Futuram das die

Copula vertretende a entzogen wird, so bekommen sie die Bedeu-

tung der Participien der entsprechenden Zeiten.

In Fragesätzen und auch sonst häufig wird den contrahirten

Formen atäa^ aba u. s. w. das anlautende a entzogen, wodurch

sie in iia^ ba u. s. w. übergehen, ohne dass an ihrer Bedeutung

etwas geändert würde.

Der Imperativ ist im Singular bei vocalisch schliessenden Wur-

zeln mit der Wurzelform identisch, z.B. fiai „nimm", tüyn „schreie",

bei consonantisch schliessenden Wurzeln wird ein e angehängt, z. B.

tSam-e „iss", nyiiU-e „setze dich". Im Plural wird das Suffix he

an die Wurzel angehängt, z. B. nai-ke „nehmet", tSam-ke „esset".

Die Negativform wird im Präsens und Futurum durch Vor-

satz der Partikel a-tSi oder a-tSie, im Perfectum durch Vorsatz

der Partikel keiU (auch zu Icei, he verkürzt) einer Zusammenzie-

hung für hei-tSi (wo hei = Bari ho) gebildet, z. B. yenatSi lo oder

yen atiie lo „ich gehe nicht", yen aUie hi lo „ich werde nicht

gehen^S Y^^ aheitS lo „ich bin nicht gegangen".

Dl« Zalil«iiaasdrüok«.

Die Grundzahlen, denen das Quinarsystem zu Grunde liegt,

(vgl. weiter unten) sind folgende:

1 toh 6 wdetem (5 -f- 1)

7 wderou (5 + 2)

8 het, hed (5 4-3)

9 wdmuan (5 -i- 4)

10 wtyer, tvtyar (5 X 2).

Zehn und eins"

2 rou\

3 dyah

4 nuan (iinuan)

5 wdyetS

11 wtyer ho toh

20 wtyer-rou

21 wtycr-rou ho toh

30 wtyer-dyah

100 bnöt

1000 tim.

Die Ordnungszahlen sind bis auf die Ausdrücke für die drei

ersten Zahlen mit den Grundzahlen identisch. Jene drei abwei-

chenden Ausdrücke lauten:

tuen, tum „der erste"
"

de „der zweite, andere"

tMlitS „der dritte".
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Dl« Partlk«!.

Unter den partikelartigen Ausdrucken gibt es mehrere, die

unseren Präpositionen entsprechen, hier aber reine Substantiv-

formen repriisentiren. Es sind tiiftn „der letzte" im Sinne von

„nach", tuen „der erste" im Sinne von „vor", hon „Rücken" im

Sinne von „auf, löm „Seite im Sinne von „neben, gegen", mm
„Kopf" im Sinne von „auf, vor", /e, tcdc „Ort" im Sinne von

„anstatt", z. B. an a-tU bcn yc tSi/tii „ich bin gekommen ihm

nach" mUl kou „auf dem Esel", pul löm „neben dem See", '(ut

nom „auf dem Hause", Tcoror te rets (Schlange statt Fisch) „eine

Schlange statt eines Fisches".

praohprobtn.

Pater noster.

(Mitterrutzner J. C. Die Dinka-Sprache. Brixen 1866. 8. S. 59.)

Uri-da hc !/in a-to tvnyal, yög a-uiyiU^

Vater— unser dieser Du bist (im) Himmel, wir bitten (dass)

rin-ku a-hl letS, pan-äu a-hi hm
Namen— Deine gepriesen werden, Land — Dein wird komiAen,

puon-du a-bl lol pin-it§ atSit wnyal-itS.

Wille Dein wird gemacht werden Erde — in gleichwie Himmel— in.

Yeke yöy mlwd-*')kHa akol-e a-ivton, pal yög

Gib uns Speisen — unsere Tag — diesen genügende, vergib uns

karat§'**)hia atsit 'fög ya a-pal koits

Sünden — unsere gleichwie wir auch vergeben (den) Leuten

Ui keratS lol eton yög, ko dune pal hi yög

Sünde gethan habenden an uns, und nicht gib zu, um uns (zu)

kuat temaü'iU^ lone koin yög eton kerats. Amen.

führen Versuchung— in, aber erlöse uns von Sünde. Amen.

Evang. Lucae VI.

(Ebendaselbst S. 79.)

Lone akol e Sabhath t rou, na yen a-tsi ret dom-its

Aber Tag des Sabbath dieser zwei, als er vorüberging Feld— in

*) Singular: myewd.

**) Singular: kerats.



»7

»/«'-MM Hrh il-hl

yma ihr thuet

koiti-ke at^i nyud rnp-ij&l ku a-t.ii koi t' kc tiön ')

Leute pflückten (ietreiüe-Aehnn und rieben sie mit HiinUen

ko (i-tüi tüam.

und nsKen.

2. '<»!'' tetdk v.'inü Pharisaci u-tül Itk kik :

Aber einige von Thnrisaern sagten ihnen

:

ke tüie yits akol t Sabhdth 'f

was nicht erlaubt (am) Tag dos Sabbath?

3. ko Yi'ms a-tsi her ko Uk k*'k: >on akii-t»

Und Jesus antwortete und sagte ihnen : ihr nicht habt

hten ko tsi David loi, na ycn a-t»i ttok tfiok ko koitS

gelesen was David gethan, als er litt Hunger mit Leuten

ke yen ?

mit ihm?

A. kcdi yrM a-tsl lo yi(n^}-e Den-iUd ko a-fsi nai mono

Wie er ging (in) Haus dieses Gottes und wegnahm Brod

iSi tau ko a-t§i tktm ko a-t^i yik koHs-ke kc yen mono

gelegt werdende und ass und gab Leuten mit ihm Brod

a-tSie yits hi toJc tmm e t'it ') e Dcn-dii.

nicht erlaubt, dass einer esse als (von) Priester diese Gottes

ke-petS ?

sie selbst?

5. ko yen a-tH Ick kek: man*)-c ran ycn ayo

Und er sagte ihnen : Sohn dieser (des) Menschen er auch

hein akol e Snhhath.

Herr (des) Tages des Sabbath.

6. ko akol e Sahhath de yen a-tsi lo yun-c nyits

Und Tag des Sabbath zweiten er ging Haus dt. T/rterrichts

ko a-tU nyöts, ko te-tui a to tin ran jcn tsin'')

und unterrichtete, und dort war darin (Ort) Mann ihm Hand

tstiödz a-tsl aröl.

rechte verdorrt worden. ''•_

f

') Singular: tsyön.

') Von yiU.

*) Singular: tyet „Zauberer, Fetischpriester".

*) inariy Plural: mlwt „Kind, Sohn".

') tsin, Plural: tiön „Hand, Finger", bedeutet aber auch „RUsseP

gleich den indischen kam, haata.
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7. lone koitS-e gor ko Tharisctei a-tSi huor na yen

Aber Leute der Schrift und Pharisäer spähten wann er

a-hi koitS dorn akol e Sabbath^ btk yok

werde Leute heilen (am) Tage des Sabbath, damit sie fänden

kede bi yen lom.

Angelegenheit um ihn zu verklagen.

8. Ion yen a-Ui ten *) -den nyltS ko a-tSi lek ran

Als er hatte Gesetz ihr gelehrt und sagte (dem) Manne

ye'tSin tSl röl: dzo-rot ko kädz-e tsallitL

seineHand verdorrt geworden: erheb dich und komm (steig) (in) Mitte.

ko yen a-tSi rot dzot ko tSi kadz UalliU.

Und er erhob sich und kam (in) Mitte.

9. ko Yesus a-tH lek Jcek: yen a-wtyötS uek^ ye yifs bi

Und Jesus sagte ihnen: ich frage Euch, (ist) es erlaubt um
loi puat Jeo rats akol e Sabbath? bi

(zu) thun gut(es) oder schlecht(es) (am) Tage des Sabbath? zu

koin uei tok ko bi ryak? <

erlösen Seele eine oder zu verderben?

10. ko na yen a-tH kek lyets eben a-tH lek ran:

Und als er sie anschaute aUe er sagte (zum) Manne:

myet yi- tsin ; ko yen a-tSi mit ko a-tSi dorn

strecke aus Deine Hand; und er streckte aus und es heilte

t§in-de.

Hand— seine.

11. Äö k^k a-tsi nim mum 7co a-tsi dzam ke

Und sie wurden (in den) Köpfen närrisch und sprachen mit

rot ye-nu bi kek loi eton Yesus.

selbst was sie thun mit Jesus.

*) tst „Gesetz, Ordnung''.



II. Die Sprache der Bari.

Allir*iBtln«r Cnutrakt«r d«r Spraoh«.

In lautlicher Beziehung wird das Bari durch Vocalfttlle,

gänzlichen Mangel an Aspiraten und sparsamen Gebrauch der

Dauerlaute (es kennt deren eigentlich blos einen, nämlich f— und

auch dieser wechselt mit p — da «/ und w sehr weich, beinahe

wie i und u gesprochen werden) charakterisirt. Häufung von

Vocalen wird ebenso wie Häufung von Consonanten vermieden,

wodurch ein seltener Wohlklang der Sprache erzeugt wird.

Dem Baue ihrer Worte nach ist die Sprache eigentlich

formlos, sie strebt aber durch eine in einzelnen Fällen an die

Flexion hinanreichende Agglutination nach bestimmter Formung

derselben.

Dies ist ihr jedoch nur beim Nomen und zwar in der Auf-

fassung und Bezeichnung innerer Bestimmungen, sowie der Zahl

gelungen, wodurch es der ganz formlosen Dinka-Sprache über-

legen ist.

Subject und Prädicat, Subject und Object werden lautlich

nicht geschieden und müssen durch syntaktische Mittel (verschie-

dene Stellung innerhalb des Satzes) angedeutet werden. Dativ

und Accusativ werden ganz wie im Hottentotischen geschieden,

indem der Dativ stets dem Accusativ vorangehen nmss.

Verbum und Nomen sind von Haus aus identisch und wer-

den durch die genauere Auffassung der inneren Bestimmungen

am Nomen einerseits und die dem Verbum allein vorbehaltene

Verbindung mit dem Personal -Pronomen andererseits geschieden.
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I. Vocale.

a) Einfache Vocale.

a a

e ö

i u

ä

e ö

l U

h) Zusamm enge setze Vocal6 (Diphthonge),

ai, ie (lautet fast wie i).

2. Consonanten.

Je g h

ts dz y >'i

t d r l n

p b f w m

An- und Analaut.

Im Anlaute sind blos Vocale, einfache Consonanten und

Verbindungen von w mit vorhergehenden Je und g oder g mit

vorhergehenden Nasalen («, n, w), d, ?, r und selten mit vor-

hergehenden Je und t gestattet ; der Auslaut kann entweder voca-

lisch sein oder aus einem der Consonanten k, p^ f, w, n, r und

seltener </, dd, h bestehen. Auch im Inlaute, beim Zusammen-

treffen der Silben, werden Häufungen von Consonanten strenge

vermieden.

Batonnng:.

It üer Regel wird jede Silbe mit einem gewissen Tone ge-

sprochen (z. B. fdfdrdtsdJc „Mondschein"), wodurch eine eigene

feierliche Deutlichkeit der Sprache erzeugt wird. Bei den Impe-

rativen ruht der Ton auf der letzten Wurzelsilbe (i. B. guhard

„wirf, guhard-ta „werfet"); auch das Verbum zieht, wenn ihm

das Object nachfolgt, den Ton auf sich (z. B. nan runig do „ich

gehorche Dir", nan nyanydr Nun „ich liebe Gott"). — Ebenso

werden die formbildenden Elemente lo (lu) „dieser", na „diese",

/* „diese" (Plur.), i „auf, in", Jco „mit" u. s. w. mit dem Tone

u.
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ausgestattet; z. B. lö-hut ^guter", nd-but «gute*, i kadi nä Nun
^im Hause diesem Gott(es)'', i kak ,auf Erden ", kö do „mit

Dir" u. s. w.

Dl« WnneL Form und B«d«atiiac d«ra«lb«ii.

Die Wurzel ist, identisch mit der im Dinka geltenden Form,

ursprünglich einsilbig und zwar besteht sie aus einem Vocal zwi-

schen zwei Consonanten (ausser wenn ic\ y auf einen Consonan-

ten folgen). Das Bari hat jedoch nicht, gleich dem Dinka, diese

Form aufrecht erhalten, sondern sie in vielen Fällen durch Auf-

geben des consonantischen Auslautes verstümmelt, z. B. kodz

„beissen" wurde zu ko^ dul „beugen" zu du, hol „berühren" zu

bo, tsan „ausreissen" zu tm, tson „stechen" zu tso u. s. w. Wie

man sieht, war der Abfall des schliessenden Consonanten in den

meisten Fällen durch die Auslautgesetze der Sprache bedingt.

Dort wo die letztere Rücksicht nicht vorhanden war, treten die

im Auslaute eingebüssten Consonanten wieder hervor, z. B. kodz-e

„beisse", kodz-e-ta „beisset',. dul-e „beuge", dul-e-ta „beuget*

u. s. w.

In anderen Fällen hat die Sprache die Wurzel durch Aflfor-

mativ-£lemente in einen mehrsilbigen Stamm umgewandelt und

dabei durch lautliche Verschiedenheit der letzteren den Nominal-

Ausdruck vom Verbal-Ausdrucke zu trennen gesucht.

Durch diesen Vorgang erhebt sich die Wurzel im Bari —
im Gegensatz zur Wurzel im Dinka — zu einer mehr abstracten

Bedeutung, indem sie nicht in der gesprochenen Rede, sondern

blos im Sprachbewusstsein als Lebensprincip über allen aus ihr

hervorgegangenen Bildungen schwebt.

üebenioht der etammbildenden Elemente.

1. Verbale Stammbildungs-Elemente.

a) Suffixe.

a. hug-a „stolz sein", pig-a „empfangen" (concipere) kidz-a

„steigen" = Dinka keüU.

c. kiw-c „steigen", lu2)-c „herausgehen", mel-e „sehea".

an, c«, in, on, ön, ttw. Die Suffixe an, on, ön, un und

in werden auch zu «, o, ö, n, i gekürzt; mer-an „sich berau-

schen", rom-an „begrüssen", tjul-cn „unzufrieden sein", rok-on
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«abbalgen", dir-ön „ertrinken", tur-ön ^sich anlehnen", lun-un

^iherrufen", pds-un „rauben", hak-a „vollendet sein, aufhören",

tSid-a „sitzen" dan-a „sich verstecken", dot-o „schlafen", yol-o

„singen", hül-ö „können", dzöl-ö „reisen", bur-u „hereueu"^ihd-u

„anfangen", hwel-i „wachen''', hwen-i „lachen".

Das im Auslaute verloren gegangene n tritt im Imperativ

vor den Suffixen -e, -i wieder hervor, z. B. iSid-an-i „setze Dich",

dan-an-i „verstecke Dich" u. 8. w.

y^i yö^ yi*' Davon wird y av j zu i zusammengezogen,

z. B. hidz-ya „saugen", kud-i (für Jcud-ya) „schauen", hir-yö

„spielen", nidd-yö „schmieden", mo-yu „bitten" (für md-yu)^

pe-yu „backen", (iür pel-yu vgl. ka-pd-on-it „Bäcker").

6 m. dzam-hu „reden", rent-hu „tödten".

du. bön-du „bewegen", gwad-du „anspritzen".

kin. Bildet Yerba mit direct transitiver Bedeutung, ta-kin

für tan-kin „sagen" (Jemandem etwas>.

Diese Elemente können mit einander und noch anderen

Elementen zusammengesetzt werden, wodurch die nachfolgenden

Suffixe entstehen.

a-dzi, ö-dzi bildet Passiva, Media und B^flexiva, z.B.

wal-a-dzi „spazieren, sich ergehen" (von wäl-a „herumgehen"),

rat-a-dzi „fliegend sich fortbewegen".

ö-ri, ö-rö. bön-ö-ri „vergessen", 5fu;ö»-ö-n „verkaufen",
urik-ö-rö „verjagen

o-kin^ Ö-kin, u-kin u. s. w. möl-o-kin „einen um etwas

bitten", ruts-u-kin „ein Kleid anziehen", gwör-ö-kön „für Jeman-

den etwas kaufen".

an 'du, in 'du. bar 'an-du „überströmen", bar - in - du

„scheren".

d-ya. kon-d-ya „machen".

un-d-ya, un-d-yö, in-d-ya. biu-n-d-ya „küssen",

kiW'Un-d-ya „steigen", gwör-un-d-yö „kaufen".

kin- d-ya. mör-ö-kin-d-ya „Jemandem danken".

dz-ya, dz-yö, dz-yu. der-dz-ya „kochen", dir-dS-ya

„betrachten, staunen", tsar-dz-yu „richten", dur-dz-ytt „trau-

rig sein".

b) Präfixe.

to, tu bilden transitive von intransitiven und doppelt trans-

itive (Causativa) von bereits transitiven Verben, yur-an „traurig
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8em*\ to-^ur-an „traurig machen'', bak-a „aufhören, fertig sein'S

tu-bak-a „fertig machen''.

2. Babstantivische 8tammbildnnga>El«mente.

o) Suffixe.

et bildet Nomina actionis und abstracta. rom-ei „Gruss",

(rom-an „grüssen"), tvan-et „Gebet" (wan-du „beten"), Uar-et

„Gericht" {Uar-an^ Uar-dz-yu ,.rithten").

an-it^ on-it, ön-it^ un-it bilden Nomina agentis. dem-

an-it „Zauberer", h- un-it „Arzt", tum-tm-it „Handwerker,

Schmied".

h) Präfixe.

ha-. Kommt nur in Verbindung mit dem Suffix an-it

u. s. w. vor, wo es, der oben besprochenen einfachen Bildung

gegenüber, die gewöhnliche Bildungsweise ist, z. B. ka-tSar-an-it

„Richter", ka-tsur-ön-it „Fresser", ka-rem-on-it „Mörder", ka-pel-

on-it „Bäcker".

Das PrononMn.

a) Persönliches Pronomen.

Singular. Plural.

1. Person nan yi

2. Person do ta

3. Person ne t§e

Diese Formen sind für Nominativ, Dativ, Accusativ ohne

jegliche nähere lautliche Bestimmung und werden durch die Stel-

lung zum Verbum unterschieden. Der Nominativ geht dem Ver-

bum voran, Dativ und Accusativ folgen ihm; dabei wird der

Dativ stets dem Accusativ vorangestellt, z. B. nan a-tin lu muntye

„ich habe gegeben ihm Brod", ti nan piom, nan motnoije do „gib

mir Wasser, ich bitte Dich".

Für das Genitivverhältniss besteht ein eigener Ausdruck,

der aus dem Demonstrativum und den Wurzel-Elementen des

Personal-Pronomens zusammengesetzt ist. Da nun, wie wir sehen

werden, die Sprache durch Verwendung zweier verschiedener

Demonstrativ-Stämme in dem Attribut ein grammatisches Geschlecht

(Masculinum und Femininum) zum Ausdruck bringt und an den

Substantiv-Formen die Zahl durch bestimmte lautliche Mittel
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bezeichnet, so sind auch lie das Gonitivverhältniss ausdrücken-

den Formen d'jF Pronomens nach diesen Richtungen verschieden

gestaltet.

h) Possessiv-Pronomen.

Die einfachste Gestalf desselben tritt uns in der Verbindung

mit der Partikel Jco (kö, ka), „mif, welche ursprünglich flVer-

bindung, Zusammenfassung" bedeutet haben mag (sie wird au li

als Präfix zur Bezeichnung dca Plurals bei einigen Yerwandt-

schafts-Ausdiücken verwendet) entgegen. Da iiier directe Ver-

bindung mit einem persönlichen Ausdruck vorliegt, so ist auch

eine Geschlechtsbezeichnung nicht vorhanden. Die betreffenden

Formen lauten:

Singular. Phiral.

1. Person kö~yö ^mit, zu nur" eigentl. „meine Verbindung" ka-yan

2. Person ko-nu-t ka-tsu

3. Versoü ka-ni-t ka-tse.

Die attributiv und prädicativ verwendeten Possessivformen

lauten:

Singular. Plural.

Singular.

1. Person raasc. li-o

fem. ni-o

2. Person masc. ilo-t

fem. ino-t

3. Per.son masc. lo-nye-t

fem. na-nye-t

Plural.

1. Person masc. U'k->n

fem. ni-kan

2. Person masc. lo-tsu

fem. na-tsii

3. Person masc. lo4se

fem. na-tse

Dazu ist folgendes zu bemerken:

kö-yö ist aus ko -+- an (für nan) entstanden ; dann müssen

wir ka-yan = ka -{- an -\- ku annehmen. Das t am Ende von

ko-nu-t, ka-ni-t ist räthselhaft *) ; da in ni von ka-ni-t unzweifelfaft

*) Ist die Determinirung der zweiten und dritten Person gegenüber

der ersten anzunehmen? Das Aegyptische hat en-to-k für die zweite und

1

kwe (ku-e)

ku-lö-k

ku-nö-k

ka-nye-t

kan

ka-tsu

ka-tse
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ne steckt, so kann das t von ko-nu-t nicht aus do erkl&rt werden.

Steht etwa ko-nu-t für ko-ndu-O th* (2. Person plur.) dürfte

für ta (mit Palatalisirung des t) stehen.

li-o, ni-o stehen unzweifelhaft fUr li-an, ni-an^ ebenso kwe- für

ku-an; das ku hier so wie in der zweiten Person (ku-lö-k, ku-nö-k)

lind das ka in den übrigen Formen ist Pluralzeichen, ilo-ty ino-t

stehen für ilo-do, ino-do vielleicht für ilo-do-t^ ino-do-t, da wir in

de« dritten Person (lo-nye-t, na-nye-t) wieder dem räthselhaften

i l< gegnen, das wir auch hier gleichwie in ko-nu-t am Ende

annehmen müssen, ku-lö-k^ ku-nö-k stehen sicher für ku-lö-t^

ku-nö-t (mit Uebergang des t in k).

Beispiele

:

lunatSer lio „mein Bruder'', note nio „meine Mutter",

lunatkr ilot „dein Bruder", deket inot „dein Wille", tore loni/et

„Bein, ihr Sohn", gor nanyet „seine, ihre Lanze", haba likan

„unser Vater", muntye nikan „unser Brod", diur lotSu „euer

Land^', note natSu „euere Mutter", dupyet lotSe „ihr Knecht",

dwpyet natSe „ihre Magd", tSokoro kwe „meine Hennen", dzamyat

külök „deine Reden", karin*) kunök „dein Name", kidzuk kanyet

„seine, ihre Kühe", toronyetSi kan „unsere Sünden", lunatSerik

katiu „ihre Brüder", nuadzii katSe „ihre Kinder".

e) Demonstrativ-Pronomen.

lo (masc), na (fem.). Plural: tM-lo (masc), t§i-ne (fem.)

„dieser".

lu (masc), nu (fem.). Plural: tSi-lu {ku-lu), tsi-nu (ku-nu)

„jener".

nie-lo (masc), nie-na (fem.). Plural: tSi-lo-ni {ku-lo-ni\

tsi-ne-ni (ku-ne-ni) „dieser da".

lu-yu (masc), nu-yu (fem.). Plural: tSi-lu-yu (ku-lu-yu^^

tsi-nu-yu (ku-nu-yu) „jener dort".

nii-lu (masc), nü-nu (fem.). Plural: tM-lu (ku-lu)^ tsi-nu

(ku-nu) „derselbe".

Die Form des Pronomen lo, ilss Demonstrativum xax' e^oj^i^v,

vertritt unser Relativum und findet sowohl in Relativsätzen als

en-to-f (masc), en-to-s (fem.) für die dritte Person, in dert.n to nicht die

Bezeichnung der Person (diese liegt in k, f, a) sondern eire Determmatioa

der zweiten und dritten Person gegenüber der ersten steckt.

"*) Gilt als Plural, vgl. Dinka: rin mit dem Phuralzeichen ha-.

Müller, Fr., Sprachwissenacbaft. I. 2. 5
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auch beim Ausdruck des Genitivverhältnisses und der Bildung des

Adyectivums (das mit dem Genitiv auch in anderen Sprachen

identisch ist) vielfache Anwendung.

In den Relativsätzen wird lo, gleich dem 'aSer des Hebräi-

schen und dem 'alladi des Arabischen, mehr als Relativpartikel

behandelt und muss der Objects-Ausdruck durch abermalige Setzung

des lo am Ende des Satzes wiederholt werden, z. B. nun, lo

a-togwe lin „Gott, welcher erschaffen hat alles", df/et, na apo ni

„das Mädchen, welches gekommen ist hieher".

Dagegen lele kaL -atSu kiden, lo ti den ta lo „einer ist

(in) euerer Mitte, dieser nicht kennt ihr diesen", d. i. „es ist

einer unter Euch, den ihr nicht kennt". Dieser Satz mit dem
lo als Relativpartikel am Anfange und als Demonstrativ-Ausdruck

des Objects am Ende des Satzes, entspricht vollkommen dem

arabischen 'al-ragulu-lladi ra'ai-tu-hu „der Mann, welchen ich

gesehen habe" (dieser — Mann — dieser gesehen— ich— ihn)

und dem hebräischen 'aser kelä'ö „welchen er einsperrte" (dies

er sperrte ein— ihn) u. s. w.

d) Interrogativ-Pronomen.

nüj Plural: ko-na, ku-na „wer".

li-naj ni-na, ti-na (Plur.) „wem gehörig".

na-lo, na-na, Plural: ko-na-lo, ko-na-na „welcher".

Zo-w, wa-w, Plural: ku-lo-n, ku-nö-n „was für ein".

n^o „was, warum", ko-nyo „wodurch, womit". Beide stehen

am Ende des Satzes, z. B. do dek nyo? „was willst Du?" nun

a-gwedza nutu nyo? „warum hat Gott die Menschen erschaffen?*'

yi popo ki ko nyol „wodurch werden wir in den Himmel

kommen?"

e) Pronomen indefinitum.

k-le (masc), ne-ne (fem.). Plural: ku-lye (masc), ku-nye

(fem.) „einer, der andere", lele bot lele „einer nach dem anderen",

nene bot nene „eine nach der anderen".

ku-lye, ku-nye „einige".

Da« Verbnm.

Der Bau dieses Redetheils ist im Bari äusserst einfach. Er

beruht, wie auch in anderen Sprachen, auf dem Gegensatze einer

bereits abgeschlossenen, vollendeten, dabei aber immer noch fort-
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wirkenden und dem einer nicht vollendeten, sich entwickelnden,

in der Zukunft erst ihren Abschluss findenden Handlung. Wir

nennen kurzweg die erste die Aorist-, die letzte die Durativ-

Form. Erstere wird durch den einfachen Stamm, letztere durch

den reduplicirten Stamm gebildet. Soll der Aorist als eine

reine Form der Vergangenheit aufgefasst werden, so wird der

Verbalausdruck rein adjectivisch gcfasst und mit dem vorherge-

henden Subject mittelst der die Copula andeutunden Partikel a

verbunden.

Ursprünglich war die Form des Bari-Verbums einfacher und

mit jener des Dinka identisch. Die Reduplication ist ein später

aufgekommenes Wortbildungsmittel, was namentlich daraus her-

vorgeht, dass bei den Causalverben, die mittelst des Präfixes to-

gebildet werden (z. B. to-deii „unterrichten", von den „wissen",

to-diorc „voll machen", von dzore „viel") nicht die erste Stamm-

silbe, sondern das Präfix to' reduplicirt wird, z. B. nan to-to-den

„ich unterrichte", nan to-to-dSore „ich mache voll" u. s. w.

Im Uebrigen ist das Bari-Verbum vollkommen formlos. —
Es trägt keine Bestimmungen der Modalität, Zeit, Person und

Zahl an sich. Alle diese Punkte müssen durch äussere Hilfs-

mittel, Partikeln und Pronomina, die mit dem Verbalstamme

keine Verbindung eingehen, unterschieden werden.

Das reine Futurum wird durch de (dann, später) oder molu

(hierauf, dann), von denen ersteres dem Verbalstamme vor-, letz-

teres nachgesetzt wird, angedeutet. Der negative Begriff wird

dem Verbum im Durativ durch Versetzung der Partikel ti, wobei

aber in der Regel die Reduplication unterbleiben muss, im Aorist

durch Vorsetzung der Partikel ko verliehen.

Beispiele: nan netsu „ich esse", nan ne-nethi „ich bin im

Essen begriffen, ich esse so eben" (ganz identisch mit den osma-

nischen rjäz-ar-im „ich schreibe" und yäz-a-ydr-um „ich schreibe

so eben, bin mit dem Schreiben beschäftigt"), nan a-nctsu „ich habe

gegessen", nan de ne-netsu „ich werde essen" (ich dann esse)

oder nan ne-netsu molu (ich esse dann) nan ti netsu „ich esse

nicht", nan a-ko netsu „ich habe nicht gegessen".

Die übrigen Personen werden ganz auf dieselbe Weise

gebildet.

Gegenüber der in diesen Bildungen zu Tage tretenden Form-

losigkeit zeigen der Imperativ und das Passivum Ansätze zu einer
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bestimmteren Form' ng und heben sich vortheilhaft von den übrigen

Ausdrücken verbaler Bedeutung ab.

Der Imperativ wird gekennzeichnet durch die betonten Suf-

fixe -e (mehr bei transitiven), -/ (mehr bei intransitiven Verben).

Vor denselben muss die ursprüngliche Form des Verbalstaiumes,

welche durch die Auslautgesetze eine Einbusse erlitten hat, wieder

hervortreten, a und ö fallen in der Regel vor c weg, nur die

Stämme auf -am assimiliren das c selbst dem auslautenden a

(gubara „schleudern", Imperat. (juhar-ä\ ebenso schwindet «* vor

folgendem /'. Die Stämme n -fein werden zu -ki verkürzt und

das antretende / wird mit dt.n auslautenden / von ki verschmol-

zen. Aus ya-\- e oder /, d-i/a oder dz-i/a -\- e oder i wird t, d-i, dz-i.

Beispiele: bi „saugen"", Imper. hldz-e, ke „braten", Imper.

kel-e, Uida „sich setzen", Imper. tSid-an-i, piga „empfangen",

Imper. piy-e, dcbba „kleben bleiben", Imper. dehh-i, kweli „wachen",

Imper. kwel-in-e^ hönöri „vergessen", Imper. hönör-i^ yolo „singen",

Imper. yol-on-i^ roya „kratzen", Imper. ro'i^ derdhja „kochen",

Imper. derdz-i u. s. w.

Um den Plural zu bezeichnen, wird das Pronomen ta an

den Singular angehängt, z. B. Itdz-e-ta^ liel-e-ta u. s. w.

Um die Bedeutung des Imperativs zu verstärken, wird der

Verbalstamm im Sinne eines Infinitivs an den ersteren gehängt,

z.B. mol-6 mo „bitte", Plural: mol-e-ta mo, Itiök-i Itiök „erlöse",

Plural: luök-i-ta liiuk.

Der negative Imperativ ist eine sehr junge Bildung. Er be-

steht aus dem mit ko (= griech. p) vfrbundenen Infinitiv, z. B.

ko hi „sauge nicht", ko dura „mühe dich nicht ab".

Den Plural bildet man, indem man der Singularform das

Pronomen ta anhängt, also: ko hi-ta^ ko dära-ta, wo auf die

ältere Form des Stammes hidz^ där-an keine Rücksicht genom-

men erscheint.

Das Passivum beruht auf der Bildung eines Nominalaus-

drucks passiver Bedeutung (eines passiven Participiums) und ist,

wenn auch seine Bildungsweise ziemlich mannigfaltig erscheint,

vom Activum lautlich stets geschieden. Die Verwendung des

Passivstammes ist mit jener des Activstammes ganz identisch.

Durati' , Aorist und Futurum werden durch dieselben lautlichen

Hilfsmittel bezeichnet; Person und Zahl werden durch die vor-

gesetzten Formen des Personal-Pronomens, wie im Activum, ange-
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von »wo ..hition" (für nml) Pansiv : mt)i-n, von hi .,saugen'' (für

bi<U) PaM?«iv: hiifu, von pik ,,füliren'' Passiv: pik-ii, von hmilijn

„machen'* ßou-ih/K) Passiv: kou-a, von finhirn ..schleudern*' I'assiv:

guhnra-dii, von (htn^ze „melken" (:= <lin -il;t) Passiv: ilm-'ö, von

tofjo „hart machen" Passiv : tnifo-fo, von ijwnriniibfö „kaufen"

(:=(fmr-nn-(hp}) Vasaiw: f/inh-H-r. von hthuhi „bewegen' (=/<ö«w///)

i'assiv: bön-ö, von (fwnröki» ,,fUr Jemanden etwas kaufen"

(= f/Hv;;--ö4/w) Passiv : (firöröki, von p<isnH „rauben" {=zptts-iin)

Passiv : jvfs-u-e u. s. w.

»an pipikö „ich werde geführt", tmn u-pikö „ich wurde ge-

führt", tinn de pipikö „ich werde geführt werden'' oder »ati

pipikij mob(.

Das Nom«n.

Gegenüber der am Verbum zu Tage tretenden Einfachheit

erscheint das Nomen, sowohl das Substantivum als auch das Adjec-

tivum, bedeutend entwickelt. Zwar wird das Hauptsachlichste

an demselben, das Casusverhältniss ohne lautlichen Ausdruck ge-

lassen, dagegen erscheint die Zahl scharf aufgefasst und — was

das Ueberraschendste ist — ein Gefühl für grammatisches Ge-

schlecht in den Formen ausgedrückt.

OMohlaoht.

"Was nun das grammatische Geschlecht (genus) anbelangt, so

erscheint es zwar nicht so bestimmt aufgefasst und lautlich

bezeichnet, wie etwa in den ägyptischen Ausdrücken son „Bruder"

son-t „Schwester", den semitischen (arab.) malik-n „König",

malik-at-ii „Königin" und den indogermanischen (latein.) fi/i-u-s

„Sohn", fili-a „Tochter", (solche Formen sind dem Bari unbekannt),

aber es lässt sieht doch theils aus der Form einzelner Bildungen

selbst, theils aus der Genitivverbindung und der Verbindung des

Adjectivums mit dem Substantivum das Bestreben der Sprache

erkennen die Worte selbst ohne Rücksicht auf deren Zusammen-

hang mit dem natürlichen Geschlechte (sexus) in zwei bestimmte

Kategorien (männlich und weiblich) zu vertheilen.

Als männlich gelten der Sprache die Ausdrücke für die

männlichen Geschöpfe (mit Ausname von iuekor „Büffel", welches

für weiblich gilt) und für die Jahreszeiten, als weiblich die Aus-

drücke für die weiblichen Geschöpfe, die CoUectiv- Ausdrücke,
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welchu in der Regel den Singular und Plural lautlirh von einander

nicht scheiden und — was das Feinste ist, was die Spruche

hat — die Nomina abstracta und Nomina artionis, die mittelst

des Suffixes -et {-it) gebildet werden, z. B. mol-tt „Gebet' md-tt

„Leben**. Bald männlich, bald weiblich sind die Nomina agentis,

welche mittelst des Prätixes ha- und des Suffixes -nn-it gebildet

werden, z. B. ha-yol-on-it „Sänger, Sängerin" und wurzelhafte

Bezeichnungen, die bald auf ein männliches, bald auf ein weibliches

Individuum bezogen werden können z. B. dupyet „Knecht, Magd*"

nuro (Kind) „Knabe oder Mädchen" u. s. w.

Xahl.

Was nun die Auffassung der Zahl betrifft, so erscheint

diese auch nicht so scharf und lautlich bestimmt wie in den

ägyptischen Ausdrücken son-u „Brüder", son-t-u „Schwestern"

aber es lässt sich doch nicht das Bestreben verkennen den Aus-

druck für die Einheit von jenem für die Mehrheit, dort wo es

die Bestimmtheit und Deutlichkeit der Rede erfordert, lautlich

zu trennen. Nur dort, wo letzteres nicht nothwendig ist, wie bei

Collectiv-Ausdrücken, Bezeichnungen unbelebter Gegenstände, lässt

die Sprache den lautlichen Unterschied zwischen Singular und

Plural fallen, gibt aber bei der Bildung des Genitivs oder bei

der Verbindung des Substantivs mit dem Adjectiv ihre lautlich nicht

näher bezeichnete nähere Auffassung des Wortes als Ausdruck

der Einheit oder der Gesammtheit zu erkennen.

Die ältesten Ausdrücke, wie „Vater, Mutter*^, bilden ihren

Plural mittelst des präfigirten Elementes ä;o, das dem Bari mit

dem Dinka gemeinsam ist. Dies ist die älteste Form der Plural-

Bildung. Z. B. Jio-hdba^ ko-m&hye „Väter" ko-note^ ko-yango

„Mütter".

Die übrigen Substantiven, welche Plural und Singular von

einander lautlich unterscheiden, theilen sich in zwei Richtungen,

von denen die eine die Stammform als Ausdruck des Collectivs,

mithin als Plural auffasst und in Folge dieser Auffassung den

Singular durch ein lautliches Mittel, das die Begränzung des Aus-

druckes auf ein Individuum bedeuten soll, vom Plural abzuleiten

gezwungen ist, während die andere die Stammform als Ausdruck

der Einheit fasst und von dieser Auffassung aus die Mehrheit



71

indiT

ruche

ttelst

nd-ct

;entis,

bildet

ilhafte

)liche9

scheint

,n den

estern"

n Aus-

wo es

lautlich

wie bei

le, lässt

ar und

ier bei

ch nicht

usdruck

»n ihren

kri mit

Plural-

'co-yango

ilar von

itungen,

ollectivs,

mg den

des Aus-

)zuleiten

usdruck

Mehrheit

durch lautlichen Zuwachs der Stammform sprachlich zur An-

schauung bringt.

I. Substantiva, welche die Stammform als Collectivum (Plural)

aufTassen. Der Singular wird dabei durch folgende Suffixe gekenn-

zeichnet.

at. rv. „Eisen" Singular: rh-at.

et, f?»/;)/ ,,Knecht, Magd" Singular: dupij-rt^

morln ,, Finger'' Singular: ntorln-d.

i. (Uoman „Affe"

le. lopitfit „Bohne"

K. kuku „Stroh"

te. kimnr „Mücke"

^t. Jcadonon „Fliege"

tat. Uiwa „Biene"

tot. kotoro „Ameise"

tot. guru „Eidechse"

tyo. lut^ak „Knabe"

Singular: dioman-i.

Singular: loputn-k.

Singular: kiiku-li.

Singular: kimur-tc.

Singular : kadoHon-ti.

Singular: tSiwa-tat.

Singular: koloro-tot.

Singular: guru-töt.

Singular : lutSa-tyo{(Hrhitsak-tyo).

IL Substantive, welche die Stammform als Ausdruck des

Individuums (als Einheit) fassen. Der Plural wird dabei durch

folgende Suffixe gekennzeichnet:

o. lodek „Dach" Plural: lodek-a^

kare „Fluss" Plural: kary-a.

deru „Gras" Plural: deru-e.

göber „Haut, Leder" Plural: gober-o.

e,

0.

ö.

an.

en.

in.

on.

ön.

at.

hibi „Käfer"

gwan „Katze"

dinit „Zeit"

daii „Bogen"

lor „Tag"

digit „Wolf"

luru „Hügel"

diame „Gespräch"

et. ahuri „Gazelle"

öt. yobu „Wald"

ki. gure „Taube',

dzin. kupö „Korb"

dzi. yolet „Gesang"

dzik. kadi „Haus"

Plural: hlhy-ö.

Plural: gwan-an.

Plural: dinit-en.

Plural: dan-in.

Plural: lor-on.

Plural: digit-ön.

Plural: luru-at.

Plural: diamy-at.

Plural: aburi-et.

Plural

:

yöhu-öt.

Plural: gure-ki.

Plural: kupö-dzin.

Plural: yolet-dzi.

Plural: kadi-dzik.
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la. ijapa „Mond'' Plural

:

yapa-la.

lo. diko „Wolke" Plural

:

dlko'lo.

lö. mörikö ,.Narbe. Plural: mörikö'lö.

lan. kiko „Weg" Plural: kiko-lan.

len. gwöre „Fuchs" Plural: gwörc-kn.

lön. lunguö „Schnecke" Plural: Innguö-lö.i

nö. ködzi „Stall" Plural: ködzi-nö.

ni. kido „Brust" Plural: kido-ni.

An Stelle des Suffixes -anit der zahlreichen Nomina agentis

tritt im Plural das Suffix -«A*, z. B. ka-tsar-anit „Richter" Plural

ka-tsar-ak.

Veb«r die Entstehnnff der Zahlbezelohnniigr am Nom. Im Bari.

Wenn man Me angeführten Bildungen des Singular und

Plural genauer betrachtet, so drängt sich unwillkürlich die Ver-

muthung auf, ob nicht bei Bildung der Singularformen -at (-et, -öt

'te, -ti) als aiieiniges Bildungselement anzunehmen ist, das in

einigen Fällen zu e, i verstümmelt wurde und das l von -li, -le

ebenso das t von -tat, -tot, -tot ursprünglich dem Stamm angehörten.

Diese im Auslaute abgefallenen Consonanten würden dann im

Inlaute vor dem Suffixe wieder erscheinen.

Von da aus ist es nicht unwahrscheinlich, bei Bildung des

Plurals die Suffixe -an (-ew, -in, -on, -ön) und -at (-et, -öt) als

alleinige Bildungselemente anzunehmen. Das Suffix -an (-en, -in,

-on, -ön) träte dann auch in der verkürzten Form -a (-e, -o, -ö)

auf und das l in den Suffixen -lan, -len, -lön, -la, -lo, -lö wäre

als am Ende der Stämme abgefallen und nun im Inlaute vor

dem Suffixe wieder erscheinend aufzufassen.

Ist diese Vermuthung richtig, dann ist auch der Ursprung

der Elemente -at und -an erklärt. Dieselben stammen aus den

hamitisch- semitischen Sprachen und das Bari hätte gegenüber

dem Dinka den Fortschritt zur lautlichen Scheidung des Singulars

und Plurals durch Einfluss dieser Sprachen vollzogen. Dann ist

auch das Gefühl für grammatisches Geschlecht, welches dem Bari

eigenthümlich ist, aber dem Sprachforscher hier einem Räthsel

gleich entgegentritt, vollkommen begreiflich.

Die Plurale mittelst -ki, -diin, -dzi und -ak sind acht bari-

sche Bildungen und schliessen sich an die mit ku- gebildeten

Formen, sowie an das Dinka-Suffix -ke an. *



73

Oaava.

Unter den Casus -Verhältnissen ist Mos eines, nämlich das

Genitiv-Verhältniss von der Sprache aufgefasst und lautlich wieder-

gegeben und hauptsächlich an ihm tritt das Gefühl der Sprache

für das grammatische Geschlecht henor.

Das Genitiv-Verhältniss wird dadurch bezeichnet, dass man
den Ausdruck des Besitzers dem des Besessenen nachstellt und

den letzteren durch ein zwischen beide Ausdrücke gestelltes

Demonstrativ - Pronomen (Sprachen, die ein Relativum entwickelt

haben, wenden dieses an) hervorhebt. Der Ausdrack „das Haus

des Herrn" wird wiedergegeben durch : „Haus — dieses— (des)

Herr(n)". Das Demonstrativum muss mit dem Worte, auf welches

es zu beziehen ist, in Geschlecht und Zahl übereinstimmen. Zu

diesem Behufe verwendet man für Singular masc. /o, femin. »a,

für Plural beider Geschlechter ti.

Beispiele : dzur lo Bari „das Land der Bari", imtu lo Bari

„der Bari-Neger", kadi na i'nw „das Haus Gottes", nntu va Bari

„die Bari-Negerin", Jculya ti Bari „die Sprache der Bari", nutn

ti Bari „die Bari-Neger" u. s. w.

Da« AdjeotlTnm.

Unter den Adjectiven gibt es eine grosse Reihe, welche zur

Erzielung der Congruenz mit dem Substantivum das Geschlecht

zum Ausdruck bringt. Dies geschieht durch Verbindung des Stam-

mes mit den vorgesetzten Elenenten lo (masc.) und na (femin.),

z. B. hit „gut", (als Stamm ungebräuchlich) masc. lo-hnt, femin.

na-hut, ron „böse" (ungebr.) masc. lo-ron, femin. va-ron.

Das Adjectivum wird stets dem Substantivum, zu welchem

es gehört, nachgesetzt. Das Attributiv-Verhältniss wird von dem
Prädicat-Verhältniss dadurch unterschieden, dass beim letzteren

in der Regel die Partikel «, das Zeichen der Copula, zwischen

Subject und Prädicat treten muss, z. B. nutu loron „ein böser

Mann", nutu nielo a-loron „dieser Mann ist böse", hadenak diima

„grosse Gelehrte (Wisser)", www a-duma „Gott ist gross".

Die Steigerui?gsformen des Adjectivums werden in der Regel

durch syntaktische Mittel vollzogen. Der Comparativ wird durch

Wendungen wie ,,sehr— unter" (hia— i) oder „tibertreflFen"(fo««M)^

der Superlativ durch die vorgesetzten Adverbien hnra oder parik

(sehr) angedeutet, z. B. medi a-duma hia i hdye kimak ,.Medi
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ist gross sehr unter den übrigen Häuptlingen" (= ist grösser als

alle übrigen Häuptlinge), Juunma totonun kanntaitit „Johannes

übertrifft einen Propheten" (= Johannes ist grösser als ein Pro-

phet), tsine le a-nake Iura „diese Milch ist sehr rein".

Ein zur Bildung des Superlativs in den meisten Sprachen

der Erde wiederkehrendes Mittel, nähmlich die Reduplication findet

auch im Bari häufig Anwendung, z. B. nielo ködini rigico-rigico

„dieser Baum ist sehr gerade".

Zahlenanadrttoke.

Die Grundzahlen des Bari, die auf dem Quinarsystem bem-

hen, sind folgende:

1 tu (gelen).

2 öri {mu-reJc).

3 tsala (mu-tsald).

4 itman.

5 Jcanat (mu-lcanaf).
y

6 l)ttlter (5 + 1).

7 hurya (5 4- 2).

8 hudök (5 + 3).

9 huniiau (5 + 4).

10 puöJc (mere).

11 puöh wod gelen.

^ 12 puök wod murek.
^

•
,

- r 20 merya murek. -

:^ ^
V 21 merya murek tvod gelen.

V , ; i . 30 merya mutsala. ,>

100 merya puök. . ^

Die Ordnungszahlen werden von den Grundzahlen mittelst

des Präfixes to- abgeleitet. • ^ •
,

to-gekn;

to-murek u. s. w.

Sie Partikeln.

Unter den als Partikeln gebrauchten Wortformen sind nament-

lich einige liiervorzuhebeu, die unseren Präpositionen entsprechen,

aber ursprünglich Nominaiausdrücke repräsentiren. Dahin gehören

ki „oben, hinauf", das auch „Himmel" bedeutp- kak „unten,

herab, hinab" mit der Nebenbedeutung „Erde", neiden „mitten"

und „Mitte", tu „nach, gegen", als Verbum mit der Bedeutung

„gehen" u. s. w., z. B. ?cwen d$ore i ködini ki „viele Vögel sind

auf dem Baume oben", nan a-kidza i ködini ki „ich bin auf den

Baum hinaufpestiegen", kidye, givon ki, kulye kak „einige waren

oben, andere unten", kiwe kak „steige herab", yöhii kiden „mit-
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ten im Walde", nicrok a-tu tu Sufinn ..die Feinde rückten gegen

Sudan'".

Da diese als Präpositionen gebrauchten Ausdrücke von con-

creter substantivischer Bedeutung sind, so gestatten die meisten

derselben eine doppelte Constiuction, je nachdem sie mehr als

Substantiva oder mehr als Partikeln gefühlt werden. Man sagt

also: kidzaktia a-tvökön i yähu külcv ,,die Thiere sind mitten in

den Wald geflohen", wo kidcn partikelartig an das vorangehende

i yöhu angelehnt ist, man kann aber auch sagen: kidzahia

a-wökön i kiden na ijohu „die Thiere sind geflohen in die Mitte

des Waldes", wo dann kiden „Mitte" das folgende na yöhu von

sich abhängen lässt.

-m

^4

Spraohproben.

(Mitterutzner, J, C. Die Sprache der Bari in Central-Afrika.

Brixen 1867. 8. S. 10.)

V Likikiri lo kidzakua *)

Märchen das (der) Thiere

(t dzur 16 Bari.) *
^

(im Lande dem (der) Bari.)

•^ '

,
Likito. \

,, ! . ,; = Der Hase. i

' Dyet kü note hi monye l6-nyet a-nieddya mede

Mädchen mit Mutter mit Vater ihrem lebte im Hause

ni-ynu. note a-dzölö ne a-dzamhii ko nuro-nakwan

demselben. Mutter sich entfernte sie sagte zu Kind—Weib

mete hura ko mu-ni

!

amd dyet a-kö inet hurd

schau gut auf Deinen Vater! Jedoch Mädchen nicht schaute gut

monye gwön ko magor.

ihr Vater war mit Hunger.

nd note a-yitue mo'fiye a-gwe a-l6-t§ok tSundna

Als Mutter zurück kam ihr Vater war er— mager, da nun

note a-rikörö dyet i yöhu ko kupö duma anyan doya

Mutter jagte Mädchen in Wald mit Korb gross damit (es) suche

'') Sing, kidiakutat.
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kitf'ni *). he n-po i ki'xUni dutna. nie-lo ködini lo

Tannrinden- Sie kam zu Baum grossem. Da dieser Baum dieser

kidzakua ama kidzakua n-wnlddzi.

(der) Thiere, je(ioch die Thiere waren fortgegangen.

di/et a-to-dzöre kiipö ko konyen ti ködini:

Mädchen machte— voll Korb mit Früchten diesen (des) Baumes.

ede a-yitue kidzakna ko-tynn tse n-rie dyet

Nachdem zurückgekehrt die Thiere mit Abend sie fanden Mädchen

nyii i ködini ki, tse a-Uöhen parik ko-qwön Ue

dort auf Baum oben, sie freuten sich sehr mit — Sein (weil) sie

a-yen lökore wu-wüdzu^ kö tse ko-ko

hofften Fleisch bekommen, mit (weil) sie zusammenbeissen

dyet nie-na.

Mädchen da— dieses.

kidmkua kti-lye a-di: ain tsundna ama ko-yure yi

Thiere einige sagten : nicht jetzt sondern mit Morgen wir

ne-netsu na. ko-nd kidzakua lin a-döto i ködini

essen sie. Mit— t .m die Thiere alle schliefen ein auf Baum
kak 6n dyet danddzi.

unten dass nicht Mädchen fortlaufe.

kwadzye Ukito a-pürue ne a-kidza i ködini ki m a-pi

Nachts Hase erwachte er aufstieg auf Baum hinauf er fragte

dyet kode de-dek pöt kode de-dek tudn. dyet

Mädchen ob es wünsche leben ob es wünsche sterben. Mädchen

a-dek po-pöt.

wünschte leben.

Likito a-di: ko nan luö-luök do, do tm nan nyo?

Hase sprach: wenn ich befreie Dich, Du gibst mir was?

dyet a-di : nan tin-tin do lin nd dek do. Likito

Mädchen sagte: ich gebe Dir alles was verlangest Du. Hase

. a-rugö: nan dek kö-nut tsökoro**). dyet a-tak'm

antwortete: ich verlange von Dir Hennen. Mädchen sprach (zu)

ne: do de-dek tsökoro mudd? Likito a-rugö: dzore^

ihm: Du verlangst Hennen wie viele? Hase antwortete: viele,

dzore. dyet a-di inke kö nan po-pö mede.

viele. Mädchen sprach ja wenn ich komme (nach) Hause.

*) Singular kite.

**) Singular tHkuri.
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tsunäna murcke a-kiwe kak tsr n-tü mede

Also beide stiegen hinab sie gingen (nachdem) Plause

nd dyet. Ede dtjet a-tin likito tUkoro

welches (des) Mädcitens. Dann Mädchen gab dem Hasen Hennen

dzore tön ko ne a-U.» Um. Likito a-ictidzu tsökoro f'te

viele, bis dass e.' zufi.jd*in (war). Hase nahm Hennen er

a-yitü i yobu.

kehrte zurück in Wald.

nyti ne a-dun tsökoro m u-huk rima ka-tse i kalahd

Dort er schlachtete Hennen er goss Blut ihr in Schüssel

nd-dit. nd ne a-netsu teil ko yimönö he a-pö

diese— klein. Als er gegessen bis dass (er) satt war er kam
töki i ködini he a-dukun luha kalahd ko rima.

wieder zum Baume er brachte mit auch Schüssel mit Blut.

ede a-dumun rima ne a-hohod kutuk nd gworoh

Da (er) nahm das Blut er bestrich Mund welcher (der) Hyäne

ko miidzin*) ka-tse. ede he a-tu doto.

mit Krallen ihren. Da er ging schlafen.

ko-yure lih a-pürue, likito geleh a-döto akd,

Mit— Morgen alle erwachten, Hase allein schlief scheinbar,

amd ne a-yin hin. kidzakua a-kulya lele ko tele: tsundna

aber er hörte alles. Thiere sprachen eines zum anderen : nun

yi de-dek netsu lök&re. ama lökore ain. lih a-pldza: lökore

wir wollen essen Fleisch. Aber Fleisch nicht. Alle fragten : Fleisch

a-tu da ? ede tse a-hl likito., tse a-pl : lökore nyd ?

ist gegangen wohin? Da sie weckten Hasen, sie fragten: Fleisch wo?

likito a-di: ndn ti den, ama diri gworoh a-netsü na,

Hase sagte: ich nicht weiss, aber gewiss Hyäne hat gefressen es,

gworoh ko rima i kutuk ko müdzin.

Hyäne mit Blut auf Mund und Krallen.

kidzakua kulye a-ivöran ko gworoh t§e a-gwüt he,

Thiere einige wurden böse aber Hyäne sie schlugen sie,

ama kulye a-kö yup. Ede likito a-di : yi ko-kon-dya

aber andere nicht glaubten. Da Hase sprach : wir werden machen

dili nd-gtdu ko nd-galah hin kimah, kidzakua Im

Grube sie — grosse auch sie — breite darin Feuer, Thiere alle

*) Singular müdzinet.
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la-lah kimnh, tSe do-döro ko

werden überspringen Feuer, (welche) sie hineinfallen (diese) mit

merl.

Schuld.

Lin a-lan lete hat lele, mmi lin a-döro

Alle sprangen einer nach anderem, aber alle fielen hinein,

ama llkito (i-kö laii /ic a-dmuuUl i yöhu ko liöncn ko-

aber Hahn nichtsprang, er floh in Wald mit Freude — mit—
wgon lo-kon.

Sein (weil) er — pfiffig.

/ ijöhn ne a-rüm ko gwöre. Tse mureke a-doya

Im Walde er zusammenkam mit Fuchs. Sie beide suchten

konyen ti ködini. köd'mi lo monye tele.

Früchtf diese (des) Baumes. Baum dieser (eines) Herrn anderen.

Weif nki-lo a-po tvu-wiidzu konyen ti ködini ne

Als ild — dieser kam pflücken Früchte diese (des) Baumes er

a-ii'., Uudlk. ne ko didze koldk*) a-kokoyd Ue. ko-nd

fand w< e Er mit Meinung Diebe gestohler sie. Mit diesem

m a-dek todzon ku-lo ko tse popo töhi.

er wollte fangen sie wenn sie kommen wieder.

ne a-gwedza nimilye nd meme ne a-togwidikin na i

Er bildete Figur diese (aus) Gummi, er stellte sie auf

ködini ki. kwadzye töki a-po likito ko gwöre^ anydn tse netsu

Baum hinauf. Nachts wieder kam Hase mit Fuchs, dass sie essen

konyen. Tse a-mele dyet i ködini ki. -:

Früchte. Sie sahen Mädchen auf Baum oben.

Likito a-kidza ki amd dyet a-yina tdlin. Likito

Hase stieg hinauf; aber Mädchen schwieg ruhig. Hase

a-hut dyet amd mökotsi **) kd-nyet a-debha ko meme. Ede ne

schlug Mädchen aber Beine, seine klebten am Gummi. Da er

a-ivonon: köU nan ! köl :w/ amd dyet a-ko

schrie: lass los mich! lass los mich! aber Mädchen nicht

kölö-km ne. ede ne a-lun gtvöre chyan nara-kln lo. ede gwöre luna

lies los ihn. Da er rief Fuchs, dass helfe ihm. Da Fuchs auch

a-kidza ki, amd ne luna a-dehha. TSundna likito a-dzamhu

stieg hinauf, aber er auch blieb kleben. Da Hase sprach

*) Singular kohan-it.

**) Singular miJkot Bein (am Fuase).
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TiO (fwöre: kö moüyt: kodini po-po kö iic hu-hiit yi,

zu Fuchs : wenn Herr (des) Baumes kommt, wenn er schlügt uns,

(lo ko-koniJija iiijo'f'

Du machst was ?

ifWÖrr, a-(h

:

Fuchs sprach:

woüon j)urik^ amd

tt'di

sprach

:

mugun

ko

nicht

nan ico-wohon. Vikito

ich werde jammern. Hase

kud'fk kiidlk. eile tononi*)

jammern viel, sondern wenij? wenig. Dann stelle todt Körper (Dich),

ahydn iie ko dUUc do d-tuan.

dass er mit Meinung Du gestorben.

Moiiye ködini a-po ko-yure ne a-rle mureke i ködini

Herr (des) Baumes kam mit Morgen er fand beide auf Baum

ki. Tsundna ne a-kidza ki ne a-lmt mureke
;

gtväre

oben. Da er stieg hinauf er schlug beide; Fuchs

a-wonon par'ik tcn ko tuan ; ama likito a-wonon kudlk, ede ne

jammerte viel bis zum sterben ; aber Hase jammerte wenig, da er

a-tonana akd. ^ -

stellte sich todt nur.

ede monije a-dumim tse ne a-de kot'njm ne a-t'm i kupö

Da Herr nahm sie er pflückte Früchte er legte in Korb

ko koiiiyen ko kldzakua mureke ne a-doggu kupö mede

sowohl Früchte als Thiere beide er trug Korb (nach) Hause

i kwe. i tu likito a-pürue ne a-dek luna nidzu

am Kopfe. Im Gehen Hase erwachte er wollte auch wecken

gwöre; amd givöre d-tuan. - .
.

..

Fuchs; aber Fuchs war todt.

Ede likito a-netsu konyen dzore t kupö . ne töki

Da Hase ass Früchte viele im Korbe er wieder

a-tonöna. Monye a-yengd mede ne a-ric konyen kudlk,

todt sich stellte. Herr kam (nach) Hause er fand Früchte wenige,

ne a-kö den add

er nicht wusste wie.

Tsundna monye a-tin kidsakua murek ko höriköt ko knpir**)

Dann Herr legte Thiere beide mit Haut mit Haaren
?' tsane duma anydn tse de-dera. nd piom pape

in Topf grossen, dass sie gekocht würden. Als Wasser heiss,

*) Vgl. tuan „sterben, todf*.

**) Singular kupiröt.
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Mohye

Herr

anyan

dass

likito a-gubard tSape a-labiin i piom ne a-wökön.

Hase warf um Topf sprang heraus aus Wasser er entfloh.

a-rlkörö he amd kana.

verfolgte ihn aber umsonst.

Pater noster und Ave Maria.

(Ebendaselbst, ä. 108.)

Baha likah do lo gwo-gwön ki. Tl

Vater unser du dieser bist (im) Himmel. Gib

karin kunök kwd-kwatSa *). Ähyan tumatyan^) inot po-po ka-ydh

Name dein verehrt werde. Dass Herrschaft dein komme zu uns

m. Anyan deket inot gwegwe gwötSo i ki Uona luha i

hier. Dass Wille dein werde so im Himmel ebenso auch auf

kok ni. I lö-lor U yi muntye nikah nä loron

Erde hier. An diesem Tag gib uns Brod unser das (der) Tage

lin, KÖlöki yi torönyetSi ') kah gwötso yi kökölökin katorönyak *)

alle. Vergib uns Sünden unsere wie wir vergeben Sündern

kah. Kö pik yi du-diimadzi ''% ama luöki-luök

unseren. Nicht führe uns (zum) Versucht werden, sondern erlöse

yi i ndrok^) Uh. Amen.

uns von Bösen allen. Amen.

Doro-r6mue'')Maria^dona-budya% nun kö do^ do ra-rdta^)

Du gegrüsst Maria, du gebenedeit, Gott mit Dir, Du gesegnet

i wäte^'') lin, luha ra-rdta tore 16 mogun inot Yesu

unter Weibern allen, auch gepriesen Sohn dieser Leibes deines Jesus

Kristi. Maria a-nd-ke, hole nd nun mol-e-mo kö yi katorönyak

Christus. Maria reine, Mutter welche Gott (es) bitte für uns Sünder

tsundna luha i dihit na tuan nikah. Amen.

jetzt auch in Zeit welche Sterbens unseres. Amen.

') Von kwadd „verehren".

») matat, Plur. kimdk „Häuptling, Fürst". *

^) Smgaiat torönyet.

*) Singular katorönyanit.

°) Von dümara „verführen".

') narok Plural tem., (masc. lorok), von Singul. masc. lo-ron, fem.

na-ron „böse, schlecht".

') von rom-an „grüssen".

•*) vgl. lo-but, na-but „gut" und butsan „gut sein".

*) rat „bespritzen" bes. mit Speichel, was Vater und Grossvater am
Scheitel der Kinder und Enkel als Zeichen ihres Segens vornehmen.

'*) von nakwan „Weib".
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IM« V«rir«adtMliaftaT«rli41tBl*M d«t INaka vad Bart.

Trotz dem anscheinend abweichenden Baue halten wir die

beiden Sprachen, nämlich Dinka und Bari, für mit einander inner-

lich verwandt, und stutzen unsere Ansicht auf folgende Gründe:

I. Zeigen beide Sprachen eine Anzahl gemeinsamer Wurzel-

ausdrUcke, die vermöge ihrer Formen nicht entlehnt sein können.

Unsere Liste kann der Natur der Sache nach nicht vollständig

sein, sondern stützt sich auf das bis jetzt bekannte Material (auf

J. C. Mitter rutzner's Arbeiten).

Dinka.

abuJc „Schimmel, Moder".

adzyek „Geist, Gespenst".

adzin „grosse, schwarze Ameise"

.

agar „Kreuz".

aliol „Sonne, Tag".

<ücl „Berg, Gebirg".

alaururtir „Nebel".

heg „heilen".

hyon (huon) „Kleid".

ho „kommen".

dan „Bogen".

dod „Schläfrigkeit".

duets „Jungfrau".

dzäh „Satan".

dzam „sprechen".

dzal „weggehen".

gen „hemmen".

gär „einritzen, schreiben".

guk „Getreidekasten".

kaman „Gast". *

keidz „steigen".

kir „Fluss" (tsir „der Nil").

ko „und, mit".

koal „stehlen".

kör „Löwe".

kuaran „Gabel, Zange".

Müller, Fr., Sprachwissensofaaft. I. 3.

Bari.

ahugi (fehlt bei Mitterrutz-

ner: Bari-Glossar).

adzok.

dzimdzime (tsimtSime'). ^

logert.

kolon.

lelc „Fels, Stein '.

luru.

hia „gesund", hiadhi „gesund

werden".

hongo.

po.

dan.

dato „schlafen".

dyet „Mädchen".

dzuek.

dzam-hu.

dzölö.

göngu „einzäumen".

ger.

gugu.

komonit.

kidza. '^.

kare.

ho.

koya, kolanit „Dieb".

kömiru.

ktvara.

6
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Dink«.

kual.s „Tif?er''.

kuen „zählen, b^ammeln".

kurc „Turteltaube".

läk „baden, waschen".

lom „Seite, Lende".

mäd „langsam".

man „hassen".

min „taub".

muoJe „ergreifen".

muol „betrunken, närrisch sein".

na „wer?"

nol „krumm sein^'.

nuot „Weib, Weibchen".

nyan „Krokodil".

pey „Mond".

piu „Wasser".

rau „Nilpferd".

rek „Paar".

rem „zermalmen".

rin „Name".

rom „entgegengehen".

ruk „ankleiden".

rt/am „Blut".

ri^ets „gerade machen".

ryop „belohnen".

tem „messen".

tun „um die Wette laufen".

tsids „Biene".

tSok ,,Hunger". »

yek „geben, darbringen".

Bari.

kok'i.

ken.

gurc.

ta/f'iliu.

lom.

mnilan.

man.

nunc.

mok.

ma-mala.

im.

node ..krumm, lahm".

hotc „Mutter".

kirnjoii.

yapa.

piom.

yaro.

murekc „zwei".

rem „tödten".

karin.

rum.

ruk.

rimatat^ Plural rinia.

rigwo „gerade".

rob.

tem.

tu „gehen".

t^iwatat.

a-lo-tsok „mager".

yek.

Weiterhin zeigen die Zahlenausdrücke in beiden Sprachen

eine durch den Charakter der letzteren modificirte Identität. Die

Zählmethode ist die quinare. Man vergleiche:

1

2

3

Dinka.

tok.

rou.

dyak.

Bari.

tu (gelen).

öri (mu-reke).

tsala (mu-tsala).
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Dink*.

4 HHon.

b ivdf/t'ts.

j wdctrm.

7 tvderou.

8 het.

9 wileitunn.

10 wtyer.

B«rl.

uiman.

hunat (mit'kanat).

huker.

hurlfd.

hudök.

bnnuan.

puök (nure).

wderou (7)

-f iumn

1 -T Aus-

Die Identität der Ausdrücke für eins, zwei, \ r, sieben und

neun liept auf dt r Hand. Dinka wdctem (G) • aus wdc (ö)

= tvdijetS + tcm (1) = to/^ zusammenlese'

aus wde (ö) -f- rou (2) und wdctiuan (9) ai

(4). Bari hd-er ((i) ist = hu (b) -r Ävr = ,

druck für acht im Dinka = l-rt ist gleich dem Bari l>iidöh\ der

nur =: hu -\- dök (5 -f- 3) sein kann, welches dök im Dinka difnk

sich wiederfindet. Da.'- Bari scheint also erst später, nach Abtren-

nung vom Dinka die Ausdrücke dyak (3) und icdyctti (5) durch

andere, nämlich tMa (3) *) und kanat (5) **) ersetzt zu haben.

In Dinka tvtt/cr scheint wdifcts -\- rou zu stecken, wo dann

das Verhältniss beider Bestar^Uheile zu einander ein multiplica-

tives sein muss (5 X 2). Das Bari'sche mcre heisst eigentlich

„Haufen''. — Der Ausdruck imiik (10) ist dunkel; liegt vielleicht

Zusammensetzung der alten Bezeichnung für fünf {hu) mit der

neuen (kanat) darin vor, so dass 10 = 5 4- 5 wäre?

II. Von den grammatischen Uebereinstimmungen, welche

zwischen dem Dinka und Bari bestehen, heben wir hervor:

1. Die Copula, welche in Gestalt eines a ursprünglich die

Verbindung zwischen Subject und Prädicat herstellt u id dann,

an das nachfolgende Wort sich heftend, bei der Adjectiv- und

Verbalbildung eine grosse Rolle spielt.

2. Den Gebrauch der suffigirten Partikel ke im Dinka zur

Bezeichnung des Plurals, wozu das Bari in den Pluralbildungen

mittelst der Suffixe ki, kin, dzi^ dzin, und dem Plural -ak der

*) Dieses tsalu kommt aber auch im Dinka vor als tsallits „der Dritte",

wie Mitterrutzner (S. 21) bemerkt, eigentlich der Mittelfinger, da

tsallits auch '/j, d. i. „Theilung in der Mitte" bedeutet.

**) Ist kanat nicht = Dinka tsyeii „der Letzte", indem 5 die letzte

Zahl im Quinarsystem bildet?

-- ' ' '^ '6*.
- •
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Stämme in -anit eine schlagende Analogie bietet. Uebrigens

steckt das Element ha als Plural-Bildungszoichen auch in den

Possessiv -Pronominalformen des Bari, welche sich ohne Einsicht

in dieses Factum nicht genttgend erklären lassen.

3. Die Uebereinstimmung in den persönlichen Pronominal-

formen der 1. Person Singular (Bari nan^ Dinka an) und 3. Per-

son Plural (Dinka ke-hj Bari tSe).

4. Die Uebereinstimmung ki der Negation, indem diejenige

Form derselben, welche im Bari bei der an die Wurzel sich anleh-

nenden Aoristbildung gebräuchlich ist, nämlich ko, an die beiden

Dinka-Formen tSi für Präsens und Futurum und heitS (=:Jcei-tSi)

für das Perfectum sich anschliesst.

5. Die Uebereinstimmung in der äusseren Form der Wurzel.

Das Dinka hat die ursprüngliche Form des Baues (Gonsonant

und Vocal mehr Gonsonant) bewahrt, während das Bari diese

Form durch äusseren lautlichen Zuwachs weiter entwickelt hat.

Auf Grund dieser Uebereinstimmungen halten wir die bei-

den Sprachen für mit einander innerlich verwandt und sehen in

ihnen vom Dinka zum Bari hin einen interessanten Fall von auf-

steigender Sprachentwicklung, wie eine solche uns unzweifelhaft

auch in den malayo-polynesischen Sprachen vorliegt.



ni. Die Wolof-Sprache.

Allflr«m«la«r Oharaktcr der Spraoh«.

Der vorherrschende Lautcharakter der Sprache ist der nasale,

die Sprache liebt die Nasalen namentlich im Anlaute vor folgen-

den Explosivlauten und Aspiraten, wo andere Sprachen sie meiden.

Häufungen von Consonanten werden ebenso vermieden wie Häu-

fungen von Vocalen, wodurch ein gewisser Wohlklang erzeugt wird.

Der Gestaltung der Worte nach ist die Sprache formlos.

Obwohl sie bestrebt ist Verbum und Nomen durch gewisse

Laut-Mittel zu scheiden, so vermengt sie andererseits grund-

sätzlich beide Ausdrücke. Das Verbum ist die simple Nebenein-

andersetzung eines Nominalbegriffes und Pronomens; man kann

(obschon eine solche Bedeutung anzunehmen ist) nicht sagen, dass

die Sprache das erste als Prädicat zu dem letzteren fasse, da die

Stellung der beiden Elemente den sonst zwischen Subject und

Prädicat üblichen nicht entspricht.

Das Nomen ist aller näheren Bestimmung bar. Subject und

Object werden durch ihre Stellung zum Verbum geschieden. Die

nähere Bestimmung des Nomens, das Genitivverhältniss, sowie

die Bezeichnung der Zahl werden durch äussere Mittel (Demon-

strativ-Partikeln) vollzogen. Das Attributivverhältniss wird von

dem prädicativen gesondert, was der Sprache durch Ueberführung

des Adjectivs in den Kreis des Verbalausdruckes möglich wird.

Die Sprache besitzt, obwohl ihr Demonstrativ-Relativ-Partikeln zur

Verbinduug von Worten zu Gebote stehen, kein Pronomen rela-

tivum zur Verbindung der Sätze. Interessant ist das Zahlen-

system; es zeigt die quinare Zählmethode in einer primitiven
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Weise und steht

noch mehr des

srin den Zahlensystemen

Hottentotischen bedeutend nach.

Bl* Lavt«.

1. VooAle.

des Dinka, Bari und

u

3

u

9. Oonsonanten.

h

t d th (ts?) dh (dz'^) s y r l

p h f VW

n

n

m

An- nnd Anüaut.

Die Sprache lautet in der Regel mit Yocalen oder einfachen

Oonsonanten (sammt th^ dh, die vielleicht ähnlich den .3Ugrie-

chischen ^^ d zu sprechen sind) an. — Consonantengruppen, welche

unseren Sprachen so geläufig sind, wie die Verbindung einer Ex-

plosiva oder Fricativa mit r oder eines 8 mit einer Explosiva

u. s. w. kommen hier im Anlaute nicht vor, dagegen ist der

Sprache die Verbindung der Nasalen folgenden Explosiven

und Fricativen ihrer Organ-Reihen (nA., ^, n^, nt, nd, nth, mp,

fn&, mf) sehr geläufig.

Im Auslaute sind ausser d?o Vocalen blos die einfachen

Oonsonanten zulässig.

Dl« Wnnwl. Um Form und B«d«ntanr*

Die Wurzel ist in der Regel in einem zwei- oder mehrsilbi-

gen Stamme verborgen, welcher, wie in den malayo-polynesischen

Sprachen, die Stelle der Wurzel selbst vertritt. Der Bedeutung

nach ist sie ursprünglich indifferent, d. h. sie hat sowohl nominale

als auch verbale Kraft, z. B. far „beschützen" und „Beschützer",

fate „vergessen" und „vergesslidi". Diese Vermischung tritt
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auch später darin hervor, dass die Sprache reine Nominalformen,

wie z. B. A^jectiva, demselben Processe wie das Verbum unter-

werfen kann. Doch ist die Sprache bemttht, Ausdrücke nomina-

ler von Ausdrücken verbaler Bedeutung zu scheiden, was nament-

lich durch bestimmte lautliche Formung der Nominalausdrttoke,

welche auf gebräuchliche Verbalwurzeln zurückgehen, bewerkstel-

ligt wird. — Diesen treten beim Verbum jene Gebilde entgegen,

welche die verschiedenen Modificationen der im Verbal- oder im

Sinne des Verbums gebrauchten Nominalstamme ruhenden Thä-

tigkeit zur Anschauung bringen sollen.

WoytMIdwics-StomeBt«.

I. Elemente, welche aiir Bildung von Nominalformen dienen.

1. Der präfigirte Nasal, welcher je nach der Natur des nach-

folgenden Gonsonanten bald als n (vor Dentalen), bald als m (vor

Labialen) auftritt. Das s im Anlaute der Wurzel wandelt sich nach

dem n selbst in %- und ebenso das f in p, z. B.

dunde „leben" n-dunde „Leben, Nahrung".

. dadhi „zerstören" n-dadhl „Zerstörung".

d^w „laufen" n-daw „Lauf".

dhyar „yrerth sein" n-dhyar „Werth".

sox<yr „schlecht sein" n-thyojpr „schlecht".

sop^ „lieben" n-thyope, n-thyofel „Liebe".
)

fäthya „tanzen" m-päthye „Tanz",

/o „spielen" m-pö „Spiel, Unterhaltung".

hind^ „schreiben" m-hinda „Schrift". .

hol „versammeln" m-höl „Versammlung".

haal „verzeihen" m-haal „Verzeihung".

2. Das Suffix -aye, welches Nominalausdrttcke bildet, die

eine bestimmte Art der Ausführung der im Stamme gelegenen

Handlung bezeichnen, z. B.

reyaye „Tödtung".

läkaye „Art und Weise zu essen".

s^ngaye „Art zu baden".

sanguaye „Art sich zu baden".

3. Das Suffix -hat bildet Nomina agentis, z. B.

läk^ „essen" . läk^kat „Esser".

sop^ „lieben" sop^kqt „Liebhaber, Geliebter".

reye „tödten, schlagen"

läJc^ „essen"

s^ngc^ „baden"

sg^ngu „sich baden"
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d^w „laufen"

nar „lUgen"

nd^w „schlafen"

d^wh^t „Läufer*.

narkyt „Lügner".

nd^wkqt „Schl&fer'*.

binde „schreiben'* bindek^ „Schreiber*.

' ' 4. Das Suffix -uJcaye bildet Nomina loci (Ausdrücke für die

Orte, wo die durch den Stamm bezeichneten Handlungen vollzo-

gen werden), z. B.

läkuhaye „Speisesaal".

dc^wukaye „Rennbahn*.

bindukaye „Schireibstube*.

nd^wukaye „Schlafstelle".

5. Das Suffix -nie bildet Nominalausdrttcke, welche die Mit-

wirkung an der durch den Stamm ausgedrückten Handlung be-

zeichnen, z. B.

läkq „essen"

dcfw „laufen"

binde „schreiben*

nelaw „schlafen*

läka -essen* lakcAe „Tischgnnosse*

d^w „laufen" dawäU „Mitläufer".
j

6. Das Suffix 'ite bildet Nominalausdrücke neutraler Bedeu-

tupg im Sinne von Participien perfecti activi, z. B.

sopq, „lieben* sop-ite „das geliebt haben*.

ftiWgf „schreiben" bind-ite „das geschrieben haben".

soypr „schlecht sein* so-^or-ite „das schlecht gewesen sein".

n. Elemente, welche 2ur Bildung von Verbalformen dienen.

Diese Elemente dienen insgesammt dazu, die inneren Modi-

ficationen der durch den Stamm ausgedrückten Thätigkeit zur

Anschauung zu bringen. Sie zeugen von einer gewissen Feinheit

des Sprachgefühls, verrathen uns aber andererseits, da sie auch

an Formen mehr substantivischer Bedeutung treten können, dass

der Sprache die grundsätzliche Sonderung nominalen und verbalen

Ausdruckes ganz und gar abgeht.

Diese Elemente sind:

-e drückt eine Verkleinerung im Sinne der Zierlichkeit,

Zärtlichkeit aus, z. B. sopq, „lieben" sop-e „zärtlich lieben", von

raßt „schön* bildet man zunächst rafet^*) „schön sein" und

davon rafete „lieblich, angenehm sein".

*) Das -^ von 8<^-^ rafit-^ ist ein Demonstrativ-Element, das als Yer-

bum substantivum und als Äuxiliar-Yerbom oft gebraucht wird.
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B. 8<yp-i ^zu lieben beginnen",

B. sop-ati „noch immer lieben",

8S»

•ante bildet Verba reciproca, z. B. sop-anie „sich gegensei-

tig lieben*.

-u bildet Verba reflexiva, z. B. 5o/)-t( „sich selbst lieben",

raßt'U nSich selbst verschönem*'.

-lo bildet Verba causativa, z. B. 5()/>-/o „Liebe erwecken",

raßt-lo „schön machen".

-» bildet Verba inchoativa, z.

raßt-i „schön zu sein beginnen".

-ati bildet Verba durativa, z.

rafet-ati „noch immer schön sein".

-efi bildet Verba, die ein Unvermögen, die im Stamme ge-

legene Thätigkeit auszuführen, bezeichnen, z. B. sop-eti „nicht lie-

ben können", rafet-eti „nicht schön sein können".

-f^i bilden Verba, welche andeuten, dass die im Stamme

ruhende Thätigkeit mit wenig Energie vollzogen wird, z. B. sop-adi

„ein wenig lieben", lek-acU „ein wenig essen", rafet-ndi „ein we-

nig schön sein".

-Ott bildet Verba negativa, z. B. sop-mi

raßt-ou „nicht schön sein".

-tu bildet Verba, die ein Aufhören der im Stamme gelege-

nen Thätigkeit ausdrücken, z. B. sox)-aiu „nicht mehr lieben",

rafet-atu „nicht mehr schön sein".

Durch die Keduplication werden Verba intensiva und itera-

tiva gebildet, z. B. sope-sopa „immer lieben", rafet-raßt-a „im-

mer schön sein, jeden Tag schön sein".

Die obigen Suffixe können auch mit einander combinirt

werden, wodurch ganz eigenthümliche I'ormen entstehen, z. B.

sop-^di-lo „verursachen ein wenig zu lieben", sop-ad-ati „ein we-

nig zu lieben fortfahren", sop-ade-tu „ein wenig zu lieben auf-

hören" u. s. w.

,*']

raßt-adi

„nicht lieben",

Die BedetheUe.

In Betreff der Redetheile zeigt die Sprache vollkommene

Formlosigkeit. Zwar könnte man in der Verbindung des vorwie-

gend als Verbum gefühlten Stammes mit dem Pronomen einen

.Unterschied zwischen verbalem und nominalem Ausdrucke erblicken,

aber da die Sprache jeden nominalen Ausdruck auf eben dieselbe

Weise zu behandeln im Stande ist, so schwindet auch dieses

schwache, rein äusserliche Unterscheidungsmerkmal. Wenn wir
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im Nachfolgenden Verbum und Nomen auseinanderhalten, so ge-

schieht dies nicht aus Rttcksicht fttr die Form, sondern die syn-

taktische Behandlung beider Theile der Rede.

I. Dmi Fronom«ii.

A. Persönliches Pronomen.

1. Abiolute (BubttMtMteh») Form.

Singular. Plural.

1. Person man nun

2. Person yow yäne

3. Person mome nyaine -,

2. AbgAürzte (bei Bildung des Verbalauadruokea ¥erw»ndete) Form.*)

Singular. Plural.

1. Person -nS, mgr-, »iS-, 'Hu, nö-

2. Person -«gt, y5-, -nene, yäne-

3. Person »ä^-, w»-, wm-, -nyu, nyo' \

Die selbstständigen (substantivischen) Formen werden, gleich

dem Substantivum (vgl. .weiter unten), durch den Artikel näher

bestimmt. Diese Bestimmung kann durch Anfügung der Demon-

strativ-Elemente Uy 9^x verstärkt werden.

Beispiele: man mq ich (fern vom Angeredeten)

man mi ich (in der Nähe des Angeredeten)

man mu ich (in unmittelbarster Nähe des Angeredeten).

Ebenso : yow m^, tnome mg;, nun nycf, yäne nyc^y nyome ny^

u. 8. w.

man ma le „ich da" (entfernt)

man mi le „ich da" (zugegen)

man mu le „ich da" (ganz in der Nähe)

man mcf le s^x »^^^ ^^ derselbe" u. s. w.

B. Possessiv-Pronomen.

Singular. Plural.

1. Person sc^-m^ su-nu

2. Person s^ sä-ne

3. Person — —

VV

*) Nar die erste Form ist abgekürzt, die folgenden Formen sind eigent-

lich aus den absoluten Formen durch Verbindung mit dem Verbum substau-

ÜTum (der Partikel) ^ hervorgegangen.
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Das Pronomen der dritten Person wird im Singular durch

;m „Besitz*"*), im Plural durch säne umschrieben.

Die Formen der ersten und zweiten Person werden nicht

als adjectivische Ausdrucke, sondern vielmehr als präfixartige

Elemente gefasst; sie gehen dem Nomen, zu welchem sie gehören,

voran, z. B. s^m^ hüye oder aqmq hüye h^ (&», fr») oder s^m^

häye hi U oder sqm^ hüye bi le sqi^ „mein Vater", mnu ndei

oder 8unu ndei dhy^ oder sunu ndei dhyu le oder sunu ndei

dhyu le s^x. »unsere Mutter", sunu i bUye oder sunu i bäye yq
„unsere Väter", sunu i ndei oder mnu i ndei y^ „unsere

Mütter".

Falls ein Genitiv durch ein Possessivpronomen bestimmt

werden soll, so geht dasselbe nicht diesem, sondern dem zu ihm

gehörenden Nominativ voran, z. B. sc^m^ k^r u hnye rafet^-n^

„das Haus meines Vaters ist schön" (eigentl. mein Haus— wel-

ches— (des) Vaters scböo ist), sa f^s u ande „das Pferd deines

Freundes" (eigentl. Dein- Pferd— welches— des Freundes).

Die Possessiv-Elemente der dritten Person folgen dem Sub-

stantivum, zu welchem sie gehören, nach.

Beispiele: häy' c^m-ha „sein Vater"

i fas am-ya „seine Pferde"

säne ndei oder säne ndei dhya „ihre Mutter"

sän-i ndei oder sän-i ndei ycf „ihre Mütter"

töl u huy am „der Garten seines Vaters"

i tere u rak am „die Bücher seines Bruders".

Die ächten adjectivisch - substantivischen Possessivformen

werden durch Verbindung der vorangehender Possessiv -Elemente

mit h'os für den Singular und y-os für den i:'iiral hergestellt.

—

Die Possessiv-Elemente gehen stets dem &-os, y-os voran, nur

das Element der dritten Person macht eine Ausnahme, es folgt

immer nach. — Man sagt also: se^ma h-os „meinig", s^m^ y-os

„meinige", satna h'Os ha „der meiuige", sc^m^ y-os yq «die

meinigen". Dagegen h-os c^m „der seinige", y-os qm
nigen".

»*

.die sei-

Pronomen demonstratiiruin.

Das Pronomen demonstrativum hat als solches in der Sprache

kein selbständiges Dasein , es ist in Betreif seines anlautenden

*) Kommt auch mit der Function eines Verbums vor in der Bedeutung

-besitzen".
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Gonsonanten von dem Substaniivum, zu welchem es gehört, ab-

hMngig.

Wir werden demselben weiter unten beim Nomen ali bestim-

mendem Elemente (mit der Bedeutung des Artikels un'ü "er Spra-

chen) begegnen und dort die Bildung desselben genauer kennen

lernen. Das reine Demonstrativ-Pronomen unterscheidet sich nur

vom Artikel dadurch, dass es durch die Partikel le näher bestimmt

ist und dem Nomen, zu welchem es gehört, auch vorangestellt

werden kann.

Beispiele: häye hci lg (ha le, hi /?, hu le) „dieser Vater"

mpäthye mq, U (wS ??, mi le, nm U) „dieser Tanz"

dorn dhyq le (dhyä le, dhye le, dhyu le) „dieses Kind".

Diese Wendungen können auch lauten:

ha häye, hq le häye

im mpäthye, mq le mpäthye

dhyq dorn, dhyq le dorn. ,

Ferner: häye yq le (t/ü le, yi le, yu le) „diese Väter"

mpäthye yq le (yä le, yi le, yu le) „diese Tänze"

dorn yq U {yä le, yi le, yu le) „diese Kinder".

Fronomen relativum.

Die Sprache besitzt kein Relativpronomen zur Verknüpfung

der Sätze. Es findet einfache Nebeneinanderstellung der betref-

fenden Sätze statt z. B. daqhq yq mq gison „die Löwen, welche

ich gesehen habe" (eigentl. die Löwen— ich habe gesehen).

II. Das Nomen.

Das Nomen des Wolof ist vollkommen formlos; es. erschei-

nen weder das Geschlecht noch die Zahl noch auch die Casus-

verhältnisse an demselben lautlich ausgedrückt.

Zur Bezeichnung des natürlichen Geschlechtes bei lebenden

Wesen bedient sich die Sprache der Ausdrücke gör „Männchen"

und dhigen „Weibchen", welche durch Vermittlung des Demon-

strativ-Relativums m (wu) mit dem vorhergehenden Worte ver-

bunden werden, z. B. dorn u gör „Kind — welche?— Männchen"

(Sohn), dorn u dhigen „Kind — welches— Weibchen" (Tochter),

nag ivu gör „Rind — welches — Männchen" (Stier), nag wu
dhigen „Rind— welches — Weibchen" (Kuh).
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Die Zahl an und für sich hat keinen bestimmten lautlichen

Ausdruck und eine und dieselbe Form kann sowohl im Sinne des

Singulars als auch im Sinne des Plurals verwendet werden. So

bezeichnen die Ausdrücke bnye sowohl „Vater" als „Väter", näei

sowohl , Mutter" als „Mütter", pnlcff sowohl »das Messer" als

auch „die Messer".

Doch bekommen die Worte im Zusammenhange der Rede

grösstentheils eine lautliche Determinining, welche sich sowohl

auf ihre' Zahl als auch auf ihre nähere Bestimmung bezieht. Diese

wird durch gewisse Elemente (Demonstrativstämme), welche der

Nominalform bald nach- bald vorgesetzt werden, zollzogen. Und
zwar zeigt sich namentlich im Falle der Nachsetzung bei der

individuellen Determination des Nominalausdruckes in der Form
des Demonstrativstammes (sein Anlaut stimmt mit dem Anlaute

des Nomons, zu welchem er gehört) der innige Zusammenhang

beider Theile.

Ist das Nomen im Singular zu fassen und wird es durch

einen nachfolgenden Ausdruck im Sinne des Genitivs näher be-

stimmt, so tritt dafür die einfache Form ein, z. B. fffs u hur h^

„das Pferd des Königs 1 (Pferd— welches— König (es) dieses).

Ist dagegen das Nomen im Plural zu fassen und wird es

durch einen nachfolgenden Ausdruck im Sinne des Genitivs näher

bestimmt, so bekommt es zur Andeutung des Plurals das Element

i vor sich, z. B. i f^s u hur 6gf „die Pferde des Königs".

Ist endlich das Nomen im Singular oder Plural zu fassen

und hat es keinen, es näher bestimmenden Ausdruck nach sich,

so bekommt es im letzteren Falle das Element yq, im ersteren

Falle ein Element hinter sich, das aus dem Anfangsconsonanten des

Nomons (oder desson lautlicher Modification) und dem Vocal ^
zusammengesetzt ist, z. B.

haye „Vater" hüye h^ „der Vater" häye ya „die Väter"

hcir „Haus" kcir g^ „das Haus" Jear y^ „die Häuser".

In Betreff der speciellen- Formung des Singular -Elementes

bemerken wir, dass der Vocal a in der Regel dh, die Vocale o, u

das w im Anlaute fordern. Die Gutturalen (k, g, x) werden

durch (jT, das x auch durch &, das n durch w oder m, die Denta-

len t, th durch 6, w, — nd^ nt durch w, — d, dhi durch dhi, —
n durch w^ die Labialen p und b durch 6, — m, mp, mb durch
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m vertreten. « fordert in der Regel wieder f, ^ f, w, y in der

Regel tr, — l und r in der Regel tr, das erstere auch h zu sich.

Z. B. hahuH „Pistole'' k0hu8 gg.

hgr ,.Haus'' kgr gg.

flfSr „Mann'' gör gg.

gudi „Nacht" gudi gg.

fSi^gm „Guitarre" yglgm gg.

yßlia „Silber" yplis hg.

nuri „Wespe" nuri wg.

Mgw „Wind" nelgw mg.

tgw „Regen" tgw }tg.

tur „Name" tur tvg.

ndoy^ „Wasser" ndoy^ mg.

ntay Haus" ntay^ mg.

daltg „Luwe" dahg dhyg.

ähyaka „Tempel" dhyaktt dhyg.

ngpekgt „Fischer" ngpekgt tvg.

päkg „Messer', ' pükg hg.

bäye „Vater" hüye hg.

mhinde „Schrift" mhinde mg.

tnpithye „Vogel" m2)ithye mg.

silmayg „Blinder" siimayg sg.

fgs „Pferd" fgs ti'g.

warkgt „Reiter" warkgt tvg.

yapg „Fleisch" yajyg wg.

rghg „Fluch" rghg wg.

lakg „Sprache" lakg wg.

Weg „Speise" lekg gg.

Die nachgesetzten Determinativ-Elemente sowohl des Singu-

lars als auch des Plurals bekommen durch Vocalveränderung des

Auslautes eine verschiedene Bedeutung, die sich auf das räum-

liche Verhältniss des Objectes zum sprechenden Subjecte bezieht.

— Der Vocal g drückt die gewöhnliche Entfernung des Objectes

vom Subjecte aus, während der Vocal ü eine grössere Entfernung

bezeichnet. Dem entgegen bezeichnet i die Gegenwart und u

die unmittelbare Nähe.

häye hg „der Vater" (entfernt) häye yg.

häye hä „der Vater" (ganz entfernt) häye yU.
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hälfe hi „der Vater*' (anwesend) My« yi.

hOye hu „der Vater'' (ganz nahe) baye yi«,

Unter den Casus haben die wichtigsten, nämlich der NominatiVf

der Casus des Subjects, und der Accus«.tiv, der Casus des Objects, gar

keinen lautlichen Ausdruck und werden blos durch ihre Stellung

zum Verbum gekennzeichnet.

Auch die übrigen Casus haben als solche keine lautlichen

Exponenten und müssen durch äussere Hilfsmittel bezeichnet

werden.

Am wichtigsten darunter ist das Genitiv>Verhältnis8. Um
dieses auszudrücken, lässt man den Ausdruck des Besitzers dem

Ausdrucke des Besessenen nachfolgen und verbindet beide mittelst

des Demonstrativ-Relativpronomens u (wahrscheinlich identisch mit

dem tt, welches zur Bezeichnung der unmittelbaren Nähe dient).

k^r u hur h^ „das Haus des Königs" (entfernt).

kqr u hur M „ „ „ „ (ganz entfernt).

Icqr u hur hi „ „ „ „ (gegenwärtig).

Jt^r u hur hu „ „ „ „ (in unmittelbarer Nähe).

Ebenso: kar u hur ya „das Haus der Könige".

i kqr u hur h^ „die Häuser des Königs".

i kqr u hur ya „die Häuser der Könige"

Die betreffenden Fügungen lauten also wörtlich: Haus

—

dieses da — (des) König (es) u. s. w.

In einzelnen Fällen, wo das Genitivverhältniss der Ausdruck

inniger Zusammengehörigkeit ist, werden beide mit einander ver-

bundene Ausdrücke gleichsam als eine Einheit betrachtet und

richtet sich dann der Artikel am Ende nicht nach dem zweiten,

sondern nach dem ersten Worte, z. B.

dhyäbar u Mohamed dhyci „die Frau Mohammed's".

mer u-m Yall^ ma „der Zorn Gottes".

Jenes Casusverhältniss, welches unsen'^m Dativ entspricht,

wird entweder durch syntaktische Mittel (Stellung zum Verbum

und Objects-Ausdrucke, indem der Dativ vor dem Accusativ zu

stehen kommt, z. B. mai-nä Ali mhuru „ich habe gegeben dem
Ali Brod") oder, wo diese Mittel nicht hinreichen, durch die Par-

tikel ihya ausgedrückt, z. B. thya mpithye ma „dem Vogel", thya

häye hcf, „dem Vater", thya mpithye ya „den Vögeln", thya häye ya

„den Vätern«.
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Das A4Jeotivum.

Beim Adjectivum vermag die Sprache das Attributiv-Ver-

hältniss von dem Prädicats-Verhältnisse zu scheiden, welche Schei-

dung sie vornemlich dem Umstände zu danken hat, dass sie das

Nomen gleich dem Verbum mit den Elementen des Personal-

pronomens behufs Bildung einer prädicativen Aussage in Verbin-

dung setzen kann.

Der lautliche Ausdruck des Attributiv-Verhältnisses beruht

gleich jenem des Genitivs*) auf der Verbindung des Substantivums

mit dem ihm nachfolgenden Acyectivum mittelst des Demonstrativ-

Relativ-Elementes w. Diesem wird zur Herstellung der Congruenz

der auf das Nomen zurückweisende Artikel vorgesetzt, dessen

auslautendes a vor dem folgenden n abfallen muss. Bei näherer

Bestimmung des Nomons folgt der auf dasselbe zurückweisende

Artikel dem Adjectivausdrucke nach.

Beispiele: a) Unbestimmt.

fadye h-u rafet „ein guter Hund" (Hund — dieser —
welcher gut)

ntila m-u tut „ein kleiner Fuchs"

ntai m-u raye „ein grosses Schloss"

suf s-u wotv „trockene Erde"

gwi g-u magat „ein alter Baum"
galäm g-u magat „ein altes Kamel".

h) Bestimmt.

;
'"" yiß^e h-u rafet ha (&ä, hi, hu) „der gute Hund".

ntila m-u tut ma „der kleine Fuchs".

ntai m-u raye ma „das grosse Schloss".

suf s-u wow sa „die trockene Erde".

gui g-u magat ga „der alte Baum".

galäm g-u magat ga „das alte Kamel".

Wenn mehrere Adjectiva mit dem Substantivum im attribu-

tiven Sinne verbunden werden, so stimmt blos das erste mit dem

Substantivum überein und die übrigen werden mittelst te oder

te di ohne nähere Bestimmung angefügt, z. B.

*) Vergl. auch neupersisch dast-i-d'Sst „die Hand des Freundes" und
* dast-i-diraz „die lange Hand".
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yadhye b-u soyfor te maggt

Ein schlechter und alter Hund (Hund, welcher schlecht und alt).

yadhye b-u soypr bg te nutggt

Der schlechte und alte Hund (Hund, welcher schlecht er und alt).

nSdhye w-u ^hyekg wg te di tangg

Die gute und warme Sonne (Sonne, welche gut sie und warm).

m. Bas Verbum.

Die Bildung des Verhalausdruckes beruht auf der Verbin-

dung der kürzeren Form des Pronomens mit einem Kominalaus-

drucke. Wir heben die letztere Bezeichnung um so mehr hervor,

als die Sprache zwischen Stämmen, die als Yerba gebraucht

werden (um nämlich eine an den Träger derselben geknüpfte

Handlung dem Bewusstsein nahe zu legen) und Stämmen, die als

Nomina, namentlich Adjectiva fungiren, in der Behandlung keinen

Unterschied macht Beide werden, in Betreff der Verbindung mit

dem Personalpronomen, lautlfch gleich geformt, an beiden werden

die auf die Zeit, Art u. s. w. bezüglichen Modalitäten durch die»

selben lautlichen Mittel vollzogen.

Man vergleiche:

sopg „lieben" bax „gut".

Pr&aens.

Siogul.: 1. P. sopg-nä „ich liebe" ba)(e'fiä „ich bin gut"

2. P. sopg-ng baye-hg

3. P- sopg-ng baye-ng

Plural: 1. P. sopg-ng-nu baye-ng-mi,

2. P. sopg-nene baye-nene

3. P. sopg-ng-nyu. baye-ng-nyu.

Imperfeetom.

Singul.: 1. P. sop-on-nä „ich liebte" bay-on-nä „ich war gut"

2. P. sop-on-ng bay-on-ng

3. P. sop-on-ng bay-on-ng

Plural: 1. P. sop-on-ng-nu bay-on-ng-nu

2. P. sop-on-nene
^

bay-on-nene

3. P. sop-on-ng-nyu. bay-on-ng-nyu.

Im U'>brigen beruht die Cüonjugation des Verbums (wenn

wir diesen Process also nennen dürfen) auf der Zusammensetzung
ll«ll«r, Fr., SprMhwiiMuohaft. I. 2. 7
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des Stammes mit gewissen Hilfselementen theils nominal-verbaler,

theils rein demonstrativer Natur. Die wichtigsten derselben sind:

1. Das Verbum substantivum, welches im Präsens, Imperfec-

tttm und einer Art Final-Modus gebräuchlich ist:

Prfiaens. Imperfbetnin. Vinal-Modus.

Singular

:

1. P.7s„ich bin''=2g(-nS 2S-«;on „ich war*^ *) ya-l-nä „dass ich

sei" u. 8. w. **)

2. P. nq =zl^-n^ nc^won ya-l-n^-na

3. P. l9

Plural

nct-won ya-l-ncf

1. P. l^nu l^nu-won ya-l-na-nu

2. P. Ic^-mne Icf-nene-won ya-l-na-nene

3. P. Iq-nyu l^-nyu'won yal-na-nyu.

2. Das Verbum m^s „haben", welches aber blos als Hilfs-

element gebräuchlich ist und im Aorist, Imperfect und Plus-

quamperfeet vorkommt.

Aorist. Imperfset.

Singular:

1. P. m^s-nä „ich habe, hatte" mas-on-nä

2. P. mas-nq mqs-on-nq,

3. P. mqs-nq mqs-on-nq

Plural:

1. P. mqs-nq-nu mqs-on-nq-nu

2. P. mas-nene mas-on-nene

3. P. mqs-nq-nyu mqs-on-nq-nyu dä-nq-nyu mqs,

3. nä eine verstärkte Form des Demonstrativ-Elementes nq

(m, wm), welches zur Hervorhebung des Pronomens verwendet

werden kann. z. B.

»wö-wflf, »wä-w», mä-nu „ich da".

yä-nq, yä-ni^ yä-nu „du da". *>

mq-nq, m-i-ni, m-u-nu „dieser da". .

Von dieser Verbindung sind zwei Formen, die eine im

Sinne des Präsens, die andere im Sinne des Imperfectums. ge-

bräuchlif".

Fliuquamperfectum.

dä-nä mqs

dä-na mas
o o

dä-na mqs

dä-na-nu mas

dä-nene mqs

*) 'Won nach Vocalen, -on nach Consonanten bezeichnet das Imperfect.

*"') yc'; gewöhnlich na-, isft Zeichen der Abhängigkeit (Conjunctiv).



lÄ?««^«*?^?^^^»^^ ^!^^^^^^^W-^^^W3m-WT'}' 'W,i^fwP^^

99

Fr&Miia.

SiDguIc'*: 1. Person mä-nä

2. Person yü-nä

3. Person mi-nä

Plural: 1. Person nd-nä

2. Person yüntf-nä

3. Person nyönä

TmpwtBciiom,

tt^-nä ä'On

yä-nä d-on

mi-nä <f-OH

nd-nä d-on

yän^-nä d-on

nyö-nä d-on.

4. di ein Demonstrativ-Element. Von demselben sind meh-

rere Tempora und Modi im Gebrauche. (Vgl. unter 5.)

Fr&sens.

Singular: 1. Person mä-di

2. Person yä-di

3. Person mö-di

Plural: 1. Person nö-di

2. Person yäna-di

3. Person nyö-di

Zmperfeetum.

mä-d-on (^ mä-di-on)

yü-d'On

mö-d-on

nö-d-on

yän^'d-on

nyö-d-on.

Ck>njunctiv.

na-m(^-:di

na-na-di
# o

na-di

na-nU'di

na-nene-di

na-nyu-di.

Futurum.

Singular: 1. Person d^-nä-di

2. Pei*son da-na-di

3. Person da-na-di

Plural: 1. Person da-ng-nu-di

2. Person da-nene-di

3. Person da-na-nyu-di

Durch Anfügung der Partikel hon an das Präsens wird

eine Conditionalform und durch Anfügung derselben Partikel an

das Futurum ein Futurum exactum gebildet.

5. gf ein Demonstrativ-Element. Von demselben sind meh-

rere Bildungen im Gebrauche vorhanden.

Wenn ci im Sinne eines reinen Verbum substantivum ge-

braucht wird, dann lauten die Formen folgender Massen:

man-a „das bin ich"

yotv-a „das bist Du"
mom-a „das ist er"

mm-a „das sind wir"

yäne-a „das seid ihr"

nyom-g „das sind sie",

ebenso: man-a-won ,,das war ich"

yotv-a-tvon „das warst Du" u. s. w.

7*
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und ebenso: man-^-Äw» „das würde ich sein**

ifow'^-kon „das würdest Du sein" u. s. w.

Als Hilfsverbum wird die Form gewöhnlich mit dem hinwei-

senden Elemente di zusammengesetzt und lautlich bedeutend yer-

stttnunelt Die einzelnen Formen lauten dann:

Prisen«.

Singular: 1. P. tnä-di = man-^-di

2. P. ffä-di = yow-^'di

3. P. mö'di = mom-^-di

Plural: 1. P. nö-di := nun-^-di

2. P. yän-^-di

3. P. nyö-di = nyom-^i.

ImperfBctom.

. Singular: 1. P. mä-d-on = man-c^-di-won

2. P. yä^'on := yow-^-di-won

3. P. mS'd-on = mon-^-di-won

Plural: 1. P. nö-d'On = nun-^i-won \

2. P. yän-^'don = yän-^-di-won

3. P. njfü-d-an = nyonh^-di'Won.

Tutorum.

Singular: 1. P. d^-nä =s dt-^-n^-ma

2. P. e^f-n^ = d»-^-n^-»^

3. P. d^-n^

Plural: 1. P. df-n^-nu

2. P. e^-nene = di-^-n^-nme

3. P. dg(-ng;-nytf.

Ooi^unetiv.

Singular: 1. P. n-^-m^

2. P. n-gf-ng{

3. P. n-gf

Plural: 1. P. n-c^-nu

2. P. n-g-nene

3. P. n-gf-nytt.

Durch Anfügung der Partikel hon an das Präsens, aber ohne

das demonstrative di (m9-ibn, yä-kon u. s. w.) wird der Gondi-

tiofnal und durch Anfügung derselben Partikel an das Futurum wird

das Futurum exactum gebildet (dg-nä-kon^ dg-n^hon u. s. w.).

Bei der Gonjugation des Verbums macht der Sprache insofern

einen Unterschied zwischen den einzehien Stämmen, als die einen
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der Natur der Sache nach eine mehr mooentan ausgeftthrte, die

anderen mehr eine auf eine längere Zeitdauer vertheilte Thtttigkeit

ausdrücken, z. B. lieben, ankcinmen; dagegen: essen, trinken,

laufen u. s. w. In der Regel wird die Form, die bei den Verben

der ersten Art als Präsens fungirt, bei den Verben der letzten

Art als Perfectum gebraucht und es müssen dann bei diesen Präsens

und Imperfectum durch Zusammensetzung mit einem Hilfsverbum

gebildet werden. Man vergleiche:

sop^ lieben lek^ essen.

FraaenB.

Singular:

Plural:

1.

2.

3.

1.

2.

P.

P.

P.

sopq-na

sopq-nq

sop^-na

P. sopcf-nq-nu

P. sopcf^ne

3. P. st^-n^-nyu

ImperfBctum.

Singular: 1. P. sop-on-nä

2. P. sop-on-nc^

3. P. sop-on-na

Plural: 1. P. sop-on-na-nu

2. P. sop'On-nene

3. P. sop'On-na-nyu

Perfectum.

Singular: 1. P. m^s-nä-sop^

2. P. mas-n^'Sop^

3. P. m^s-na-sop^

Plural: 1. P. mas-na-nu-sopa

2. P. mcfs-nene'Sopci

mä-nä-lekq

yä-hä-lelc^

mi-nä-leh^

nö-nä-lelca

yän^-nörlek^

nyo-nä'lekq

mä-na-d-u-leha

yä-na-d'U-lehcf

ma-nq-d-u-lekq^

nd-n^-d-U'lek^

yäna-ncf-d'U-leke^

nyo-ncf-d-U'leJca.

lelca-nä

leka-na

lekof-n^

leha-na-nu

leka-nene

kk^-na-nyu.3. P. mas-na-nyU'Sopa

In den übrigen Zeitformen herrscht zwischen den Verben

beider Art vollkommene Gleichheit.

Futurum.Pluaquamperfecttim.

Singular: 1. P. dä-nä-sopa

2. P. dä-na-sopa

3. P. dä-na-sopa

da-nä-sopcf

dcf-n^-sopa

da-ncf-sopa
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Plural: 1. P. c^-ng-nu-top^ dg-nq-nusopg

2. P. dä-nene-8opq dg-nene-sopg

3. P. dä-ng-nyu-sopg dg-ng-nyu-sopg.

Vuturum «uictuin.

Singular: 1. P. dq'tin-hm-sopq

2. P. da-nq-hon-8opq

3. P. dq-nq-hm-sopg

Plural: 1. P. dq-nq-nu-kon-sc^

2. P. dq-nene-kon-sopa

3. P. dq-nq-nyu-Jcon-sopq

Oo^JunotiT. d. FrftMBt.

nä-sopq

nq-n^'Sopq

nq-sopq

nei-nU'Sopq

nq-nene-sopq

nq-nyu-sopq.

Imperativ.

sopq-l nq-nene-sopq.

Zahlenansdrtteke.

Die Grundzahlen des Wolof, denen die quinare Zählmethode
.

zu Grunde liegt, sind folgende:

1 hen*)

2 nyar

3 nycft

4 nyqnentq

5 dhirom, dhyurum

6 dhirom ben (o -\- 1)

7 dhirom nyar (5 + 2)

8 dhirom nyqt (5 + 3)

9 dhirom nyqnentq (5 + 4)

10 fuk

11 fuk qk hen

20 nit,**) nyar fuk

21 nit qk hen

30 fqnwer^ nyqt fuk

50 dhirom fuk

60 dhirom ben fuk

100 temär
' 200 nyar i tepiär

500 dhirom i temär u. s. w.

1.000 dhyune 'S

Die Ordnungszahlen werden von den Grundzahlen mittelst

des Suffixes - el abgeleitet z. B.: ben-el „der erste", nyar-el „der

zweite", nyqt-el „der dritte" u. s. w.

*) Vgl. Gadschaga: bitne, vane.

**) nit bedeutet eigentlich „Mensch" (10 Finger und 10 Zehen).
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(Boilftt. Onunmaire de U langae Woloffu.)

I. r«b«i.

9miiL ?* W?P'
Raupe und Schmetterling.

hen häa ^pi^P h-u rafet bei am- U'l
Ein (es) Tag (es) Schmetterling welcher schön so dass er nicht hatte

morotn di-nSw thye tortor. g^sqyr^ ndei san

ähnlich (en) schwebte über Blume. Raupe erbarmungswtlrdig

di'do-0 thye suf- u tortor s^. l^plqp

kroch über Erde welche Blume dieser. Schmetterling

ni ho: Jci 9^3^/,? mu niko: wawel lu tay^

sagt ihr: dies da Raupe? Diese sagt ihm: ja! welche Sache (warum?)

ku tilim ncfka yow di dhyar thye sama

welcher schmutzig wie du gehst auf

yon ? fwÄflf dorne - y - aram dhye ! man
Weg? Pfui! Kind der Flüche ich

gis-ql nakg ma rafet - g

!

sieh wie ich schön — bin!

hole -wu- nu yet !

hat nicht uns zusammen gegeben Ursprung ! ich

thye asaman, yow suf reka

auf Himmel, Du Erde nur

gasay ni ko: Tgplapl bu

Raupe sagt ihm: Schmetterling! nicht

mem
dcik

aber

wglay ! Yallg

wahrlich Gott

man de mä- näw

schwebe

ng-yam

du kennst.

fi damu

;

hier prahle

sg man- u- lg

kann nicht Dir

mai

geben (dass)

ng

Du
wurus-wi w-opg

Dein Silber ganz

di mg ygs ;
wo bokg wen g^nyo *)

mich beleidigst; wir haben zusammen einen Ursprung

so mg rus-e rus sg ndei Igplgp

wenn mich schimpfst, schimpfst Deine Mutter — Schmetterling

g-dhyur ggsgy, ggsgy g-dhyur Igplgp.

hat hervorgebracht Raupe, Raupe hat hervorgebracht Schmetterling.

i*) genyo „eigentlich der GUrtel, der um die Lendea getragen wird.'
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I

n» 8prioliwfirt«r.

nyar ^di-def dhyam^ thyg aduna : ngor *) yk ndhyulit.

rswei machen Frieden auf Welt: Menschlichkeit und Tugend

deg^ ndig^ — u— nyqU &«y*^ ndig<jfl— u — nyi^t

höre Rath— den — drei (er) lasse Rath— den— drei (er) d. i. anderer.

g^rqh g-u d-u-l- tdb^ dorn **) d-u-am yon.

Baum welcher nicht bringt Frucht hat nichtWeg (wird nicht besucht).

)(arit hen Icfj hanye nyt^t cfkny^nent^.

Freund einer er, verschmäht drei und vier (es gibtnur einen wabrenFreund).

hur d'U mhok^ d-u dhyenen.

König ist nicht Vater, ist nicht Beschützer.

8op^ 8(f dhyäb^r^ te hu ko wdlu.

Liebe dein Weib, aber nicht ihr vertraue dich an.

ku ye'pe sq mur^ wanyl-nq, sgf ngor.

Welcher du schiltstdein Geschick, hast verringert Deine Männlichkeit

(Ehre).s

m. Stücke aus der biblisohen Geschichte.

(Dard. Grajunaire wolofe. pag, 183.)

Yallc} hindon-nc^ as^man qk aduna thi dhyurum hen i fan.

Gott schuf Himmel und Erde in fünf ein Tagen.

thy^ henel u fotn hci Yall^ defon läre gg. nyctrel

im ersten Tag Gott bildete das Licht. Zweiten

u fqn hq, mu defon asgman sg. -

Tag er bildete den Himmel.

nycitel u fctn hg mu dadialewon ndo-/^ yg thi hen

Dritten Tag er versammelte Wässer auf einem

herah te say^elowon ***) thi suf ggrgp yu ntut yg
Ort und Hess spriessen auf Erde Bäume welche kleine

gk yu raye yg.

und welche grosse.

nygnetel u fgn hg mu defon

Vierten Tag er bildete

gk hidow yg.

und die Sterne.

dignte hg, wer ug
die Sonne, den Mond

•) von gür „Mensch, Mann."
•*) „Frucht« eigentlich „Kind".

**) Gausale von sax^ „spriessen".
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dhyurwnel u fqn hq mu defon wpithye yo nOw
Fünften Tag er bildete Vögel welche fliegen

thyq mpei mgc qk dien yo fäya thyq ndox y^»

in Luft und Fische welche schwimmen in Wässern.

dhyurum henel u fqn h(/ yqllc^ defon rqh yq y<^ genau

Fünf — ersten Tag Gott bildete Thiere alle nach

lolalei mu defon nit gq tl mu nopaluwon^) thyq dhyurum

diesem er bildete den Menschen und er ruhte aus im fünf —
nyqrel u fan hj,.

zweiten Tage

yaUc^ hindm — ncf yaram u nit qk Unit u suf sq

Gott schuf Körper des Menschen mit Lehm der Erde

mu diofon ko gen fit go dunde YaUc^ defaron ko nqkq

er schenkte ihm eine Seele lebende Gott machte ihn wie

nqtgl ^) am te tudewon ko Adam.

Bild sein und nannte ihn Adam.

genau lolalei yaUq nelcfwlowon Adam te dindyon hen thi

Nach diesem Gott schläferte ein Adam und nahm eine von

für am hq mo nelciw cik für wowalei yallq kindon

Rippen seinen (während) er schlief und Rippe diese Gott schuf

dhien dhigen dhyu mu dio^pn Adam nda-^ dhyahqr am
zum Weibe er schenkte dem Adam für Frau seine

noncdei la yallcf. defarei • seeye hu dicikar ha. Tur u dhigen dhyu

sie da Gott machte Verbindung des Mannes. Name des Weibes

dhyqke mo dön Awa.

dieses er war Ewa.

yaUa dinthyon Adam ak

Gott bewahrte Adam und

rafet-^-rafet hu nyu tudei

sehr schön welchen sie nennen*)

dä-^e gu raye nandalon — na

Awa thi hen tZl h-u

Ewa in einem Garten welcher

aldhyana ^) u aduna.

Paradies der Erde.

töl ha, thya herah hohcUei

Fluss grosser benetzte den Garten, am Orte diesem

amon-na fa garap yu rafet säte ak i dorn u gqrqp yu

waren dort ßäume schön zu sehen und die Früchte der Bäume

*) vgl. noflaye „Ruhe".

*) vgl. n^t^k^t „Maler".

>) = arabisch al-dzannah (al'g'annat-Ü).

*) =s „man nennt".



106

näx« thi n-tiafo thyq digqntei ggr^p yoyalei amon-nq thyq

lieblich zum Geschmacke in mitten Bäume dieser war

gqrqp u lu 5ax s*^ '** ^'
Baum des Guten und des Btfsen.

yallq wayion nit gq: „läkql thi dorn u gqrqp yi

Gott sagte dem Menschen: „iss von den Früchten der Bäume
tlii töl bi, genau dorn u gqrqp u lu ba^ qk lu

in dem Garten, ausser Frucht des Baumes des Guten und des

hon^ ndigi su na thi läkei de - na - dee**.

Bösen, weil wenn du davon essest wirst du sterben".

dhyän dhyq li dhyonyewon te gennon tnus

Die Schlange war schlau und war ausgezeichnet (als) klug

thi rqb yi yop wayon dhigen dhya: „lutaye na- hain-

unter Thiereu allen sie sprach zum Weibe: „warum du nicht

läkq dorn u gqrqp gile?*^

isst Frucht dieses Baumes da?"

dhigen dhyq, tontuwon: „YaUg tere-nn ko su nu ko

Das Weib antwortete : „Gott hat gesagt dieses wenn wir sie

läkei de nanu kon dee.'*

essen werden wir sterben."

^du döge,^ wayon dhyän dhya, „dti läne kon dee

„Es istnicht wahr," sprach die Schlange, „nichtwerdet ihr sterben

muk^ wandei de t'iane kon niru yalln, mödi yamyam u lu

jemals, sondern ihr werdet gleichen Gott, das ist kennen das

bay^ ak lu hon.^

Gute und das Böse."

dhigen dyumon thya hat yoyalei, gaton dorn

Das Weib fiel in Schlund diesen, pflückte die Frucht

u gqrcf,p ga te läkon fliyQ^ genau gq mu maeewon

dieses Baumes und ass davon, darnach sie gab

thya diakar am, mu läka naka mome.

Manne ihrem, er ass wie sie.

Kote. Das öfter vorkonjinende aduna „Welt, Erde** ist dem Arabischen

idunya) entlehnt, as^man „Himmel" erinnert au neupersisch: asmmi, ohne

mit demselben zusammenzuhängen.



IV. Die Sprachen der Bullom und Temne.

Die Bullom- und die Temne-Sprache stehen, wie aus der

nachfolgenden kurzen Darstellung zu ersehen sein wird, zu ein*

ander in einem nahen Verwandschafts-Verhältnisse. Diese Ver-

wandtschaft, welche namentlich in der Uebereinstimmung der

Pronominal-Elemente sowie des mit Hilfe derselben ausgeführten

Verbal-Baues hervortritt, Hesse sich durch Heranziehung einer

Menge Uebereinstimmungen in den Wurzeln und Stämmen beider

Sprachen näher darlegen, eine Arbeit, die wir wegen Beschränktheit

des uns zugewiesenen Raumes nicht thun können und einem

folgenden Bearbeiter dieses Problemes überlassen müssen.

Wir bemerken nur noch, dass trotz der innigen Verwandt-

schaft der beiden oben erwähnten Sprachen die Zahlenausdrucke

derselben mit einander nichts gemein haben, ein Punkt, der

zum Nachdenken über die Bedeutung der Zahlenausdrucke bei

Naturvölkern Anlass gibt.

Wir geben im Nachfolgenden einen kurzen Abriss der

Morphologie 'der BuUom-Sprache, wobei wir dasjenige, was sie mit

dem Temne gemein hat, an geeigneter Stelle hervorheben.

Allgrenieliiar Oharakter dieser Spraohen.

Schon in den freien Auslautgesetzen und der Verbindung

mehrerer Consonanten im Anlaute zeigt sich ein Unterschied

zwischen diesen beiden und anderen Negersprachen. — In Betreff

der äusseren Organisation der Bildungen mahnt manches an

die Bantu-Sprachen , so namentlich die Plural-Bildung beim

Nomen und die Präfix-Bildung am Verbum. Nomen und Verbum

sind von einander lautlich hinreichend geschieden und hat das

letztere seinen Nominal-Charakter in Folge der Präfix-Bildung

zur Bezeichnung der Person abgestreift. Dagegen ist die Scheidung
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von Subject und Object, Subject und Prttdicat auf rein syutaktiMhe

Mittel angewiesen. Zwischen Attribut und Prädicat dagegen ist

eine vollkommen durchgeführte lautliche Scheidung vorhanden.

DU Laut«.

Z. Vooalt.

1. Einfache Vocale.

a ^
e

i u

n

i B

I 8

2. Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge).

ei fli oi ui oe

9. Oonaonant«n.

h

kg n

iS di i y

t d ^ r l n

p b f w V tn.

An- vBd Analaut.

Gegenüber den anderen Sprachen der Negerrasse zeigt das

BuUom ziemlich freie An- und Auslautgesetze. Es kann mit

den meisten Stummlauten (Jc^ /, p, s) sowie mit den Nasalen

(», n, m) und den Zitterlauten (r, J) scliliessen, ja selbst Con-

sonantengruppen wie In, rt, rn, mp können im Auslaute vorkommen.

Im Anlaute sind ausser sämmtlichen Gonsonanten die Gruppen

(/&, py, tr {sw?') gestattet.

IM« Wunwl. Form and Bedtntvnc d««» ^^ben.

Die Wurzel scheint ursprünglich durchwegs einsilbig zu sein

und ohne jeglichen Zusatz sowohl die verbale als auch die nominale

Bedeutung in sich zu vereinigen. Z. B. son bedeutet sowohl „Traum"

ah' auch „träumen", l^fle sowohl „kalt" als auch „kalt sein",

fof. b\:i;eutet „ausgehen" und „aussen", ebenso fol „ruhen" und

„Ruhe", het „abichneiden" und „Abschnitt", hin „erscheinen"

und „Erscheinung' dann auch: „gleichwie" u. s. w.
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Solche Fälle jedoch, wie die angefahrten, gehören zu den

seltenen und die Sprache vorwendet entweder im vorhinein einen

bestimmten Lautcomplex in nomioaler oder in verbaler Bedeutuof;

oder sie strebt darnach da» Nomen vom Verbum, welches durch die

Personalpronomina characterisirt ist, durch bestimmte Ableitungs-

Elemente zu scheiden.

üekentokt der wtokttcstea Abl«lt«acMlMMttte «mi ««

Präfix t: i-ien „Gedanke**, von ten-in .überlegen betrachten",

i-pan „Mond*, i-por „Regen".

Präfix u: U'bempa „Beschneidung" von hempa „beschneiden",

u-ghail „Schrift" von ghal „schreiben'^ u-mar „Liebe" von mar

„lieben", u-ghs „Spaziergang" von gb9 „spazieren".

Präfix n: n-fo „Sprache" von fo „sprechen", n-tcii „Trost"

von toli „trösten".

Suffix no: ghal-no „Schreiber" Yongbal „schreiben", gbi-no

„Spaziergänger" von gbi „spazieren", dui-no „Dieb" von dui

„stehlen".

Suffix fU bildet A^jectiva, die im Sinne von Gomparativen

gebraucht werden, z. B.: kat-ül „härter" von hat .hart" teh-ul

„süsser" von ten „süss".

1. Selbständige Personalform.
Singular. Plural.

1. Person: y-aii, y-a hi

2. Person: mti-n, mo-a nan

3. Person: tco-n, wo-a na.

Man vergleiche damit die Formen des Temne:

minaht mlna i^3n, Sya

münon^ müno nyUn^ nyä

kongm^ hono nan, na.

Daraus geht unwiderleglich hervor, dass das hi des Bullom

(1 pers. plur.) aus Si-a hervorgegangen ist. Ebenso ist die 1 pers.

singul. y-an, y-a aus my-an, my-a zu erklären, wie die Subjects-

form am Temne-Verbum darthut.

2. Abgekürzte Subjectsform (am Verbum).
Bullom. Temne.

Singular 1. Person: ya, a %

'^ Person: mo, n, m m^
3. Pers n: wo, u g
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Plural 1. Person: hi s^

2. Person: nana w^

3. Person: na n^

3. Abgekürzte Possessivform (am Nomen).
BuUom. Temne.

Singular 1. Person: mi mi
2. Person: mo mm
3. Person: wo an

Plural 1. Person: hi su

2. Person: no nu

3. Person: na nan.

Das HonMB.

Der Gegensatz zwischen Singular und Plural scheint auf

der Auffassung des Collectivums im Gegensatze zum einzelnen Indivi-

duum zu beruhen d:!rart, dass der als Nomen gekennzeichnete

Lautcomplex als Ausdruck der Gattung (Collectivum) gilt, während

die Einheit durch Mangel der das Nomen charakterisirenden Laute

dargestellt wird. Dies geht namentlich aus dem Umstände hervor,

dass mehrere der den Plural bezeichnenden Präfixe mit den

nominalbildenden Präfixen theils identisch sind, theils sich mit

ihnen berühren.

Uebenloht der plnral-MIdendtn Pr&flxe.

a.

t.

n,

s».

n.

pökan „Mann" Plural : a-pokan

laltan „Weib" •
n a-lakan

gbcüno „Schreiber"
»»

a-ghalno

rum „Baum" » i-rum

pom „Blatt" n l-pom

hei „Nuss" » l-hel.

m. tui „Wange" » n-tui

hanna „Pisang" » m-hanna

i-tu „eiserner Topf" » n-tu

u-lui „Stern" , » n-lui.

kil „AflFe" » Si-kil

tumoi „Hund" n si-tumoi

i-pe „Elefant"
1)

sl-pe

i-kulun „Ziege" » sl-kvlun.

kil „Haus" » n-kil *

nui „Ohr" » thnui

fol „Auge" » thfol.
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Was die Bestimmung des Substantivs durch das Adjectivum

(Attribut) anbelangt, so folgt das letztere dem erstem stets nach

und ist von dem Prädicat-Verhältnisse durch die Copula (oft blos

Pronomen) geschieden. Man sagt: pokan liHlh „ein guter Mann",

hü hmnuh „ein hohes Haus", dagegen pokan woa heim „der

Mann ist gut", a-pohan na heim „die Männer sind gut" u. s. w.

Wenn das Substaativum im Plural steht, muss auch das

attributive Adjectivum mit demselben in Betreff der Zahl Über-

einstimmen. Man sagt also : a-pohan a-helen „die guten Männer",

hil tt-homun „die hohen Häuser" (für tthil ti-homuti).

Ein eigenthttmlicher Zug, der das Nomen des Bullom aus-

zeichnet, ist der Artikel. Derselbe, wahrscheinlich von Haus aus

ein nominaler, zum reinen Demonstrativstamme verblasster Aus-

druck, lautet tre und folgt dem Substantivum oder Adjectivum

(beim Attribut -Verhältnisse) nach. Das Adjectivum oder der

Artikel bekommt, in unmittelbarer Folge auf das Substantivum,

das der Nominalform entsprechende Pluralzeichen. Bei den

Nominalstämmen, welche mittelst der Präfixe sl- und tl- den

Plural bilden, fallen diese ab und bleiben blos bei dem Adjec-

tivum oder Artikel stehen.

Paradigma des mit dem Adjeotlvnm and Artikel verbundenen
Snbstantlvnms.

pokan „Mann" (Sing, pokan tre pokan helen pohan heim tre

heim „gut" \P1. a-pokan a-ire a-pokan a-kelm a-pokan a-helehtre

.r.-:

hei „Nuss"

kat -hart"

f Sing, hei t

l Plur. l-bcl i-

tre

tre

hei kat

i-hel t-kat

hei kat tre

l-hel l-kat tre

ului „Stern" fSing. tilui tre ului dinte ului dinte tre

dinte „leuchtend"lPlur. n-lui n-tre n-lni n-dinte n-lui n-dinte tre

tumoi „Hund" fSing. tumoi tre ttimoi nyara ttimoi ntjara tre

nyara „mager"\Plur. tumoi si-tre tumoi si-nyara tumoi si-nyara tre

kil „Haus" fSing. kil tre kil homiin kil homnh tre

honmn „hoch"lPlur. kil tl-tre kil ti-homun kil il-homuh tre.

Unter den Casusverhültnissen finden die hauptsächlichsten,

nämlich der Nominativ (Subjectscasus) und der Accusativ (Objects-

casus), keinen lautlichen Ausdruck und müssen aus der Stellung

des Nominalstammes zum Verbum des Satzes erkannt werden,

z. B. ya-no kumdi tamu „euere Mutter hat einen Sohn geboren"

(Mutter — euere — geboren — Sohn). Der Genitiv wird .in

der Regel dadurch ausgedrückt, dass man den Ausdruck des
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Besessenen dem Ausdrucke des Besitzenden schlechtweg voran-

stellt, z. B. tcom hai tre „das Canoe des Königs" (Ganoe [des]

Königs das), hü bat tre „das Haus des Königs". Man kann aber

auch das Genitiwerhältniss durch die dazwischen gestellte

Partikel ha oder hoa eigens bezeichnen. Z. B. mcdaka ha foi

„Engel Gottes", bai ha a-diyu, tre „König der Juden". Der Dativ

wird durch die vorgesetzte Partikel ho, der Ablativ durch haUl

wiedergegeben, z. B. ho pökan „dem Manne", hallt pokan „vom

Manne" u. s. w.

Das Vwiram.

Der Bau des Verbalausdruckes beruht auf der Verbindung

des Verbalstammes mit den präfigirten Pronominal-Elementen.

Das BuUom stimmt in dieser Hinsicht mit dem Temne vollständig

überein. Man vergleiche:

Bullom. Tenme.

gbal „schreiben"

Singular 1. Person: a-gbal i-gbal

2. Person: n-gbal m^-gbäl

'd. Person: u-gbcil o-gbäl

Plural 1. Person: hi-gbal sq-gbal

2. Person: nana-ghal n^-gbdl

3. Person: na-ghal n^-gb<ü

a-gbcH ist aus ya-gbcil entstanden wie ya-tsoe „ich wohne"

darthut. Ebenso sind n-gb(ü^ u-gbcil aus tno-gbcA^ wo-gbal

hervorgegangen, welche vollen Formen sich noch in mo-tSoe „du

wohnst", wo-tSoe „er wohnt" nachweisen lassen.

Eine Unvollkommenheit des Bullom-Verbums, die auch überall

dort wiederkehrt, wo kein ächter Verbalausdruck vorhanden

ist, besteht darin, dass in der dritten Person, wenn das substan-

tivische Subject vorangeht, der Subjects-Ausdruck am Verbum

ganz fehlen kann. Man sagt daher : bai tre wwn woa „der König

sendet ihn", kuni fo „Kuni spricht".

BUdnaiT Amt Arten und Z«lt«n dM VcrbaUnadmokM.

Durch das Suffix i werden von Verbalstämmen Stämme mit

causaler Bedeutung abgeleitet, z. B. kul „trinken" kul-i „trinken

lassen", hin „sich niederlegen, ausruhen", hin-l „Jemanden

niederlegen".



113

Durch das Suffix en wird dem Verbalstamme eine negative

Bedeutung verliehen, z. B. hin-en „sich nicht niederlegen", kul-en

„nicht trinken". Bei Stämmen die auf einen Vocal auslauten,

lautet das Suffix -ken, z. B.

kommen".

moi „kommen", moi-ken „nicht

Das Passivum ist der Bullom-Sprache unbekannt. Es werden

unsere passiven Sätze jedesmal durch active wiedergegeben, wobei

speciell unser „mai^" durch die dritte Person Plural vertreten wird.

Die Bildung der einzelnen Zeitformen des Verbums ist

folgende: Das Präsens wird durch den einfachen Verbalstamm

ausgedrückt. Das Imperfectum wird gebildet durch Verbindung

dos Verbalstammes mit dem Verbum substantivum n „sein",

welches auch selbständig conjugirt vorkommt {ya rt „ich bin",

moa rl „du bist" u. s. w.) Z. B. a-tsoe rl „ich wohnte" a-gboA ri

„ich schrieb" u. s. w.

Das Perfectum wird durch Zusatz der Partikel ka vor den

Verbalstamm vom Imperfectum abgeleitet, a-ka-tioe rl „ich habe

gewohnt", a-ka-ghal rl „ich habe geschrieben".

Das Piusquamperfectum wird durch Verbindung von ka-kundi

oder ghin-rt „vollenden" mit dem Verbalstamme umschrieben.

Daher (t-ka-kundi-ghäl „ich habe vollendet zu schreiben", a-ghin-

rhtSoe „ich hatte gewohnt".

Das Futurum wird entweder einfach durch das Präsens

wiedergegeben, oder durch Verbindung des Verbalstammes mit

hun „kommen" umschrieben. Z. B. : a-hun-gbd „ich werde

schreiben" (ich komme zu schreiben), a-hun-tSoe „ich werde

wohnen" (ich komme zu wohnen).

Die Modi des Verbums müssen durch äussere Mittel (Par-

tikeln) umschrieben werden.

IMa Zahlananidrücke.

Dieselben sind besonders deswegen merkwürdig, weil sie

trotz der engen Verwandtschaft, welche zwischen dem Bullom und

Tomne obwaltet, in beiden Sprachen von einander gänzlich abweichen

und auch sonst innerhalb der afrikanischen Sprachen wenige

Verwandte besitzen.

V a 1 1 e r, Fr., Sprachwiiientebaft. I. 2. 8
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Bullom. Temne.

1 hui in (^p-in, n-i'n)

2 tin rgt» (iJgs-rj^n, ma-r^ii)

3 ra sgw (pg-8^, m^s^)
4 hyul änle (p-änlg, m-ünla)

5 men tr-amat

6 men-htU (5 + 1) tr-amat ro k-in

7 men-tin (5 + 2) tr-amat dg r^n

8 »ie»-ra (5 + 3) tr-amat re sas

9 men-hyul (5 + 4) fr-awaf ro n-änle

10 wo« tr-gfatr

20 ^öw

100 ^ö» t« mew (20 X 5).

Mit Bullom: hil (1) stimmt Mampa: bul^ vielleicht auch

Kisi: pele, BoUa: pulölo und Sarar: pulalan; Temne: p-in findet

sich in Baga: jpm, Padschade: paini wieder.

Dem Ausdrucke für „Zwei" Bullom: tin (auch tsin) entsprichik

Mampa: tsin, und dem Temne: pa-ran entspricht Baga: päran.

Bullom: ra (3) = Mampa: ra und Temne: pc^-sas =
Baga: pasäs.

Bullom: hyul (4) = Mampa: hiöl^ Kisi: h'tölu und Temne:

pänli = Baga: pänere.

Bullom: men (5) = Mampa: men und Temne: tr-amat =
Baga: tsamat.

Bullom: wöh (10) = Mampa: wän und Temne: tr-ofatr

= Baga: tsofats.

/V
•p?r

'
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V. Die Ibo-Spraohe.

Allffemtinar Oharakter dmr Spraoh«.

Gleich den anderen Idiomen der Negerrasse, namentlich

den Sprachen West-Afrikas, zeichnet sich auch, das Ibo durch

regelmässige Lautentwicklung aus. Consonant und Vocal stehen

im schönsten Einklänge und werden Consonantengruppen mit

Ausnahme des Anlautes vermieden. In diesem ist das nasal-

labiale Element vorhersehend, eine Eigenthtimlichkeit mehrerer

Negersprachen, in denen die Nasalirung des Anlautes als wort-

bildendes Element uns oft entgegentritt.

Daneben finden wir häufig vocalischen Zuwachs im Anlaute

(wie in den hinterindischen Sprachen) als Worte (namentlich

Nomina) bildendes Mittel verwendet, ebenfalls ein Mittel, das in

den Sprachen West-Afrikas so vielfach Verwendung findet.

Die Unterscheidung von Verbum und Nomen, ursprünglich

nicht vorhanden, wird durch den Zuwachs fm Anlaute beim Nomen
und durch die verschiedene Stellung der Person bezeichnenden

Pronominal-Elemente beim Verbum angestrebt, es ist aber der

Sprache nicht gelungen, feste durchgreifende Bildungen zu erzeugen,

namentlich eine feste Verbindung der Pronominal Elemente mit

dem Verbalstamme zu erzielen.

Subject, Prädicat und Object werden blos durch ihre Stellung

zum Verbalausdrucke unterschieden. In derselben Weise kann

auch der Gegensatz zwischen Prädicat und Attribut zum Aus-

drucke gelangen. Die Sprache verwendet aber häufig zur Be-

zeichnung des Attributiv-, so wie auch des Possessiv-Verhältnisses

das Relativpronomen. Dieses dient, wenn auch nicht immer, zur

Verknüpfung der Sätze, ein Punkt, der ein gewisses Streben der

Sprache nach logischer Verknüpfung der Gedanken verräth.

8»
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Dt« ZiftQt«.

1. Vocale.

a) Einfache.

a

e e

i u

u

e ^ ö Q

i ü

b) Zusammengesetzte (Diphthonge).

ai^ ei, ci, oi, qi.

2. Oonaonanten.
*

h

hg n

t^ dS S y
t d s s r l n

p b f.w in

Anmerkung. Der Laut h wird vor nachfolgendem p im

Anlaute schwach gesprochen, gleich dem g im Hausa vor folgendem h.

f \

An- und Aualant.

Der Anlaut ist entweder vocalisch oder consonantisch und

es kommen in letzterer Beziehung alle Gonsonanten und von

Gonsonantenverbindungen %>, hw^ ny dann die drei Nasale n, n,

m mit den im Anlaute vorkommenden Gonsonanten und Gonso-

nanten-Gombinationen verbunden vor. Dagegen ist der Auslaut

blos auf die Vocale und Nasale beschränkt.

1t

Di« WnnaL Form und Bedautmig d«nellMa.

Die Wurzel ist von Haus aus einsilbig und zwar grössten-

theils consonantisch an- und vocalisch auslautend. Z. B. : be

^.schreien", bu „tödten", dzu „fragen", tSa „reif sein". Die mehr

als einsilbigen Wurzeln sind durch Lautzuwachs aus den ein-

silbigen hervorgegangen, z. B. : ebe „schreien", bue „tödten",

atsa „reif sein".

Der Bedeutung nach scheint zwischen Nomen und Verbum

kein Unterschied obzuwalten und die Wurzel beides zu bezeichnen.
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Doch dürfte beim Verbum die nominale (participiale) Bedeutung

die Grundlage bilden, was namentlich daraus hervorgeht, dass

die als Wurzel-Erweiterungen vorkommenden Laut-Elemente mit

den zur Bildung der Nominal-Ausdrücke verwendeten Elementen

übereinstimmen.

Die Sprache ist bestrebt, namentlich concreto Nominal-

Ausdrücke von den Ausdrücken mehr participial-verbaler Bedeutung

lautlich zu unterscheiden, wozu sie den lautlichen Zuwachs im

Aulaute verwendet.

Uebenioht der nomliwleiii Bildnnflra-Präflx«.

Das Präfix «.

a-iUu „Frage" von dm „fragen"

a-fa „Opfer" von fa „opfern"

ä'ina „Zeugenschaft, Zeugniss" von nia „wissen".

Das Präfix e.

e-Ui „Gedanke" von tse „denken"

e-kpere „Gebet" von kpere „beten*.

Das Präfix i.

i-zu „Geheimniss" von zue „verbergen"

l-hü „Gesicht" von hü „sehen"

i'kpe „ürtheilsspruch" von kpe „richten".

Das Präfix o.

o-ku „Wort" von ku „sprechen"

o-hia „Besuch" von hia „kommen"

o-zi „Sendung" von zi „senden.

Das Präfix u.

ü-me „Kenntniss" von ma „wissen, kennen"

ü'ta „Bogen" von ta „schiessen"

ü-ri „Gesang" von ri „singen".

Das Präfix w, n, m.

n-kalu „Betrug" von kalu „betrügen"

n-hü „Gesicht" von hü „sehen"

n-ta „Jagd" von ta „schiessen"

n-du „Leben" von do „leben, existiren"

m-hibi „Verderben" von hihi „zu Grunde richten"

m-moiya „Lehre" von moiffa „lehren".

;i
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Einzelne dieser Elemente haben eine bestimmte, concreto

Bedeutung, z. B. ga „gehen", da „niederfallen, heruntersteigen**,

ha „sich wohin bewegen", woraus mit einiger Wahrscheinlichkeit

geschlossen werden darf, dass auch den Übrigen Elementen, welciie

an und für sich keine bestimmte Bedeutung haben, der oben

erwähiite Sinn einmal innegewohnt haben müsse.

Suffix ga „gehen".

täo-ga „holen" von tSo „suchen".

ku-ga „aussagen" von hu „sprechen".

Suffix da „heruntersteigen".

bu-da „heruntertragen" von bu „tragen".

Suffix ha „sich wohin bewegen".

ga-ha „fortgehen" von ga „gehen"

t§o-ha „jagen, verfolgen" von üo „treiben".

Suffix pu.

fe-pu „sich flüchten, verschwinden" von fe „vorübergehen".

Jca-pu „verrathen (Geheimnisse)" von Jca "sprechen".

Suffix ta.

dzu-ta „ausfragen" von dzu „fragen"

kapu-te „eingestehen" von hapw „verrathen".

Die Bedaplloatloii.

Neben dem äusseren Zuwachs, welcher durch Antritt

bestimmter Elemente an die Wurzel bewirkt wird, kommt noch

ein sonst auch weit verbreitetes Hilfsmittel zur Bildung der Rede-

theile vor, nämlich die Reduplication. Dieselbe besteht in der

Regel in der doppelten Setzung des Stammes, selten ia der

Wiederholung des Anlautes ; dieselbe bildet beim Verbum Frequen-

tativa und Intensiva, beim Adjectivum Superlativ-Formen und

wird bei Substantiv-Bildungen mit den bereits oben abgehandelte q

Präfixen combinirt.

Reduplication zur Bildung von Substantiv-Formen

:

o-riri „Gastmal" von n „essen'

a-dzudzu „Frage" von dzu i,fragen"

o-pepe „Eunuch" von pJ „verschneiden"

o-Jmhu „Mörder" von hu „tödten".
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Reduplication zur Bildung von Adjectiv-Formen

:

odio odio „sehr schlecht" von odio „schlecht*

miri miri „sehr wässerig" von miri „WasE '

oyi oyi „sehr kalt" von oyi „kalt"

ilu ilu „sehr bitter" von ilu „bitter".

^Ä

Das Proaom«B.

I. Ursprungliche (selbständige) Form.

Singular. Plural.

1. Person me Uyi

2. Person /u\ gi ünu

3. Person ya
*

hä.

II. Verkürzte (prä- oder suffigirte) Form.

a. Subjeetive (am Verbum auftretende) Form.

Singular. Plural.

1. Person m äyi

2. Person w«, J ünu

3. Person t/a, o hä.

b. Possessive (am Nomen auftretende) und objective (am Verbum

auftretende) Form.

Singular. Plural.

1. Person m äyi

2. Person w/, gi ünu

3. Person ya hä.

Z. B. 1.) am Substantivum ödiho „Diener"

:

öäibo-m „mein Diener" ödih-üyi

ödihö ni ödih-ünu

ödihö-ya ödibo-hä.

2.) An der Präposition:

na-m „zu mir" nä-yi „zu uns"

na-ni „zu Dir"

na-ya „zu ihm"

na-Umi „zu euch"

na-hä „zu ihren".

3.) Am Verbum.

onye nyere-m? „wer hat gegeben Dir?"

onye harä-ni? „wer hat gesagt Dir?"
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ni-kpQ-m ,Du rufst mich".

hä-fcfto-ttt „sie rufen mich".

ya-käm-ya „er erzählte ihm".

Durch Verbindung von öa>e, öhwe (wahrscheinlich „Besitz"

von nwc „besitzen") mit den Possessiv-Suffixen wird das selb-

ständige emphatische Personal-Pronomen gebildet.

öwe-m „ich selbst" öwe-äyi „wir selbst"

öwe-ni (öwe-yi) „du selbst" öwe-ünu „ihr selbst"

üwe-ya »er selbst" öwe-hä „sie selbst".

Das adjectivisch- substantivische Possessivpronomen besteht

aus der Verbindung von nke (dem Relativum) mit den entspre-

chenden Possessiv-Suffixen *).

nke-m nke-fiyi

nke-gi hke-Tinu

nke-ya nke-hä.

Pronomen relativum.

Als Pronomen relativum fungirt der Stamm nke, in der

Regel mit dem Demonstrativen nde verbunden (nde nke „dieser

— welcher"), z. B. wöke nke mere ülo na ~>wuna „Mann, welcher

gebaut Haus dieses, ist gestorben", ya-kara-ya Ihie nile nke mere

„er erzählte ihm Dinge alle welche er gethan".

Da« Nomen.

Bis auf diejenigen lautlichen Elemente, welche das Nomen

vom Verbum scheiden, ist dasselbe formlos. Es trägt keine

nähere Bestimmung der Zahl oder des Casus, vom Geschlechte

ganz zu schweigen, an sich.

Falls die Zahl am Nomen näher bestimmt werden soll,

werden demselben Ausdrücke wie nuku (iiku), otutu „viele,

manche" oder n'de „alle" zugesetzt.

Z. B. a-kpo-m ödibo-m ma o-bia-gi

„Ich rufe Diener — mein, jedoch er kommt nicht"

*) ^Sl- S&°z denselben Vorgang namentlich im Kanari.
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.Besitz"

IS selb-

t«

ät"

besteht

entspre-

in der

dieser

welcher

ike mere

Nomen

t keine

chlechte

en soll,

„viele,

a-kpQ'tn fiilibom nlle, ma hä a-bia-yi

„ich rufe Diener meine alle, jedoch sie konmieu nicht".

ä'turu-tn ofu-ru

„Schaf mein ist verloren gegangen'*

ü-tHrn-m o-fu-yn

„Schaf — mein ist verloren gegangen nicht".

äturti-m nlh ha ä-fu-re-fu

„Schafe meine alle sie sind verloren gegangen"

ü-turu-m n'ile ha U-fu-ye-fu

„Schafe - meine alle sie sind verloren gegangen nicht".

Unter den Casus wird der Accusativ (Objects-Casus) durch

seine Stellung zum Verbum, welchem er regelmässig folgt, gekenn-

zeichnet; z. B. ya-zuhua ühi na „er kaufte dieses Landhaus",

ya-sa akwa-ya „er wäscht sein Kleid".

Der Genitiv wird theils derart ausgedrückt, dass man den

Ausdruck des Besessenen jenem des Besitzenden einfach voran-

stellt, z. B. opara ivöke „der Sohn des Menschen", issi mia-m

„das Haupt meines Vaters", oder dass man beide Ausdrücke

mittelst des Relativpronomens iikc (wie im Bari, Wolof u. s. w.)

mit einander verbindet, z. B. ojr>am nkc tSukii „der Sohn welcher

Gottes", na ülo nke una-m „im Hause welches Vaters — meines",

ma eze nJce ödiho na ihere me-ya „und Herr welcher Dieners dieses

hatte Mitleid mit ihm".

Die übrigen Casus-Verhältnisse müssen durch Präpositionen

(namentlich na) angedeutet werden, z. B. na tilo na „in Hause

diesem", nie na öwe-m hu-ni na anyam „ich selbst sehe Dich

mit Auge meinem".

Das Adjeotivam.

Das Adjectivum, welches vollkommen formlos ist, folgt in

beiden Beziehungen, nämlich sowohl als Attribut wie auch als Prädicat,

dem Substantivum, zu welchem es gehört, nach, es kann aber auch

in der ersten Bedeutung (als Attribut) voranstehen. Das Prädicat

wird als solches durch die vorausgehende Copula gekennzeichnet

und auch das Attribut meistens mittelst des Relativpronomens mit

dem Substantivum verbunden.

ya mbata äyi na me omma iikeya „er erlöste uns mit Blute

theuerem seinem", osisi nke odzo qyayi mea mkporo omma „Baum

welcher schlecht (ein schlechter Baum) kann nicht bringen Früchte
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gute", Qri igwe „der blaue Himmel** dagegen igwe do Uri „der

Himmel ist blau", Sgadi wöke na „dieser alte Mann" (alt — Mann
- dieser), enyi odi nuku „der Elefant ist gross", enyi qdigi nuku

„der Elefant ist nicht gross", akukwq na gdi Oru „Blatt dieses

ist grün".

Die innige Zusammengehörigkeit des Attributes mit dem

Substantivum, zu welchem es gehört, geht namentlich daraus

hervor, dass, wenn das Substantivum mit einem possessiven

Pronominal-Suffixe versehen werden soll, dieses dem attributiven

Adjeotivum angefügt wird, z. B. une omma-tn „mein guter Vater"

(eig. „Vater guter -- mein").

Daa ir«rbiim.

Der Bau des Verbal-Ausdruckes im Ibo beruht auf der

Verknüpfung des Verbalstammes mit den vorausgehenden Prono-

minal-Elementen, welche, da sie in der ursprünglichen (nicht

verkürzten Form) auftreten, mit dem darauffolgenden Stamme

keine feste Verbindung eingegangen sind.*") Das Ibo zeigt uns

also den rohen Ansatz zu jener Formation, die z. B. im Hausa

bereits der Flexion sich nähert, welche uns die semitischen

Sprachen zeigen.

Bios das Passivum und die erste Person singularis des

Activum beruhen auf der Suffixbildung, gehen also von einem

Possessiv-Verhältnisse aus.

Im Activum sind wir vollkommen berechtigt, ein prädicatives

Verhältniss anzunehmen, da die Stellung beider Theile, nämlich

des subjectiven Pronominal - Elementes und des prädicativen

Verbalstammes, mit jener derselben Elemente innerhalb des

Satzes vollständig in Uebereiiistimmimg bich befindet.

*) Dies geht auch daraus hervor, dass in der dritten Person, falls das

Subject als Substantivum vorausgeht, sowohl in Hnupt- als Nebensätzen, der

Ausdruck der Person fehlen kann, z. B. otu nkita tuhurtt-ija „ein Hund hat

gebissen — ihn", tvTike hkc mere jiIq na „der Mann, welcher gebaut hat

Haus dieses". — Ganz anders im Hausa. Es ist ferner interessant wahrzu-

nehmen, dass die zum Yerbum gehörenden Pronominal-EIemente, ganz wie

im Hottentotischen, an andere Worte (z. B. Partikeln) sich heften können, z. B.

via-m ICO azu „wenn ich ein Fisch wäre" (wenn — ich sein Fisch) für ma
a-wo-m nzu, nke-m noru „welches ich gehört habe" (welches — ich gehört)

für nke a-noru-m u. s. w.

Sil

1. P. a-

2. P. ni

3. P. ija

Pill

1. P. ny

2. P. ün

3. P. ha

Die

gt" fUgl.en

Singular
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Als Verba substantiva fungiren die SUmmc tmt (wo), hi

(eigentlich , wohnen, dasein") und do {de, di). In denselben

herrecht aber die pronominale Bedeutung vor, da in der dritten

Person das Personalzeichen fehlt. Daher sagt man utm-fri wo exe?

„Ist dein Vater ein König?" („Vater dein ist König V) dagegen

a-wu-m „ich bin" (Dasein —: mein). In Fällen wo die Copula

zur Scheidung des Prädicats vom Attribut nicht nothwondig ist,

kann sie ganz fehlen. Man sagt z. B. ölr öha-mi' ^was dein

Volk?" (d. h. von welchem Volke bist Du?), ö/e una-ni fibua?

„Vater — Dein jetzt?" (d. h. wo ist jetzt Dein Vater?)

'V,

Paradlfma dM Vcrbnnui.

Aorist. «

Activum. Passivum.

nyc „geben". Hbu „schlagen".

Singular.

1. P. a-nyc-m (eigentl. „mein e-tihu-m (mein Gesclilagen

Geben") werden) '^

2. P. ni-mje, i-mje e-tihn-ni

3. P. ya-nye, o-nye e-tihi-ya

Plural.

1. P. nyi nye e-tih-äyi _..

2. P. Tmu nye e-tih-nnu

3. P. ha nye e-tihii-hu.

Die negative Form wird mittelst des an den Verbalstamm
i

gefügten Suffixes <ji (yu) abgeleitet. Sie lautet demnach:
1

Singular 1. P. a-nye-gu-m e-iihu-gu-m

2. P. ni-nye-gi, i-tme-gi e-tihu-gu-})i
7,

3. P. ya-nye-gi, o-nye-yi e-tihu-gn-yn

Plural 1. P. äyi nye-gi e-tihu-g-äyi

2. P. ~mu nye-gi e-tihn-g-ünn 'w

3. P. ha nye-gi e-tihi-gu-hä.

Die Zeiten werden durch Anfügung gewisser Elemente an

den Verbalstamm unterschieden. Und zwar bezeichnet na das

Präsens und die in die Gegenwart reichende Vergangenheit

(Perfectum). Dieses na kann auch selbständig flectirt werden

und wird dann dem unverändert bleibenden Verbalstamme voran-

gestellt. Zur Bezeichnung der Vergangenheit im Allgemeinen

9.
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dienen die Elemente Jewa und ra (rc, ri, ro, ru), die mit ein-

ander und mit na combinirt werden können {kwa-ra^ kwe-re,

kwa-na), wodurch Ausdrücke für das aoristische Präteritum (nye-

kicci), das Imperfectum {nye-re oder nye-kwa-na) und das Plus-

quamperfectum (nye-kwa-ra) entstehen. Das Futurum wird durch

den selbständig flectirten Stamm fja, welchem das Verbum unver-

ändert nachfolgt, angedeutet. Das Perfectum kann auch durch

Verbindung des Verbalstammes mit der Wurzel tsa „beendigen"

bezeichnet werden, z, B. : a-sa-üa-m „ich habe gewaschen",

a-ri-tsa-m „ich habe gegessen".

Die Modi werden durch Partikeln, denen gegenüber der

Verbalkörper indifferent sich verhält, angedeutet.

üeberaiolit der Zeiten nnd Arten des Uerbum«.

Aorist a-nye-m

Präsens (Dauerform) a-na-m nye i

Präsens (Perfectform) a-nye-na-m '

Aorist-Präteritum a-iiye-kwa-m

Imperfectum (Dauerform) a-nye-re-m

Plusquamperfectum a-nye-kwa-ra-m

Futurum a-ga-m nye

Futurum exactum a-ga-m nye-kwa {nye-kica-ra).

Die Zahlenanedrftoke.

Die Uebersicht der Grundzahlen mit Vergleichung derselben

Ausdrücke im Fanti und Efik ist folgende:

H Ibo Fanti Efik Ibo Fanti Efik.

1 otu^ nna ekol kiet, tict isie esinya
;

2 abuo ehien iha 7 asa eson iti-dba

3 ato ita 8 asa-to iti-aeta

4 anno anan inan 9 tegcte osu-kiet (\0-l)

5 ise itiün 10 Iri idu duüp

'

11 tri na otu

12 tri n-abiio
'

20 ogu
; 21 ogu na otu

.
30 ogu n-lri oder Jri ato

i.
40 qgii abuo oder Iri anno

\

100 ogu ise (20 X 5).

i
•
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Die Ordnungszahlen werden mittelst des Relativpronomens

nk<i von den Grundzahlen abgeleitet. Der Ausdruck für „der erste"

weicht, wie sonst, von der Grundzahl „eins" wurzelhaft ab.

„Der erste" nke-mhu

^der zweite" nlce-ahuo

„der dritte" nke-ato u. 8. w.

• Bpraoliproben.

öle öhan n-muru-ni ?

(in) welcher Gegend bist geboren Du?
a-muru-m na Bando.

geboren bin ich in Bando.

a-muru-ya na Isii.

geboren ist er in Isu.

a-ga-m nye-gi dkhu-m nile tna ni-mere-m ike

ich werde Dir Besitz — meinen allen wenn Du — machst mich heil

ma-m wo äzu a-ga-m egu miri.

Wenn — ich bin Fisch werde —ich durchschneidenWasser (schwimmen).

ma akpu-m daro na miri a-ga-ge-m totoro-ya.

Wenn Hut mein fällt ins Wasser werde • nicht - ich herausziehen - ihn.

a-nye-na-m-ya üdü nke ni-nye-re-m nye-ya.

Gab - ich - ihm die Pfeife welche du - gabst - mir zu gebeu - ihm.

a-kara-m-ya thie äma nke-m noru ta sina Afrika.

erzählt habe ich ihm Dinge nur welche -ich gehört heute von Afrika.

mibe-m hu-kwa eze a-ga-m kara-ni thie

wenn -ich gesehen habe den König werde ich erzählen Dir was

ya-kuru-m.

er befohlen mir.

a-ga-ga-m pua yado a-me-Ua-m drü-m.

werde nicht ich herauskommen bis gemacht habe ich Werk -mein.

nna-m o-di-gi tke uhgähun ma ya d-omma ta.

Vater — mein er war nicht wohl gestern jedoch er ist gesund heute.

wöke onye nyere-ni ekite?

Mann welcher gab Dir den Korb?

Okrafo nyere-ya na-m,

Okrafo gab — ihn zu mir.

ya do tke ka-m.

er ist stark übertreffend — mich (er ist stärker als ich).

ike-ya ka-m.

Stärke seine übertrifft — mich.



VI. Die Sprachen Ewe, Oä (Aki^a), Odschi (Otsui)

und Toruba.

Wir fassen diese vier Sprachen in unserer Darstellung

zusammen, da sie, wie man sehen wird, vermöge der lautlichen

Identität und gleichen morphologischen Verwendung der Prono-

minalstämme, der gleichen Form der Zahlenausdrucke und dem-

selben Princip^^ der Stammbildung einen gemeinsamen Ursprung

voraussetzen. Dieser lediglich aus der Form der Sprachen und
^

der zur Darstellung derselben ausgebildeten Technik geschöpfte
'

Beweis der Sprachverwandtschaft Hesse sich durch eine genaue

Durchmusterung des Wortsatzes noch tiefer begründen, wir

können aber hier wegen Mangel an Baum auf denselben nicht

näher eingehen.

Wir werden im Nachfolgenden vor allem die Ewe-Sprache

berücksichtigen, da diese dem ursprünglichen Typus am meisten

getreu geblieben zu sein scheint, und an den passenden Stellen

das die übrigen Sprachen Betreffende hineufügen.

AUgemeiner Charakter dieser Sprachen.

Was die Articulation dieser Sprachen im Allgemeinen

betrifft, so spielen der Nasal und die Liquida (namentlich im

Anlaute) eine grosse Bolle. Ein hervorstechender Charakter dieser

westafrikanischen Sprachen ist die beliebte Verbindung des

Gutturals mit folgendem Labial und beider mit / im Anlaute,

eine Verbindung, die von den meisten Sprachen gemieden wird.

Dem grammatischen Prinzip nach sind diese Sprachen

formlos mit mehr oder weniger reich entwickelten Ansätzen zur

Agglutination, die in manchen Punkten an die Flexion streift

(so bei der Pluralbildung des Nomens und bei der Personalbildung

des Verbums). Nomen und Verbum sind von Haus aus lautlich

nicht geschieden, doch strebt die Sprache nach einer mehr
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weniger glücklich durchgeführten Trennung derselben durch

lautliche Mittel. Subject und Object, Attribut und Prädicat

werden durch die Stellung der entsprechenden Ausdrücke inner-

halb des Satzes geschieden. Alles Uebrige inuss durch Partikeln

(ursprünglichen Nominal- Verbal-Wurzeln) angedeutet werden.

Ein Pronomen relativüm ist natürlich diesen Sprachen unbekannt.

Dl« Laut«.

I. Vocale.

a. Einfache Vocale.

- a
•

c e e

i X u u

ä

e ü

l ü

b. Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge)

oi oi ui

oe tie ue io

c. Nasalirte Vocale.

i '
ä e ö l ü \x. s. w.

II. Consonanten.

h

J: 9 L Y ^

t§ (U s z y ny

dz

t d s z r l n

P h f IV w V m

An- und Anslant der Wort«.

Der Auslaut ist, wie in den anderen afrikanischen Sprachen,

ursprünglich durchgeheiids vocalisch, erst später sind, durch Schwund

des schliessenden Vocales, namentlich nasale Auslaute entstanden.

Im Anlaute können ursprünglich alle Consonanten, ausser p und r

vorkommen. Die wenigen mit p anlautenden Wörter sind theils

benachbarten Sprachen entlehnt, theils später durch Abfall vor-

angegangener Laute in dieser Form entstanden. Das anlautende
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r ist aus älteren d, /, n hervorgegangen. Von Consonanten-

Verbindungen im Anlaute kommen vor / mit vorhergehenden k,

V^ X' Y' ^' ''' /' **'' *^' ferner r mit vorhergehenden t, <?, s und n

mit nachfolgenden A:, g. Ausserdem sind beliebt hp^ gh und

deren Verbindungen mit / {Tkp}., ghl).

Di« Wnrsel. Form vAd Bodeataag denollieii.

' Die Wurzel ist urspiünglich einsilbig und lautet in der

Regel mit einem Consonanten an und mit einem Vocal aus.

Der Bedeutung nach ist sie sowohl verbaler als auch nominaler

Natur, d. h. ein und derselbe einsilbige Lautcotnplex kann im

Sinne eines Nomons und Verbums zugleich fungiren, z. B. Ewe:

ht „sterben" und „Tod", do „arbeiten" und „Arbeit", yo „in

sich aufnehmen" und „Haus", do „zusammennähen" und „Naht,

Saum", u. s. w. Odschi: ß „hervorkommen" und „Wohnung,

Heimat", wu „sterben" und „Tod", dua „pflanzen" und „Baum".

Diesen primitiven Zustand strebt aber die Sprache zu über-

winden und namentlich das Nomen vom Verbum durch gewisse

lautliche Processe zu trennen. Wir wollen die wichtigsten der-

selben im Nachfolgienden anftihren.

UobfiKioht d«r hanpta&ohllolMteii 8taiiimblldnii|r*mitteL

1. Die Reduplication.

Dieselbe ist zwar beiden Kategorien, sowohl dem. Verbum

als auch dem Nomen, gemeinsam, sie ist aber dennoch im Stande,

durch ungleiche Vertheilung auf beide die beiderseitigen Bildungen

ar.s einander zu halten.

a. Die ReduplicaCion am Verbum. '

hoho „sich demüthigen" von ho „sich bücken"

dadi, „kriechen" von da „liegen"

tutu ^.abreiben" von tu .reiben".

b. Die Reduplication am Nomen.

'/o)(o „Rettung^ Hilfe" von ^ö „retten, helfen"

fofo „Auferstehung" von fo „aufstehen"

ghogho „Hauch, Geist" von gho „hauchen, athmen"

Jcuku „todt, gestorben" von Jett „sterben"

tata „verschnitten" von ta „verschneiden".
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2. Wortbildungs-Fräfixe.

fl. Z. B. Ewe: a-he „Verborgenes" von he „verbergen"

a-du „Zahn (der Beisser)" von du ^beissen"

a-fi „Maus (die Stehlerin)" von fi „stehlen"

a-de „Jagd, Wildpret" von de „fangen.

Odschi: a-naw „Tanz" von saw „tanzen"

a-fu „Plantage" von fu „wachsen"

a-gorro „Spiel" von gorro „spielen".

e. Z. B. Ewe: c-sq „Pferd" von co „laufen"

e-da „Bogen" von da „schiessen, werfen"

e-ivu „Trommel" von wo „schlagen".

Odschi: e-n-da „Schlaf" von da „schlafen, liegen"

e-n-Jcai „Gedächtniss" von kai „sich erinnern".

3. WortbildungB-Buffixe.

la (Ewe) bildet Nomina agentis und zwar

1. von Verben:

yo-la „Retter, Helfer" von yo „rettea, helfen"

do-la „Bote" von do „senden"

subo'la „Diener" von sübo „dienen"

de-la „Erlöser" von de „erlösen.

2. Von Nominalstämmen:

ade-la „Jäger" von a-de „Jagd" von de „jagen, fangen"

mmya-la „Weiser" von nu „Sache" und nya „wissen"

ivqtrukpa-la „Schreiner" von Mru „Thür" und hpa „schneiden*.

Das SufQx la wird auch im Sinne unseres Artikels gebraucht,

um ein Nomen als bestimmt hervorzuheben. In dieser Bedeutung

wird es oft zu a verkürzt, z. B. ame „Mensch" dagegen ame-a

„der Mensch, der bestimmte Mensch und kein anderer", aihe

„liaus" dagegen aihe-a oder atba „das Haus".

to (Ewe; bildet von Substantiven abgeleitete Stämme, die

ein Begabtsein mit dem, was jene ausdrücken, bezeichnen z. B.

:

afiaß-to „Dieb" von afiaß „Diebstahl" von fi „stehlen"

atbe-tq „Hausvater" von atbe „Haus"

adetutu-to „stumm" von ade „Zunge" und tutu „lahm*

etbe-to „ein Eweer* von etle (Name des Landes).

Hau er, Fr., SprachwUtentchaft. I. 2. g
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no (Ewe) bildet Stämme, die den vorhergegangenen synonym

sind, z. B.

:

kpo-no „Buckliger" von kpo „Buckel, Höcker"

fu-no „die Schwangere" von fu „das Empfangene"

toku-no „der Taube" von to „Ohr" und ku „erstorben sein".

Identisch mit dem Ewe-Suffixe no dürfte sein: .

ni (Odschi): hie-nni „der Arme" von hia „Armuth„

sante-ni „ein Mann aus Asante" von a-sante

hanto-ni „Maurer" von han „Haus" und to „legen".

fo (Odschi): hai-fo „Zauberer" von hayi „Zauberei"

tro'fo „Lügner" von a-torro „Lüge"

sika-fo „ein an Gold reicher" von sika „Gold"

nimada-fo „Weiser, Kundiger" von nim „wissen" und

ade „Sache".

wa (Odschi) bildet Diminutiva:

hepo-wa „Hügel" von hepo „Berg"

a-kwai-wa „Gebüsch" von kwai „Wald"

däde-wa „Nagel" von däde „Eisen".

Da« Pronomen.

L Volle, selbständige (Substantiv-) Form.

Yoruba Ewe Odschi Akra.

Singular 1. Person: emi

2. Person: iwo

3. Person: ö

Plural 1. Person: awa

2. Person: eyt

3. Person: awö

nye ml na

wo wo ho

e, ye no^ ono le

miao yen IVQ

mia mu nye

von ame.

n. Abgekürzte (angefügte) Formen.

a. Possessiv-Form.

Yoruba Ewe Odschi Akra.

wye, ye, Jie, si, me m, n, n

wo, tvo

e, ye ne e

Singular 1. Person: mi

2. Person: re

3. Person: re
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onym

sein".

Yoruba Ewe Odschi Akra.

Plural 1. Person : wa mia yen

2. Person : mi/1 mi mit nye

3. Person : wo von ame.

Singular 1. Person: mi

b. Objed-Form (am Verbum).

Yoruba Ewe Odschi Akra.

MC, ye mi »we(»«, n, n)

2. Ferson: o wo

gen". 3. Person: o, 0, w, e, l e no k
Plural 1. Person: iva mi yen Ö, wo

2. Person: nyi ml mti nye

3. Person: wfi von mne.

" und

.che".
c. Subjeot-Form (am Verbum).

Yoruba Ewe Odsch i Akra

\

' Singular i Person:

(sul

me mi mi

2. Person: wo ivo

3. Person: g. 2; e e

Plural 1. Person: mi ye wo

2. Person:
i 1 ml mu nye

3. Person: •^ vo ame

Dft« Konten.

Das Nomen im Ewe ist formlos, es zeigt sich keine lautliche

Bezeichnung von Zahl oder Casus, geschweige denn von Geschlecht

an demselben. Ein und dieselbe Form gilt für Singular und
Plural, z.B.: adu „Zahn" und „Zähne", to „Ohr" und „Ohren",

aSi „Hand" und „Hände". Dasselbe ist auch der Fall, wenn

das Substantivum mit einem Zahlwort in Verbindung tritt, z. B.

:

to eve „zwei Ohren", ame blave „zwanzig Mann" u. s. w.

Der Plural kann aber auch näher bezeichnet werden, was

vermittelst des Suffixes o geschieht, z. B.: dola-o „Boten" von

(lola, ame-o „Menschen" von ame, awunu-o „die Meeresufer •* von

atlunu, u. s. w. Diese Bezeichnung des Plurals scheint aber

spät zu sein, da sie ganz äusserlich ist, indem falls das Substan-

tivum mit einem attributiven Adjectivum oder mit einem ange-

fügten Possesiv-Pronomen in Verbindung tritt, das Pluralzeichen
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o dem ganzen Ausdrucke angehängt wird, z. B.: /o Tcnko „ein

hohes Zimmer", Plural: /o Jcoko-o „hohe Zimmer", vi-nye ,.mein

Kind", Plural: vi-nye-o „meine Kinder".

Das Odschi bildet den Plural theils durch das Mittel jenes

Lautzuwachses, welchen wir bereits bei der Stammbildung kennen

gelernt haben, z. B.: bo ,,^tein" Plural: a-6o, ti „Kopf" Plural:

a-ti, ura „Herr" Plural: a-ura^ theils durch Nasalirung z. B.

:

a-pata „Fisch" Plural: em-pata, huku „Topf" Plural: en-kuku^

C.ua „Baum" Plural: n-nua u. s. w.

Die Casus müssen theils durch die Stellung der Wortform

innerhalb des Satzes, theils durch Hilfspartikeln angedeutet werden.

Der Subjects-Casus steht dem Verbum voran, der Objects-Casus

folgt dem Verbum nach, z. B. : ati e-mu „der Baum ist grün",

e-wu ame „er tödtet einen Menschen", a^a kple ameo „der Rum
verderbt die Leute". Das Genitiv-Verhältniss wird durch einfache

Voranstellung des Ausdruckes des Besitzers vor den Ausdruck

des Besessenen angedeutet z. B. : fofo afo „Vaters Fuss" nooi-nye

avo „meines Bruders Kleid". Eine bestimmtere Andeutung des

Genitiv-Verhältnisses besteht darin, dass man für den Ausdruck

des Besessenen das Wort ihe „Eigenthum' supplirt und dann den

Ausdruck selbst als Apposition nachfolgen lässt. Z. B. : mawu ile

im „Gottes Angesicht" (Gottes Eigenthum Angesicht) eda tbe ta

„der Schlange Kopf" (der Schlange Eigenthum Kopf). Im Yoruba

wird in Bezug auf den Genitiv die entgegengesetzte Stellung der

beiden Glieder beobachtet, hier tritt den Ausdruck des Besessenen

jenen des Besitzers voran, z. B. : ile haha „daus Haus des Vaters".

Man kann aber auch beide Ausdrücke mittelst der Demonstrativ-

Belativ-Partikel ti verbinden, also auch sagen ile ti haha „das

Haus welches des Vaters". Der Dativ wird im Ewe durch die

Präposition na „zu" (als Verbalwurzel „geben") angedeutet.

Z. B. : mnßala na mo na srolao „der Lehrer entlässt die Schüler"

(Lehrer gibt Weg zu Schülern).

Baa AdJeotiTam.

Beim Adjectivum, welches, wenn es nicht substantivisch

gebraucht wird, ganz u.i verändert bleibt, wird das Attributiv-

Verhältniss von dem prädicativen dadurch geschieden, dass im

ersteren Falle Substantiv und Adjectiv zu einer förmlichen Einheit
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xusammeDwachsen, in dem letzteren Falle dagegen in der Regel

die Copula zwischen beide tritt, z.B.: alakle miittP „ein gefleckter

Leopard", alakle nonue-o „gefleckte Leoparden" dagegen alakle le

nonue „der Leopard ift gefleckt".

^9M Verbum.

Der Bau des Verbal-Ausdruckes beruht auf der Verbindung

des Stammes mit den vorgesetzten persönlichen Pronominal-

Eleinenten, welche im Yoruba noch in der selbständigen (Substan-

tiv-) Form erscheinen, in den übrigen Sprachen aber zu Präfixen

geworden sind. Die einfachste (Aorist-)Form in den einzelnen

Sprachen lautet:

Yoruba Ewe Odschi Akra

ri „sehen" yi „gehen" ko „gehen" ke „sagen"

ingular 1. Person

:

enii ri me-yi mi-ko mi-ke

2. Person

:

iivo ri tvo-yi wo-ko o-ke

3. Person

:

ri e-yi o-ko e-ke

Plural 1. Person

:

awa ri mi-yi ye-ko tvo-ke

2. Person

:

hfl ri mi-yi mu'ko nye-ke

3. Person

:

awö ri o-yi vO'ko ame-ke.

Die verschiedenen Ausdrücke der Zeiten und Arten werden

durch lautlichen Zuwachs des Verbalstammes gebildet.

Im Ewe wird die Dauerform durch ein suffigirtes -a, das

Futurum durch ein pulfigirtes a- und das Perfectum durch ein

präfigirtes e- zum Verbalstamme charakterisirt. Durch Vorsetzung

eines me- und Sufngirung eines -o können alle Zeitformen in die

entsprechenden Negativformen verwandelt werL.in.

Die Uebersicht der betreffenden Formen ist demnach folgende.

A. Positive Formen.

Aorist: me-yi, wo-yi, e-yi, mi-yi, mi-yi, o-yi.

Dauerform : me-yi-a, wo-yi-a, e-yi-a u. s. w.

Futurum: m-a-yi, wo-a-yl (w-a-yi), e-a-yi (a-yi) u. s. w.

Perfectum: m-e-yi, wo-e-yi, e-e-yi (eyi) u. s. w.

3. Negative Formen.

Aorist: nye me-yi-o, wo me-yi-o u. s. w.

Dauerform: nye me-yi-a-o, wo me-yi-a-o u. s. w.

Futurum: nye mayi-o, tvo mayi-o u. s. w.

Perfectum: nye meyi-o, wo meyi-o u. s. w.
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Durcli Verbindung des Verbalstammes mit iha oder fa wir«!

demselben die Bedeutung des raschen Eintretens der Handlung

verliehen (f!a-iji „rasch, bald gehen") durch Verbindung mit //«

wird ein Iterativ gebildet {(fayi „wieder gehen",) durch Vor-

setzung von h und Nachsetzung von f/e (fe-iji-yc) wird ein Aus-

druck gewonnen, welcher die Absicht die durch den Stamm
ausgedrückte Handlung zu vollziehen bedeutet. Alle diese Stämme

werden eb&nso wie der einfache Stamm flectirt.

Das Odschi bildet das Perfectum durch ein präfigirtes a-

(m-a-ko „ich bin gegangen", w-a-ko „du bist gegangen", v-a-ko

„er ist gegangen"), die Dauerform mittelst des Präfixes re (mi-

re-ko „ich gehe") und das Futurum mittelst des Präfixes be

(mi-he-ko „ich werde gehen"). Die Negativfonn wird durch den

präfigirten Nasal (:= Ewe : me) charakterisirt, z. B. : mi-n-ko „ich

gehe nicht", tvo-n-ko „du gehst nicht", m-a-n-ko „ich bin nicht

gegangen", iv-a-n-ko „du bist nicht gegangen", mi-re-n-ko „ich

gehe nicht", wo-re-n-ko „du gehst nicht" u. s. w. Die letztere

Form involvirt auch die Bedeutung des negativen Futurums.

Die Zahlenausdrttok«.

Die Uebersicht der Grundzahlen bis Zehn, mit Vergleichung

jener des Yebu, Bonny und Ibo ist folgende:

Yoruba Yebu Ewe
1 eni, okä ine^ öko de, dcka

Odschi Akra Bonny Ibo.

eko ko, kome na nna, otu

2 edzi
, m eve enu enyo »»a, me ahuo

3 eta eta etQ esa ete terra, tra afo

4 ert ere eni anan edfe inni anno

5 arü aro atö enum enuwo sonna ise

6 efa eva ade asia ekpa sunyu isie

7 edSe eye dadre asm kpawo sonnoma asa

8 edzo eyo nyi aotyö kpänyo innine asato

9 esä eso nyide, aMieke akron nehü esanyi tegete

10 ewa egwa ewo edu nyonma ati tri.



VII. Die Eflk-Spraohe.

Wir hätten eigentlich diese Sprache in die Reihe der im

Vorhergehenden behandelten (Ewe, Akra, Odschi, Yoruba) auf-

nehmen können, da sie mit denselben genealogisch unzweifelhaft

zusammenhängt. Andererseits scheint aber der Zusammenhang

ein loserer zu sein als jener, welcher zwischen den vier erwähnten

Sprachen angenommen werden muss, und dann bietet diese

Sprache so manches Eigenthümliche dar, dass wir sie im Einzelnen

behandeln zu müssen glaubten. Wie dort wird der Zusammenhang

in der lautlichen Indentität der Pronominal-Stämme, ihrer gleichen

morphologischen Verwendung und der lautlichen Uebereinstimmung

der Zahlen-AusdrUcke sowie (im Verhältniss zum Yoruba) des

gleichen Zahlensystems, des vigesimalen nämlich, sich zeigen.

DlsZiant«.
I. Vooale.

a. Einfache Vocale.

a

e ö

i ü u

n

9 5 - •

i n

b. Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge).

a», oi.

n. Ctonsonanten.

k g X »»

t d s y n

p h f w m
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Anmerkung. Der Laut des / fehlt der Sprache, das

r wird oft mit ^ d verwechselt und kein KHk-Wort darf mit r

beginnen (vgl. Gleiches in anderen Sprachen).

Ab- «ad Anilftvt.

Im Anlaute sind neben sämmtlichcn Vocalen alle einfachen

Consonanten mit Ausname von ^r, ^, r gestattet. Von Consonanten-

Verbindungen finden sich hp^ br, fr, tr (die drei letzten selten),

femer kr in einzelnen entlehnten Worten. Ueberdies lassen die

Nasale n, n, m Verbindungen mit mehreren Consonanten zu und

zwar n mit k^ kp; n mit t, tr, ä, dy, s, y, w und m mit j), &,

^1 f^ f^i ^P' I™ Auslaute sind neben den Vocalen blos die

Stummlaute k^ t^ p und die drei entsprechenden Nasalen n, n,

m gestattet.

IM« WnnwL Form und B«d«ntiuMr dtrMllMB.

Die Wurzel scheint von Haus aus ein einsilbiger Laut-

complex zu sein und sowohl nominale als verbale Bedeutung in

sich zu vereinigen. Doch tritt dieselbe äusserlich nicht mehr

recht hervor, da die Sprache bestrebt ist, das Nomen vom Verbum

durch lautlichen Zuwachs im Anlaute durchgängig zu scheiden.

Wir werdeB im Nachfolgenden die wichtigsten dieser Elemente,

welche eine lautliche Scheidung beider Kategorien bezwecken,

hervorheben.

U«b«riloht d«r wlohtlcsteB tommblldmiKf-BlM&«Bt«.

A. Nominale.

Präfix a, e, i, u.

a-bena ^Meissel" von hena „ausbauen"

e-kara „Gewinde" von kara „aufwickeln"

i-dara „Freude* von dara „sich freuen"

H-hak „Theil" von hak „theilen".

Präfix m, M.

m-hre „Spiel" von hre „spielen"

n-sana „Genosse" von sana „gehen".

Präfix tn-bu.

mbu-be/e „Geschäft" von be)(e „gebrauchen, verwenden"

mbu-bik „Heuchelei" von irik „heucheln".
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Prttfix c-(U.

ad'töiio ^Beninn, AnfaiiK" von iöf'io , beginnen"

edi-sat „Kamm" von sat „kaninien".

PrUfix e-ri,

eri-büp „Gebundenes" von höp „binden'*

eri-kpi „Geschnittenes** von kpi , schneiden".

Präfix andi Plural ntcudi.

andi-nyana „Erlöser"* von uynna , retten, erlösen"

andi-nyenc „Besitzer" von nymv „besitzen"*.

B. Verbale.

Suffix a, t', 0, ö bildet Verba Reflexiv-Passiva.

hüm „brechen" Pass.- Reflex, hiim-o

lün „versammeln" „ hän-o

buk „begraben" „ huy-a

buk „sammeln" „ hü/'O

yet „waschen" ^ yer-e (fUr: ye^c).

Das Pronomen.

I. Selbständige (Substantiv-) Form.
Singular Plural

1. Person a-mi vgl. Yor. e-mi mjin vgl. Odschi yen

2. Person a-fü vgl. Akra bo mbu-fii vgl. Odschi mu
3. Person c-nyc vgl. Odschi ono im vgl. Akra ame.

II. Abgeleitete (angefügte) Formen.
a. OtJeot$-Form. b. Poaseitiv-Form. o. Sut)Jeot$-Form.

ingular 1. Person

2. Person

mi oki-m

oku

m, n

w, a*)
vgl. Akra

1

3. Person enye eke enye a
wi, 0, f.

Plural 1. Person nyin eke nyin i vgl. Odschi ye

2. Person mbufä eke mbufü e

3 Person mö eke mö e

Das Nomen.

Das Nomen ist formlos; es trägt ursprünglich keine Zeichen

einer näheren Bestimmung in Betreif der Zahl oder des Casus

an sich. Dasselbe Wort kann sowohl im Sinne des Singulars als

) Die Negativ-Form zeigt u während die positive Form a bietet,

z. B.: a-iep „du kaufst" dagegen u-dep-ke „du kaufst nicht".
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auch des Plurals gebraucht werden, z. B.: unen „Huhn" und

„Hühner", erön „Schaf" und „Schafe" u. s. w. Wenn die Sprache

den Plural lautlich andeuten will, bedient sie sich derselben

Mittel wie das Odschi, nämlich des Lautzuwachses, welcher

grösstentheils in der Nasalirung des Anlautes, seltener im Wechsel

des vocalischen Präfixes besteht.

Z. B. ete „Vater" Plural m-ete

eka „Mutter" „ m-eka

edidem „König" „ n-didem

o-fu „Sclave" „ n-fu

esen „Gast, Fremder" „ i-sen.

Von den Casus-Verhältnissen werden jene des Subjects und

Objects durch die verschiedene Stellung zum Verbal-Ausdrucke

unterschieden.

Das Genitiv-Verhältniss wird dadurch angedeutet, dass der

Ausdruck des Besessenen jenem des Besitzers unverändert voran-

geht. Man sagt also: efök innen „das Nest des Vogels", ete

uhüm „der Befehlshaber des Schiffes" owo Efik „ein Mann
von Efik".

Alle übrigen Casus-Verhältnisse müssen durch Partikeln

angedeutet werden.

Das AdJeotiTnm.

Das attributive Adjectivum geht dem Substantivum, zu

welchem es gehört, stets voran, z. B.: eti owo „ein guter Mann",

anyan usun „ein langer Weg".

Da das prädicative Adjectivum dem Substantivum stets

nachfolgt, so sind beide Kategorien (Attribut und Prädicat) durch

die Stellung innerhalb des Satzes von einander hinreichend

geschieden.

Dagegen ist zu bemerken, dass das attributive Zahlwort

dem Substantivum, zu welchem es gehört, stets nachfolgt. Man

sagt also: uhüm iha „zwei Schiffe", innen efut „fünlzehn Vögel"

und so weiter.

D«i V«rbQ]ii.

Der Bau des Verbal-Ausdruckes beruht auf der Verbindung

des Verbalstammes mit den subjectiven Personal-Elementen als

Präfixen. Die kürzeste (Aorist-) Form von het „warten" und kan

„übertreffen" lautet folgendermassen

:

Prä.
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ISS der

voran-

5", ete
\

Mann

Singular: Plural

1. Person m-het^ n-han i-bet, i-kati

2. Person a-bet, a-kan e-bet, e-kun

3. Person a-bet, a-kan e-bet, e-kan.

Die verschiedenen Zeiten und Arten werden durch Hilfs-Elemente

umschrieben. Dieselben sind ursprüngliche Verbal-Stämme und es

werden im Ibibio, dessen Typus im Ganzen alterthümlicher ist als

jener des Efik, noch beide Theile, nämlich das eigentliche Verbum

und das Hilfsverbum, grösstenthells getrennt flectirt. Im Efik

dagegen sind beide Theile zu einer festen Einheit zusammen-

geschmolzen und wird daher das Personal-Präfix blos dem an

erster Stelle stehenden Hilfs-Elemente vorgesetzt.

Im Einzelnen sind die Temporal-Bildungen folgende:

1. Das Präsens-Perfectum mittelst des Präfixes ma,

2. das Präteritum mittelst des Präfixes ka oder si,

3. das Futurum mittelst des Präfixes ya oder di,

4. der Conditional mittelst des Präfixes kpa.

Wir wollen im Nachfolgenden diese Formen des Efik in

Vergleich mit jenen des Ibibio hersetzen:

Ibibio Efik

dcp „kaufen"

Aorist n-dep n-dep

e-dep a-dep

e-dep -dep

i-dep idep

e-dep e-dep

e-dep e-dep

ä:.-Perfect. m-ma n-dep m-ma-dep

a-ma e-dep a-ma-dep

Präteritum n-kc'dep n-ka-dep

ß-ke-dep a-ka-dep

n-si-dep

e-si-dep

Futurum n-ye n-dep n-ye-dep

a-ya e-dep e-ye-dep

n-du-dep n-di-dep

• o-du-dep e-di-dep

Conditional n-kpa n-dep n-kpa-dep

a-kpa e-dep a-kpa- dep
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umi

Die negative Form wird durch das Suffix ke bei conso-

nantisch schliessenden, oder he (ha, ho) bei vocalisch schliessenden

Wurzeln gebildet. Die Pronominal-Präfixe a und e werden in i

verwandelt, während in der zweiten Person Singular statt des a

der ursprüngliche Vocal u wieder hervortritt.

Die Uebersicht der Formen des Negativums ist demnach

folgende

:

Aorist n-dep-ke, u-dep-ke, i-dep-ke u. s. w.

Präteritum n-ke-dep-ke, u-ke-dep-ke u. s. w.

n-si-dep-ke, u-si-dep-ke u. s. w.

Conditional ii-kpe-dep-ke, u-kpe-dep-ke, i-kpe-dep-ke u. s. w.

Die Zahleaanidrttoke.

Die Uebersicht der Grundzahlen ist folgende:

1 kiet, tiet 6 itio-kiet

2 iba 7 itia-ba

3 ita 8 itia-eta

4 inen 9 osu-kiet

5 itiün 10 duüp*).

Efik. Yoruba.

11 duüp-e-kiet okä-la

12 diiüp-e-ba edzi-la

15 efut eed-ogü (20 — 5)

16 efur-e-kiet ertdil-ogü (20 — 4)

17 efur-e-ba etadil-ogü (20 — 3)

20 edip ogü

21 edip-ye-kiet okälelogü

30 edip-ye-duüp (20 + 10) ogbö

31 edip-ye-duüp-e-kiet okäletogbo.

40 aba (20 X 2) ogo-dzi (20 X 2)

60 ata (20 X 3) ogo'ta (20 X 3)

80 anah (20 X 4) ogo-n (20 X 4)

100 ikie ogo-rü (20 X 5)

120 ogo'fa (20 X 6)

140 ogo'dze (20 X 7)

160 ogo-dzo (20 X 8) u. s. w.

*) vgl. Anan: düoh, Akur^ aftura und Okam: äzöb.
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VclMr die CUMlfloftUoii d«r im Vovhnt^lh^näMn bthaadeltoii

Spraohen West-AMka's (Wolof, Bollosn, Tmnne, Ibo, Ew«, Oi
(Akra), OdMhi (Otioi), Toniba, Eflk).

Bleek stellt in seinem Werke : The library of his Excellency

Sir George Grey. Philology. Cape town. 1858. 8. Vol. I. part II

Tabelle folgende Classification dieser Sprachen auf:

Die West-African Division der Bantu-Family (unter der

South-African Division versteht er unsere Bantu-Sprachen) bilden

I. The Niger brauch: Efik, Bonny, Yoruba.

II. Gold Coast brauch: Fanti, Aschanti, Akwapim.

III. Sierra Leone brauch: Bullom, Sherbro, Timneh.

Dagegen besteht die Gör Family aus:

I. Southern branch: Ga (Akra).

II. Middle African branch: Wolof, Fulah.

III. Nilotic branch: Tumale.

Nach den von uns geführten Untersuchungen liegt das

Verkehrte und Ungegründete einer solchen Eintheilung auf

der Hand. Namentlich ist die Trennung des Ga vom Yoruba,

Qihi n ;md Ewe und die Zusammenstellung mit dem Wolof

bei > ei* wenn nur oberflächlichen Kenntniss dieser Sprachen

unbegreiflicji.

Wir werden daher in Uebereinstimmung mit der ia der

Einleitung bereits gegebenen Classification diese Sprachen folgender-

massen classificiren müssen:

I. Wolof-Sprache (isolirt).

II. Bullom und Temne.

UI. Ibo und Nupe (ungewiss ob isolirt, vielleicht mit den

folgenden verwandt).

IV. Sprachen der Guinea-Küste:

a. Ewe, Ga, Odschi, Yoruba.

b. Efik.

Die Fulah- und die Tumale-Sprache gehören nicht in die Reihe

der Negersprachen und werden später ihre ßerücksichtigung finden.

1 I

> > y>
'.

'
^^.a c

'- Ix

.



vni. Die Mande-ßprachen (Vei, Mandingo, Siisu,

Bambara).

AllffcmalBer Oharaktmr dImMr Bpraohttn.

Die Mande-Sprachen zeichnen sich durch einen hohen Grad

von Wohllaut aus. Consonant und Vocal sind ebenmässig ent-

wickelt und werden Häufungen derselben, welche eine Sprache

allzu hart oder allzu weich zu gestalten vermögen, grund-

sätzlich vermieden.

Der grammatischen Anlage nach sind diese Sprachen gänz-

lich formlos mit sehr schwachen Ansätzen zur rohesten Agglu-

tination. Die eigentliche Einheit bildet in ihnen der Satz, aus

dem mit Zuhilfenahme von Partikeln für die einzelnen Theile

derselben die nähere Bestimmung fliesst. Verbum und Nomen
sind morphologisch ganz gleich; das erstere ist ein durch

Possessiv - Präfixe determihirter Nominal -Ausdruck. — Subject

und Object erhalten ihre Bestimmung aviS ihrer Stellung zum

Verbum. Attribut und Prädicat werden von einander mit Hilfe

der Copula geschieden. Die Scheidung des Adjectivs votn

Substantiv geht zum grössten Theil aus der Stellung beider zu

jenem Ausdrucke, welchen sie bestimmen, hervor: das Substantivum

(Genitiv) geht voran, das Adjecti?um (Attribut) folgt nach.

Wir erlauben uns diejenigen Leser, welche eine nähere

Beleuchtung des ganzen Sprachprocesses sowohl in morphologischer

als auch in psychologischer Beziehung verfolgen wollen, auf

Steinthals classisches Buch „Die Mande-Sprachen. Berlin 1867. 8."

zu verweisen, dem wir auch das Meiste in der folgenden

Darstellung entnommen haben.
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Dt« L»nt«. •

I. Vocale.

a. Einfache Vocal e.

a

e e

i u

n

e e ö ö

i n

b. Z usammengesetzte Vocale

ai, ci, ei, au, an, ou

II. Consonantsn.

h

k g / n

dz 8 y ny

t d s z r l n

p h f tv V m.

(Diph

•

th on g e)

An- und Auslaut.

Im Anlaute sind neben Voealen nur einfache Consonanten

(ausser gb, und im Susu ä;«;, yw, die von Vielen als einfache

Laute betrachtet werden) gestattet. Der Auslaut Ist vocalisch

oder nasal. Manchmal kommen durch späteren Abfall des

schliessenden Vocales Consonanten in den Auslaut zu stehen

(so im Mandingo).

8ats und Wort.

Wie in wenigen Sprachen bildet in den Idiomen des

Mande-Stammes der Satz die eigentliche grammatische Einheit,

aus welcher den an und für sich unbestimmten Theilen derselben

die nähere Bestimmung fliesst.

Diese Einheit zeigt sich auch äusserlich darin, dass die

einzelnen Elemente mit einander durch gewisse Lautgesetze ver-

schmolzen werden, deren nähere Darlegung, so wichtig sie auch

zur richtigen Beurtheilung des Charakters dieser Sprachen sein

mag, uns zu weit führen würde. Es ist daher in vielen Fällen

oft schwer die Gränze für eine bestimmte Worteinheit zu finden.
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Wollte man nach einem festen consequent durchzuführenden

Princip verfahren, so mUsste man entweder den ganzen Satz als

eine grosse Worteinheit schreiben (\vie z. B, im Sanskrit) oder

man müsste sich entschliessen es Element, trotz seiner

euphonischen Wandlung durch d: benachbarten Elemente, in

der Schrift selbständig zu fixiren.

DI« Worial. Form und Bedentang derselben.

Die Wurzel ist durchwegs einsilbig, scheint aber frühzeitig

in einen zweisilbigen Stamm verwandelt und häufig durch Laut-

zerstörung später wieder einsilbig geworden zu sein. Der Bedeutung

nach ist sie sowohl verbaler als auch nominaler Natur, d. h. ein

und derselbe Lautcomplex kann unverändert in dem einen oder

dem anderen Sinne gebraucht werden. So bedeutet Vei: nyi

„Schönheit" und „schön sein", di „Fleiss" und „fleissig sein,

arbeiten", don „essen" und „gekochter Reis", dzan „gross, weit,

entfernt" und „entfernt sein" dann auch „absenden" (entfernt

machen), dzau „Elend" und „zerstört werden" u. s. w. Doch

gehört die unveränderte Verwendung eines und desselben Laut-

complexes im nominalen und verbalen Sinne zu den selteneren

Fällen, da die Sprache bestrebt ist, Nomen und Verbum durch

bestimmte lautliche Mittel*) auseinanderzuhalten, wenn sie auch

später, bei der Beziehung auf die Person, beide Ausdrücke

wieder mit einander vermengt. Wir werden die wichtigsten

Stammbildungs-EIemente im Nachfolgenden anführen.

Uebendoht der wlohtigrsten Stammblldangs-Eleineiite.

I. Nominale,

yä, nya, dzä{Yei)^ nya (Mandingo und Susu), ya (Bambara)**)

bilden von Substantiv-, Adjectiv- und Verbal- Ausdrücken Substantiv-

stämme abstracter Bedeutung.

*) Diese lautlichen Mittel sind von Haus aus mit bestimmter nominal-

verbaler Bedeutung versehen und entsprechen streng genommen nicht den

Stammbildungssuffixen unserer Sprachen (den Suffixen tor, trum. tum in Vic-

tor, ara-trum, scrip-tum), sondern mehr den einzelnen Gliedern einer Wort-

zusammensetzung. Susu : yage muxe „Verschämter, Blöder'' (der Blödheit

Person), yele muxe „Possenreisser" (des Scherzes Person) sind eigentlich

Gomposita, die Sprache erreicht aber durch sie das was unsei? Sprachen

mittelst der Stammbildungsuffixe erzielen. Gerade hierin tritt die verschiedene

Auffassung von Stoff und Form in der Sprache hervor; die Mande-Sprachen

fassen die Form als reinen Stoff auf und geben sie als solchen wiedei

*) nya bedeutet im Mandingo: „Art, Weise".
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Z. B. Vei: hg-yS ^Freundschaft" von bo „Freund", mS-dia

„Verwandtschaft" von mo „Person, Verwandter", hurv,it-d^

„Fülle" \onkurun „voll", wuru-yä „Kürze" von wuru „kurz", dd-yä

„Kleinheit" von dd „klein sein"; Mandingo: lo-nya „Gebäude"

von lo „bauen", hetu-nya „Täuschung" von ketu „täuschen"

;

Susu: manga-nya „Herrschaft", fura-nya „Krankheit".

na (Vei) bildet von Verben Nomina loci. Z. B.: si-na

„Sitz, Lage" von sl „sitzen", ß-na „Todtenbett" von ß „sterben",

sieke-na „Altar" von stehe „schlachten, opfern", don-na „Eingang"

von dgn „eingehen, eintreten".

re (Vei), de (Susu) bildet Adjectiva von Substantiven

und Verben z. B. Vei: döyä-re „klein" von dö-yä „Kleinheit"

und dieses von dö „klein sein", te-re „gebrochen" von te „brechen",

hasa-re „gemischt" von laad „mischen" ; Susu: fa-de „gekommen"

von ß „kommen", me-nde „gehört" von me „hören" u. s. w.

mu)(e (Susu), mo (Vei, Mandingo) „Mensch, Person" bilden

in Verbindung mit Nominal -Verbalstämmen Ausdrücke, welche

den in den semitischen Sprachen mittelst ha'al, du^ ^ahü

gebildeten Formen entsprechen. Z. B. Susu: x^^^S ^»^X^ „Held"

(der Tapferkeit Person), yamß mw^e „Betrüger" (des Betruges

Person); Vei: wurumo „Vater" (der Erzeugung Person), Jceremo

„Krieger" (des Krieges Person); Mandingo: Jcanu mo „Geliebter"

(der Liebe Person), kom-mo „Hasser" (des Hasses — kon —
Person).

Se (Susu) „Ding, Sache" bildet Nomina agentis besonders

lebloser Dinge sowie auch Nomina instrumenti, z. B. : gähu se

„Furcht— Ding" (ein Furcht verursachendes Ding), hi Se „Schlüssel"

(OeflFüungs-Ding), futun se „Peitsche" (Geissel-Ding).

fen (Vei) entspricht dem Gebrauche nach dem ^e im Susu,

während die entsprechenden Mandingo fen und Susu fe ganz

einfach Ausdrücke von Dingen ohne Rücksicht auf die von ihnen

ausgehende Wirkung bilden. Z. B. Vei: suma fen „Mass" (Mess-

Ding), me fen „Getränk" (Trink-Ding) ; Mandingo: miselme fen

„Heiliges" (Heiligkeit-Ding); Susu: kon fe „Vergnügen" (Spieles-

Ding), doxo fe „Ansiedelung" (Wohnens-Ding).

ma (Vei, Mandingo), ha (Bambara) bilden Ausdrücke, die

den mittelst muie, mo gebildeten synonym sind, jedoch mit mehr

adjectivischer Bedeutung, z. B. Vei: musu-ma „weiblich", kai-ma

„männlich", do-ma „klein"; Mandingo: fanka-ma „reich" (von

Müllar, Fr., Sprachwiiiensehaft. I. 9. ' ja
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fanJca „Reichthum") , sede-ma „Zeuge** (von sede „Zeugniss,

bezeugen"); Bambara: möli-ha „Fischer" (von möli „fischen"),

tsike-ha „Arbeiter* (von tsike „arbeiten"), nyini-ha „Sucher"

(von nyini „suchen").

de bildet im Susu Nomina loci = Yei na z. B. : Sa-de „Bett"

von sa „liegen", kon-de „Saiteninstrument" von Jcon „spielen".

Man vergleiche: muku banta fa sali-de „wird sind bereits

gekommen zu beten" (an den Betungs-Ort).

dan, ran (Mandingo) sowie la (Bambara) bilden Nomina

instrumenti und la, rla (Mandingo) Nomina agentis. Ueber die

Verwandtschaft beider vergleiche man die indogermanischen Suffixe

•tar und -tr-am. Z. B. Mandingo: min-dan „Becher" (altind.

jaü-tr-am) von min „trinken", do-ran „Werkzeug" von do „ar-

beiten", kanta-la oder kanta-rh „Hüter" von kanta „hüten",

kiti-la „Richter" von kiti „richten"; Bambara: keseri-la „Gurt"

von keseri „gürten", sani-la „Bürste" von san "reinigen".

din, rin (Mandingo) bilden Adjectiva von Nominal- und

Verbal-Stämmen, z. B. : konko-rin „hungrig" (von konko „Hunger"),

tüin-din „gerade" (von tilin „gerade machen"), lunolun-din

„täglich" (von lun „Tag").

den (Vei), dih (Mandingo), di (Susu) bilden Nomina dimi-

nutiva z. B. Mandingo: kunua-din „Vöglein" (von kunu „Vogel");

Susu: gea-di „Hügel" von gea „Berg".

kiri („Art, Weise") und kira „Weg" bilden im Vei Nomina

actionis, z. B.: wuri-kiri „das Rudern" (von wuri „rudern"),

mä-kiri „das Machen, die Bereitung" (von mä „machen"), ^aw-Äin

„Begräbniss" (von tau „begraben").

ro (Mandingo) bildet Nomina abstracta, z. B. mansa-ro

„Königthum" von mansa „König", ke-ro „That" von ke „thuett",

dj/e-ro „Gesicht, Sehkraft" von dye „sehen".

II. Verbale.

Es ist interessant wahrzunehmen, wie das Susu jene laut-

liche Identität zwischen Nomen und Verbum, welcher wir oben

begegnet sind, auch auf die inneren Bestimmungen des Verbums

ausdehnt. Es kann hier nämlich jeder Verbalstamm sowohl im

intransitiven als auch im transitiven, sowohl im activen als

auch im passiven Sinne gebraucht werden, eine Verwendung, welche
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durch die Nothwendigkeit, bei jeder Handlung auch das von ihr

getroffene Object auszudrücken, wesentlich gefördert wird. Man

sagt also a-fulca „er ward getödtet", aber auch a-a-fuha „er ihn

tödtete", a-ti „er richtete sich auf, a-a-ra-ti „er ihn richtete auf".

Es ist begreiflich, dass die Sprache darnach trachtet, diesen

Zustand zu überwinden und durch dieselben Mittel wie beim

Nomen bestimmtere Ausdrücke zu erzielen. Diese Mittel sind

eigentliche Hilfsverba und die dadurch gewonnenen Verbal-

ausdrücke reine Zusammensetzungen, aber die Sprache leistet

durch sie im Ganzen das, was wir durch unsere Denominativ-

Verben (welche bekanntlich in den jüngeren Phasen unseres

indogermanischen Sprachstammes so sehr überhandnehmen)

erreichen.

Die hauptsächlichsten dieser Hilfsverben sind:

sa (Vei), Sa (Susu) „stellen, setzen, legen" (also ganz ent-

sprechend dem indogermanischen dha), z. B.: hawä-sa „streiten"

(Streit setzen), kone-sa „bitten" (Bitte setzen); Susu: niuia-Sa

„denken" (Gedanken setzen), x^fi'** „träumen" (Traum setzen).

ti (Susu) „setzen, errichten" z. B. : nguma-ti „stehlen"

(Diebstahl setzen), yamhe-ti „beschneiden" (Beschneidung setzen).

so (Susu) „eingehen, eintreten", Sera-So „handeln" (in den

Handel eintreten), sunäzi-So „fasten" (in das Fasten eintreten).

lä (Susu) „thuen", tegi-ha „theilen" (Hälfte machen), seri '^i

„heilen sowohl andere als auch sich" (Medicin machen).

he (Vei) „legen, thuen", here-Tce „Krieg führen", toinbo-Jce

„spielen" (Spiel machen), ki-he „schlafen" (Schlaf machen), sie-Jce

„reich werden" (Reichthum machen).

Im Mandingo, wo auch dieses Jce vorkommt, darf das-

selbe jedoch nur an unzweifelhafte Nominalstämme (meistens

mittelst ro gebildet) angehängt werden, z. B. : faro-ke „tödten"

(Tödtung — fa-ro — machen), fuiro-he „säen" (Aussäung —
fui-ro — machen).

ndi (Mandingo) bildet Verba causalia gegenüber ta, welches

Verba intransitiva und passiva bildet. Z. B.: lo-ndi „stellen"

gegenüber lo-ta „stehen", wuli-ndi „aufheben" gegenüber wuli-ta

„aufstehen", me-ndi „dauernd machen, aufschieben" gegenüber

von ms-ta „dauernd sein, bleiben."

10*
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Als Stämme des Personal-Pronomens ergeben sich in diesen

Sprachen folgende:

Vei Susu Mandingo Bambara

Singular: 1. Person n (n, m) n (n, m) n (n, m) n (», m)

2. Person t i « e

3. Person a a a a

Plural: 1. Person mu mu-ku n (n, m) n (n, m)

2. Person tou wo al e

3. Person a (a-nu) i i a.

Die Substantiv-Form wird im Vei durch Hinzufügung des

subjectivischen ra, a abgeleitet. Im Mandingo tritt -te*) an die

obigen Elemente an und wird im Plural der weiter unten zu erwäh-

nende Plural-Exponent -lu hinzugefügt. Damach lauten die betref-

fenden Formen:

Vei Mandingo

Singular: 1. Person nä nte

2. Person yä ite

3. Person S ate

Plural: 1. Person tnura, m5, mda ntelu, ntolu

2. Person wura^ wa, wöa altelu^ aUdu

3. Person anura, anda^ U, anöa itelu, itolu.

Vgl. * Bambara Susu

Singular: 1. Person nye entan

2. Person ye itan

3. Person aye, ni aiah •

Plural: 1. Person nye, anibei mukutan

2. Person ye, au wotan

3. Person aye, nimhei itan. r

Pronomen poMeMivam.

Das Pronomen possessivum, das übrigens hier kein Adjec-

tivum ist, sondern ein mit dem folgenden Nomen im Genitiv-

Verhältnisse verbundener Nominal-Ausdruck, wird ganz gleich

mit dem Genitiv im Vei mittelst des Demonstrativ-Relativ-

Elementes ra, a, im Mandingo mittelst des identischen ?a, a

*) ist dieses te = ta „Theil" ? (Steinthal, Mande-Sprachen S. 101.)
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Mandingo

und zwar hier sowohl von dem Stamme als auch von der vollen

Substantiv-Form abgeleitet. Es fällt daher im Vei die Possessiv-

Form mit der Substantiv - Form zusammen. Bei Ausdrücken,

welche Personen der Verwandtschaft, Gliedmassen des eigenen

Körpers und Qualitäten des eigenen Gemtithes bezeichnen, kann

auch die Verbindung mit dem vorangehenden Pronominalstamme

unmittelbar erfolgen.

Die Uebersicht des Possessiv-Pronomens stellt sich demnach

folgendermassen heraus:

Vei

Singular: 1. Person nä

2. Person yä

3. Person 3

Plural: 1. Person muroy ma, möa

2. Person wura, wU^ wda

3. Person anura, anda, ä, anda

Vgl. Susu:

en-ra oder entan-ra

i-ra oder itan-ra

a-ra oder atan-ra

müku-ra oder mukutan-ra

wo-ra oder tvokotan-ra

i-ra oder itan-ra.

na ntela

ila itela

ala atela

nai?) ntelula

al{a) altelula

ila itelula

Paradigma «Inea mit

Vei

m-fa „mein Vater"

i'fa

a-fa

mu-fa

wu-fa

anu-fa

nä düa „meine Flinte"

yä düa

U düa

möa düa

wöa düa

anda düa

a«m Po«M«dv-Proaom*a •rbuadeami

BnhwUMtLvxau,

Mandingo

m-fa „mein Vater"

i-fa

a-fa

ntolu fa

al-fa, altolu fa

i-fa, itolu fa.

na (ntela) dzongo „mein Sclave"

ila (itela) dSongo

ala (atela) dzongo

ntelida dSongo

altelula dzongo

itelula dSongo.
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Als Demonstrativstämme kommon vor: Susu: »\ tji „dieser",

na „jener" (dort), Mandingo: nyin „dieser", wo Jener", Bambara:

ni. Sie stehen insgesammt dem Substantivum voran, sind also

nach dem in diesen Sprachen geltenden Stellungsgesetze der

Satzglieder Substantiva. Dagegen folgt das Demonstrativum des

Vei: mf, ke dem Substantivum nach; me kann sogar suffigirt

werden: musü-me „diese Frau", dem-ms „dieses Kind". Man kann

auch beide Dcmonstrativa mit einander verbinden, z. B. : detn-me'k§

„dieses Kind da", kai-ke-tne „dieser Mann da".

Die Demonstrativa Susu: na, Mandingo-Vei : mu (synonym

mit me) werden gleich den als Artikel gebrauchten Demonstrativ-

Stämmen im Aegyptischen als Verba substantiva verwendet.

FroBomta nlatlvuB.

Das Pronomen relativum geht, wie in allen Sprachen, aus

dem Demonstrativum (so im Vei) oder dem mit diesem verwandten

Interrogativum (so im Mandingo) hervor. Es ist aber der Sprache

nicht gelungen, das Pronomen relativum von den ihm zu Grunde

liegenden Demonstrativ-Interrogativen zu scheiden oder eine zur Ver-

knüpfung von Sätzen taugliche Partikel aus demselben zu erzeugen.

Das Vom«B.

Das Nomen ist von Haus aus formlos; es trägt keine

Bestimmung, weder der Zahl noch des Casus (von Geschlechts-

Bezeichnung kann natürlich gar keine Rede sein) an sich. Dies

geht aus der Art und Weise, wie das Zeichen des Plurals an

ein durch ein Adjectivum näher bestimmtes Substantivum ange-

fügt wird, unzweifelhaft hervor, ebenso aus dem Umstände, dass

das Substantivum, wenn es mit bestimmten oder unbestimmten

Zahlenausdrttcken verbunden wird, des Plural-Ausdruckes ganz

entbehrt.

Soll die Zahl näher angedeutet werden, so bedient sich das

Vei des Suffixes -nu, welches im Mandingo als -lu, im Bambara

als -u (mit Ausfall des l) wiederkehrt. Das Susu hat entweder

das Pluralsuffix ganz eingebttsst oder, was wahrscheinlicher ist,

gar nicht ausgebildet.
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Beispiele: \ei: mundirt-nn „Häuptlintte' von niandia

ha-nu „Schlangen"* von ka

kori-HH „Leoparden" von korJ.

Mundingo: »utus-o-lu „KönißC' von mama
mo-lit „Personen" von mo
ilolu-lu ^Arbeiter" von Uola.

Bambara; uf/e-ti „Augen" von ni/e

f'd'U „VUter'* von /*«.

Unter den Casus-Verhilltnissen des Substantivuin sind jene

des Subjects und Objeets sowie jenes der Abhängigkeit hervor-

zuheben. Subject und Object werden, ausser durch ihre Stellung

zum VerbuTTi, häufig noch durch besondere Partikeln (wie im

Hottentotischen) näher gekennzeichnet.

Eine solche Subjectspartikel ist im V^i ra (nach Steinthal,

dem ich beistimme, Mande-Sprachen. 151), verkürzt zu a. — Im

Mandingo begegnen wir derselben Partikel unter der Form le

(neben t/e) wieder. Ebenso wie die demonstrative Subjf is-

Partikel m, a im Vei zur näheren Bezeichnung des Gt.'t.tivs

dient, wird auch la im Mandingo (das also mit le ''1entisch ist)

zu demselben Zwecke verwendet. Im Susu dient n zur Hervor-

hebung des Subjectes, es wird aber oft von x<^,
nw/a, nan^ na^

a abgelöst, ya könnte mit ra identisch sein und dann hätten

wir einen einzigen Stamm ra, der sich zu lautlich so ver-

schiedenen Formen dliferenzirt hat.

Z. B. Vei: wu-fa ra fa tvere „euer Vater ist gestorben

heute", Jcaie ra hawarä fa „der Mann ein Schaf tödtete", m-fa

ä fa „mein Vater ist gestorben", l-nyomö a fä nie „dein Bruder

starb hier"; Mandingo: ate le si altolu haptisa Alla nio-la nin

dimha-la „er wird Euch taufen Gottes Geist — mit und Feuer

— mit", muso le dindino kamt „di ':rau das Kind liebt"

auch muso ye dindino kamt ; Susu : siingu-tundzi a fa-ma furru-de

„Jungfrau sie kommend Bauch — mit" (d. h. „eine Jungfrau

wird schwanger werden"), nayeh na-fa mini „Licht ist auf-

gegangen", Abraham nan Isaak soto „Abraham den Isak zeugte."

Gleichwie im Hottentotischen das Demonstrativum -a das

Subject und zugleich auch das Object hervorhebt, also kurz

ausgedrückt sowohl den emphatischen Subjectscasus (Nominativ)

als auch den Objectscasus (Accusativ) bezeichnen kann, so finden

wir auch in den Mande-Sprachen oft dieselben Elemente, welche
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zur Hervorhebung des Subjectes dienen, zur n&heren Bezeichnung

des Objectes verwendet. — Dabei kann das Object, welches in

der Kegel dem Yerbum vorangeht, demselben nochfolgen (im Vei),

oder die Objects-Partikel kann sich an das Yerbum sc >8t heften,

wodurch dieses in einen Ausdruck verwandelt wird, der eines

Objects als Complement bedarf, der den vorausgehenden Nominal-

Ausdruck nothwendig regirt (im Mandingo). Z. B. Vei: m-ma
Buraim-a fa „ich nicht habe Ibrahim getödtet", tu hira du-ye-ra

„Feuer ergiflf das Haus", m-here i-ra „ich übertreffe dich";

Mandingo: ntolu nge kunu le fa „wir einen Vogel tödteten'', ie

AUa kanu le ha? „du Gott liebst, he?"

Das Verhältniss des Genitivs wird in der Regel durch An-

wendung der Demonstrativ-Relativ-Partikeln wiedergegeben und

geht der Ausdruck des Besitzers dem Ausdrucke des Besessenen

voran. Das Demonstrativ-Relativum kann aber auch fehlen und

muss der Sinn aus der Stellung der beiden Glieder erkannt

werden, z. B. Vei: fori a Jcira „Alligator — desselben Weg"
(Weg des Alligators), kai koro ä den „Mann alter — desselben

— Kind" (das Kind des alten Mannes), koh gho „Baumes Frucht",

gho kon „der Frucht Baum", kirä sUndo „des Weges Ende";

Mandingo: mansa la kumo oder mans-a-kumo „König desf>elben

— Wort"; Susu: /ame x« 5'»we „Mann — desselben Frau". Im
Bambara ist die. entgegengesetzte Wortstellung gebräuchlich,

z. B.: kan a fall „Kopf dieser (des) Schwein(es)", bula a demese

„Arm dieser (des) Kind(es)".

Das AdJeottTom.

Das A^jectiyum folgt dem Substantivum, zu welchem es gehört,

regelmässig nach und es begründet seine Geltung als Attribut oder

als Prädicat hierin keinen Unterschied. Dies ist um so merk-

würdiger als beim Genitiv der bestimmende Ausdruck dem zu

bestimmenden vorausgeht. Z. B. Vei: mandzä ha nä nie „Fürst

grosser kam hieher", dem mese-nu ghi huri „Kinder kleine alle

liefen fort".

Wenn ein mit einem attributiven Adjectivum in Verbindung

gesetztes Substantiv mit dem Plural-Suffixe bekleidet werden soll,

so wird dieses nicht ihm, sondern dem folgenden Ad^ectiv ange-

hängt. Z. B.:
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Vei: mandSa hä-nu »grosse Häuptlinge" {ba „gross")

demmusuita-nu „weibliche Kinder" (mM«uma „weiblich*)

hai hirar?-nu „kranke Männer" {kirare „krank").

Mandingo: he hette-o-lu „gute Männer" (bette rgut")

fane Jcuoirin-o-lu „weisse Kleider" (kuoirin „weiss").

Beim Ausdrucke des Prädicat-Verhältnisses tritt das Pronomen

mu (Vei, Mandingo), na (Susu) im Sinne des Verbum substantivum

(vgl. das Aegyptische) hinzu und das Adjectivum bleibt unver-

ändert. Man sagt Vei: m-fa mu „mein — Vater dies" (d. h.

dies ist maiu Vater), t ghoroä-re mu „du wahnsinnig dieser* (d. h.

du bist wahnsinnig); Mandingo: nie le mu „ich der da" (d. h.

ich bin es), mansa le mu nun „ein König war einst".

Man vergleiche damit folgende Fälle aus dem Vei: mandia

kwö-mu „der Herr ist alt", mandzä-nu korö-mu „die Herren

sind alt".

Das Verlnim.

Der Verbalausdruck dieser Sprachen ist nichts anderes als

ein mit Possessiv-Präfixen bekleideter Nominal-Ausdruck ; dies geht

vor allem aus der lautlichen Identität und gleichen Stellung der

beiderseitigen Pronominal-Elemente hervor. *)

Man vergleiche im Vei:

m-fa „mein Vater"

i-fa „dein Vater"

a-fa „sein Vater"

mu'fa „unser Vater"

wu-fa „euer Vater"

an-fa „ihr Vater".

nä musu „mein Weib"

yä musu „dein Weib"

ä musu „sein Weib"

möa musu „unser Weib"

wöa musu „euer Weib"

anöa musu „ihr Weib"

n-do „ich sage"

i-ro „du sagst"

a-ro „er sagt"

mu-ro „wir sagen"

wu-ro „ihr saget"

an-do „sie sagen".

nä dSe „ich sehe"

yä die „du siehst"

ä die „er sieht"

wöa die „wir sehen"

wöa die „ihr sehet"

anöa die „sie sehen".

"*) Die Verbindang dei> Pronomens mit dem nachfolgenden Yerbal-

stamme ist eine sehr lose, da beim Ausdrucke des Objectes durch ein Nomen
oder Pronomen diese zwischen das Yerbalpronomen und den Yerbalstamm zu
stehen kommen. Also Vei: nu-i-ko „ich Dir gebe", iia-m-fa-ko „\c\i meinem
Vater gebe«. Es stehen dann die beiden Ausdrücke im Abhäugigkeits-Verhilt-

nisce vom folgMiden Verbum und „ich Dir gebe" wäre denmach genau durch
„meiner — Deiner — Oeben" d. h. „Dein durch mich veranlasstes Geben"
(Gegeben werden) zu umschreiben.
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Ausser der durch das Pronomen erzielten näheren Bezeichnung

der Person ist das Verbum dieser Sprachen vollkommen formlos.

Die nährere Bestimmung der Zeit und Art muss theils durch

Hilfsverba, theils durch eigene Partikeln vollzogen werden.

Die Verba Susu: fa (fa-ma\ Bambara-Vei: na^ beide in der

Bedeutung „kommen", umschreiben das Futurum (vgl. dasselbe von

1/ä und gam mit den indogermanischen Sprachen). Im Mandingo

dient zu demselben Zwecke si, von dem es nicht sicher ist, ob

wir es den Verben oder den Pronominal-Partikeln zuzählen sollen.

Durch Verbindung des Verbum substantivum he mit den

Postpositionen Mandingo: la, Vei: na, ro „in, zu, mit" wird ein

Durativ-Ausdruck erzeugt, etwa der Form. „ich bin — mit oder

— zu", z. B. Mandingo: mbe diamo la „ich bin sprechen —
mit" d. h. „ich spreche, ich will sprechen", ni i-hc scdle-la „wenn

Du betest" (wenn Du — bist Beten — im); Vei: m-he fen don

na „ich bin Sache essen — in" d. h. „ich esse" (dauernd).

m-be ki-ro „ich schlafe" (ich bin schlafen — im), m-he täye-ro

„ich gehe" (ich bin Gehen — im).

Im Bambara wird das entsprechende Verbum substantivum

hi allein (ohne die Postpositionen) gebraucht, um in Verbindung

mit dem folgenden Verbalstamme (im Sinne ein Participiums)

die Dauerform zu umschreiben, z. B. : m-hi ta „ich bin gehend".

Im Mandingo wird Tcare „thuen" mit der Verbalwurzel (im

Sinne eines Participiums) verbunden, um eine Habitual-Form

herzustellen, z. B.: n-hare Jcanu „ich liebe, pflege zu lieben"

(ich thue liebend), Bahel kare nya-dzi-ho a dino-lu-ye „Rahel

weinte über ihre Kinder" (Rahel that Augen — Wasser — ver-

giessen ihre Kinder — über). Dieses Jcare wird oft zu Jea ver-

kürzt. Z. B. : kaluno ka hori bete-ke „das Schiff thut laufen gut",

a ka weino min „er thut Wein trinken", u. s. w.

Die Partikeln nü (Susu), nun (Mandingo), ni (Vei), wi (Vei),

alle zunächst von localer, dann auch temporaler Bedeutung (dort

— damals) verleihen dem Verbum des Satzes den Sinn eines

Präteritum?. Ihre Stellung zum Verbum ist eine sehr freie; sie

folgen demselben nach, nur das nü im Susu kann dem Verbal-

stamme auch vorangehen. Z. B. Susu: a nu tovaje „er war

bestürzt" (er damals bestürzt war), e fala nu „sie haben gesagt"

(sie sagten damals) ; Mandingo : ii-konkota nun „ich hungrig war"
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(ich hungrig war damals); Vei: nä i ko-ni musu „ich dir gab

damals Weib", mu tä-wi firä-ro „wir giengen damals Wald —
in" u. s. w.

Dem positiven Verbum substantivum (he) steht im Manding»

te, im Vei here (contrahirt zu he) gegenüber. Z. B. Mandingo:

n-te ta-la „ich gehe nicht" (ich nicht bin gehen — mit); Vei:

ü here mu-hö-ro „es nicht ist unsere Hand — in".

Die Zfthlenaiuklrttok«.

Die Grundzahlen dieser Sprachen lauten:
,

Vei Mandingo-Bambara Susu

1 dondo kilin kirin

2 fera fula firin

3 sagba sahha sekuii

4 nani nani nani *)

5 söru dulu, lulu mii 3)

6 sün-dondo woro ieni

7 süm-fera woran-wula Suli-firin

8 sün-sagha segui^ sei suUma-Sekun-

9 sün-näni konanta Sulima-nüni

10 tan tan fü')
11 tan-dondo tan nin kilin fu nun kirin

20 mö hande tan fula inar^wonia

30 mö hande ako tan tan sahha tonga Sekun

40 vnö ferä hande tan nani tonga näni

100 wo söru hande kemi kerne.

Man ersieht aus der mitgetheilten Uebersicht, dass Mandingo,

Bambara und Susu von der quinaren Zählmethode zum decimalen

System aufsteigen, während das Vei zum vigesimalen fortschreitet.

Dieses muss, während die beiden ersteren die Zahl Hundert durch

einen einfachen Ausdruck {kemi) wiedergeben, denselben durch

5 X 20 umschreiben.

*) vgl. Bonny: inni, Ibo: onnfi, Ewe: ene,

') vgl. Bonny: sonna.

') vgl. Yoruba: ewa, Odschi: ewo.
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San

kamä

Elephant

do*):

praoliyrob« aw d«m V«L

(Steinthal. Mande-Sprachen. S. 268.)

kamä teri.

Elepbanten — Fabel.

he suye-nu tä soke-na

und Thiere gingen arbeiten — zu

wu'ta n-dSä

!

kamä

ntnu

and

ro

:

Reh sprach: ihr gehr (in) mein — Haus! Elephant sprach:

gbere!

nein!

amu
und

a

er

amo

und

a-ro ani

er sprach r' >

San do

:

Reh sprach

:

rä **) bana

seine Harfe

ä bun-da

er begann

(zu)

n-tä

jllen gehen

m-be

- werde

a-tä

na 'nu

kamen sie

tomboeke

ich

bi

nahm
bona

Harfe

hun-da

fingen an

kaka

soe-ke.

Theil Arbeit.

diäw-a amu
stören und

kirä-fe

n-ta

meinem

soke-ro

Arbeit

si-rä

er gieng sich setzen an den Weg.

sin-da an suye-nu

spielen — zu und Thiere

tomboe-ke-a ke kun

tanzen — zu aber als

an* ni si sam . mani

(sie) geUnzt hatten eine Zeit lang sie setzten sich Reh neben,

a we tä soke-na. äm^ soke-ro d^äw-a

sie nicht giengen arbeiten — zu. und Arbeit gestört

tere birl-ro^ anu ma tä-ro.

Tage selbigem — an, sie nicht giengen wieder.

am kamä tusa-ke a-ro: mbe ma^

Und Elephant fragte er — sprach: was (ist) geschehen,

wu ma . nä soeke? am'' san do:

(dass) ihr nicht kommt arbeiten? und Reli sprach:

nä fö-wi n-do

:

wu ni ta n-dzä

!

ich sa|;te ich — sprach: ihr sollt gehen (zur>

i-rö-wi: gbere, ä ko mu n-ga ei

Du — sprachst: nein, darum ich aber

dSau. an" kamä ro : tönyä

störte, und Elephant sprach: wahr dies,

söeke-ro tere biri-ro. ä ban.

arbeiteten mehr Tag selbigem an. es (ist) fertig.

na

ich

mu,

meinigen

!

yä soke-ro

deine Arbeit

anu ma
sie nicht

*) s ro, wegen des vorhergelienden n.

**) a-rä bana für a-ra a-bana.



IX. Die Sonrhai-Spraohi.

Bl« Ziant«.

1. Vocale.

a. Einfache V ocale.

a

e
•

u

ä

e 5

1 ü

ngesetzte Vocale (1

ai, au.

2. Oonsonanten.

h

Je g n
ts dS y

t d s z r l n

p h f w m.

An- nnd Anslant.

In Bezug auf den An- und Auslaut der einzelnen Worte

verräth sich das Soürhai als ächte Negersprache. Im Anlaute

werden blos Vocale oder einfache Consonanten geduldet (die An-

laute m&, ^n berchränken sich auf zwei Fälle und sind vielleicht

zweifelhaft), im Auslaute kommen, ausser Vocalen, die flüssigen

Laute r, 2, die Nasalen n, n, m und (in sehr wenigen Fällen)

die Laute s, dz^ Jb, & vor. In den letzten Fällen ist vielleicht

ein ursprünglich schliessender Vocal später abgefallen.
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Dl« Wot«»!. Hur« Torrn und Bcdtutimc.

Die Wurzel dürfte ursprünglich einsilbig sein und die

nominale und verbale Bedeutung in sich vereinigen. Dies beweisen

Fälle wie bä „wollen, lieben" und gut'*, ßr „durstig sein" und

„Durst", hur „weiden" und „Heerde", ma ^vcrsteiien" und

„Name", nam „beisscn* und „Biss", tarn „fangen" und „Gefan-

gener". Jedoch scheint neben lautlichem Zuwachs zur iiezeichnung

des Nomons, wj.o hu-n „Tod" von hu „zerstört werden, sterben ,

fü-s „Geschwür" von fü „blasen, aufblasen", frühzeitig eitie

Differenzirung eingetreten zu sein derart, dass ein Lautcomplex

in nominaler, ein anderer in verbaler Be'deutung sich festsetzte,

daher beide dem Sprachbewusstsein gegenüber als VVurzelwö) .er

gelten, wie long „Kopf", bor ,;Mensch^, gä „Leib**, gab „Aasgekv",

ham „Fleisch", hau „Rind"; dagegen he „weinen", -/««r „hinein-

gehen", hn „gehen", kan „liegen", kä „kommen" u. s. w.

Das Pronomen.

Als Wurzeln des persönlichen Pronomens dürften folgende

Lautcomplexe aufgestellt werden:

Singular Plural

1. Person ai y-er

2. Person nl w-ar
4

3. Person ga g-i.

Dieselben erscheinen in der absoluten (vollen) Form folgen-

4ermassen

:

Singular Plural

1. Person ai-ta yer-ta

2. Person nl-ta war-ta

3. Person an-ga-ta in-gi-ta*).

'

Die abgekürzten, einerseits die Possessiv- (als auch das

"Verburo bildenden), andererseits die Objectiv- (dem Verbum suffi-

girten) Formen sind folgende:

I

*) Das -ta in diesen Formen ist mit dem -dt des Nomens zusammen-

zustellen. Es ist ein Element, welches die Form als selbständig hervorheben

soll, und erscheint anderswo im Inneren des Wortes, z. B. : in den aegyptischen

^n-tO'k „Du", en-to-f „er", en-to-s „sie". Beim Nomen hat -dt die Function

4inseres Artikels.
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Possessiv-Präfixe

Singular 1. Person a, e (Verb.)

2. Person nJ

3. Person enga, a (V^efb.)

Plural 1. Person yer, er (Verb.)

2. Person war

3. Person ingi^ i (Verb.)

Objects-Suffixe

t

Mi

Oa

ycr

war

Das Nomen.

Der Plural wird beim Substantivum vermittelst des Suffixes

-ö angedeutet, z. B.: hau „Kuh" Plural Äaw-ö, heri „Pferd"

Plural &m-ö, kaga „Grossvater" Plural Jcaga-y-ö. Daneben findet

sich auch -e, vor welchem der auslautende Stammvocal des

Nomons schwindet, z. B.: fari „Garten, Feld" Plural far-e,

Jcamha „Hand" Plural Jcamh-?.

Unter den Casusverhältnissen werden der Subjects- und

Objectscasus (Nomin. und Accus.) lautlich nicht wiedergegeben

und blos dureh die Stellung zum Verbal-Ausdrucke angedeutet.

Namentlich den Accusativ konnte die Sprache um so mehr ohne

lautlichen Ausdruck lassen, als ihr in der Anfügung des Pronomens

ans Verbum ein Mittel zu Gebote stand, den Accusativ sowie

auch den Dativ vor den übrigen Theilen der Rede hervorzuheben.

Beim Genitivverhältnisse tritt der Ausdruck des Besitzers

jenem des Besessenen einfach voran. Man sagt also: Jcöru dene

„Feuers Zunge" (Flamme), tuguri iddSe „Baumes Kind" (Frucht),

Mo koi „Schiflfes Herr", heri koi „Pferdes Herr" (Reiter) u. s. w.

Die Sprache scheint einen Artikel zu besitzen, der aber

nicht regelmässig entwickelt ist. Er lautet für belebte oder belebt

gedachte Wesen di, für unbelebte dagegen ni. Z. B. : ni-yö-di

„dein — Kamel — es", woki yki-wö-ni „dieses unser — dieses es".

Das Nomen kann mit den Pronominal-(Possessiv-)£lementen

in unmittelbare Verbindung treten, welche hier bei dem oben

erwähnten Gesetze über die Stellung der beiden Glieder des

Genitiv-Verhältnisses als Präfixe auftreten müssen.



160
*

«

P«r«dlCBM «IBM VoBMBS mit ProBoaüaal-(PoMMMdT-)PriflsML

yd „Kamel"

Singular 1. Person a-yd-di

2. Person nl-yd-di

3. Person enga-yö-di

Plural 1. Person yer-yö-di

2. Person war-yö-di

3. Person ingi-yd-di

Plural yd-eo.

a-yöeo-di

ni-yöeo-di

enga-yöeo-di

yer-yöeo-di

war-yöeo-di

ingi-yöeo-di.

Das Vtrbwn.

Das Verbum des Sonrhai ist eigentlich ein mit Possessiv-

Suffixen bekleideter Nominalausdruck. Dies geht aus der beinahe

völligen Identität desselben mit dem im Vorhergehenden behan-

delten mit dem Possessiv-Pronomen verbundenen Nominal-Aus-

drucke hervor (blos in der dritten Person Singular o-, Plural i-

statt enga-, ingi-). Man vergleiche den Aorist von hei „gehen".

Singular Plural

1. Person e-kcH er-koi

2. Person nt-koi war-koi

3. Person a-M i-km.

Durch Versetzung der Negativ-Partikel na vcr den Stamm
entsteht der negative Aorist ; das Präsens wird durch Vorsetzung

des Verbum substantivum go „sein" vor den Verbalstamm und

die Negativform dazu durch Vorsetzung des Elementes

gebildet. Wir gewinnen demnach folgende Bildungen:

Negativ-Form des Aorists.

Singular Plural

• 1. Person e-na-kol er-na-hn {ennakdi)

2. Person ma-na-hn (?) war-na-kot (wannahoi)

3. Person a-na-kol i-na-koi.

Präsens. Positiv-Form.

Singular Plural

1. Person a-go-köi er-ga-kot

2. Person nl-go-kol war-ga-kol

3. Person a-go-kol i-go-koh

si*)

*) vgl. damit sa im LogonS.
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Präsens. Negativ-Form.

Singular Plural

1. Person a-si-kol yer-si-koi

2. Person ni-si-1co^ tvar-si-kol

*3. Person a-si-hol i-si-hoi.

VtatMgmm a«s V«rbiuiui mit 01i||eot»4l«fflxtB.

^')ii

a-ga-h3-i „er liebt mich"

a-ga-M-yer „er liebt uns"

a-ga-M-ni „er liebt Dich"

a-ga-hä-war „er liebt Euch'

a-gorhn-ga „er liebt ihn"

a-ga-bn-gi „er liebt sie"

€-ga-hä-nt „ich liebe Dich"

e-ga-hä-ga „ich liebe ihn"

e-ga-hu-war „ich liebe Euch"

e-ga-hä-gi „ich liebe sie".

ni-ga-bs-i „Du liebst mich"

ni-ga-hu-yer „Du liebst uns"

ni-ga-hä-ga „Du liebst ihn" u. s. w.

ni-ga-hä-gi „Du liebst sie".

Die Zahleaanidrttok«.

Die Uebersicht der Grundzahlen des Sonrhai, welche keine

Verwandtschaft mit den Zahlen der benachbarten Völker ver-

rathen, ist folgende:

1 a/o, /o*) 6 tdu\)

2 ahinJea**) 7 tdz

3 ahindzu^ ähinea 8 yäha

4 atäU, tüTii 9 yagga

5 tgu***) 10 awuai^)

11 aimai kindi fö u. s. w.

20 warinka (10 X 2)

30 warinza (10 X 3)

40 war-täki (10 X 4)

50 wegu (10 X 5)

60 wedu (10 X 6)

70 waridz (10 X 7)

80 weha (10 X 8)

90 wega (10 X 9)

100 zango.fö

" 1000 mmbarf-fi).
*) Bulanda: fdda, Mfut: fUg.

**) Banyun: hanak.
***) Kanuri : Ugu

t) Adampe: ade.

tt) Yoruba: ewa.

ttt) Wolof: temär.

MfiUer, Vr., Spraohwissentobaft. I. 2. 7SP l 11



X. Die Logone-Spraohe.

Dl« Laute

I. Vooale.

1. Einfache Vocale.

a .

e ö
•

t ü

n

u

e ö

I a

2. Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge).

Dieselben scheinen der Sprache unbekannt zu sein.

2. Consonanten.

h

k 9 X Y
t§ di s y
ts dz

t d s z r l

d- d

p b f w

n

n

m.

"fe.

An- nnd Antlant.

In Betreff des Auslautes schliesst sich das LogonS an die

übrigen Negersprachen an; es scheint ausser Vocalen blos die

Nasalen (^, n, m) und die Zitterlaute r und l im Auslaute zu

dulden. Dagegen sind die Anlautsgesetze sehr frei, wie sie sonst

in keiner afrikanischen Sprache vorkommen ; es finden sich ausser

gr, ng^ nd, mp^ sw, sJfc, Jcs, ys die Verbindungen tJc, t^^ py^, yk^
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U7i «yr und ksd. Auch im Innern des Wortes kommen Conso-

tiantenbäufungen vor, wie überhaupt eine Sprache selten zu

dulden pflegt.

Dl« Wttrm«!.

Unter den Wurzelwörtem, sowohl nominaler als auch ver-

baler Bedeutung, finden sich sehr viele einsilbige, was darauf zu

fuhren scheint, dass die Wurzel hier noch vielfach in ihrer ein-

fachsten Gestalt vorhanden ist. Sie war in dieser Form gewiss

indifferent, wenigstens findet sich ein ganz deutlicher Fall, wo
diese doppelte Natur derselben hervortritt. Wir meinen sü,

welches sowohl in der Bedeutung ^trinken" als auch „Getränk"

vorkommt.

Das FronoBMii.

Als Wurzeln des persönlichen Pronomens durften aufzu-

stellen sein:

Singular Plural

1. Person u (= m?) m-an

2. Person hu ku-an

3. Person na^ ni (= fa, ß?) t-an*).

Davon sind die nachfolgenden Formen abgeleitet:

/. Selbständige Form. (Pronomen personale.)

Singular Plural

1. Person indo (=: w-in-do) me (= m-an-i)

2. Person Jean, hin (^ ku-an, ku-in), kena wiini, one (:=ku-an-i)

3. Person »Jl, n't-na te, teti (= t-an-ti F).

/.'. Abgekürzte (In Verbindung von Verben und Substantiven) gebrauchte formen.

a. Subjectiv-Form am Verbum (Präfixe).

Singular Plural

1. Person wo, u mv;, ma
.2. Person ko, ke, ka nn, na (=.-Äwnc?)

3. Person a (= na), na u, c, o.

b. Objects-Form am Verbum (Suffixe).

Singular Plural

1„ Person in (= win) mö
2. Person ku kun

3. Person nl tan.

*) Vgl. damit das Pronomen im WandalS, Bagrimma und Maba.

11*
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c. Possessiv-Form am Nomen (Suffixe^;.

Singular Plural

1. Person u mu
2. Person ku kun

3. Person nl tau.

Das VonMB.

Das Nomen scheint vollkommen formlos zu sein. An dem-

selben findet sich lautlich keine Zahl bezeichnet, da Barth

(CCXIV) bemerkt, dass von kurgumma „Kamel" der Plural

gewöhnlicher wiederum kurgumma als kv,ryiimme lautet.

Unter den Casus-Verhältnissen findet der Genitiv dadurch

seinen Ausdruck, dass jenes Wort, welches den besessenen Gegen-

stand bezeichnet, jenem des Besitzers vorausgeht, z. B.: td

büskivan „Junges des Pferdes", sköol emnn „Topf des Honigs'',

henne rd „Mauer der Stadt**, hille hüskwan „Besitzer des Pferdes"

(Reiter), hille (janga „Besitzer der Trommel" (beide gleich den

arabischen mittelst du oder 'ahU gebildeten Formen). Zwischen

beide Ausdrucke kann auch die Demonstrativ-Relativpartikel na,

n treten um sie zu determiniren, z. B. : kelaku na logone „Sprache

— diese — Logone's", td-n-raJ „Sohn dieser — (des) König(s)",

gUgu-n-masr „Taube — diese — Aegyptens". Es findet sich

aber auch die umgekehrte Stellung sowohl ohne als auch mit

der Partikel na, «, z. B. : genim dehe „der Frau Leib" (Gebär-

mutter), v^ola hunhe „Kornes Bündel", ktisku-n-tnhu „Huhnes

Junges", wuhan-na- dzellcn „der Axt Handgriff", ein Beweis,

wie schwach das Gefühl für die richtige Auffassung und sprach-

liche Darstellung der Casus-Verhältnisse überhaupt entwickelt ist.

Die Partikel na wird auch angewendet, wenn das Possessiv-

Pronomen an ein vorausgehendes Substantivum angehängt wird.

Sie wird dabei oft zu a verkürzt. Man ersieht aus dieser

Fügung, dass das Possessiv-Pronomen als reines Substantivum

gefasst und mit dem vorangehenden Nomen im Genitiv-Verhält-

nissse gedacht wird. Man vergleiche

:

kurgumma na-u „mein Kamel"

kurgumma na-ku „Dein Kamel"

kurgumma na-nl „sein Kamel"

kurgumma na-mu „unser KameP
kurgumma na-kun „Euer Kamel"

kurgumma na-tun (na-tan) „ihr Kamel".
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Man findet aber auch nif-n-n „meine Seele", nif-a-nl

„seine Seele", Um-a-mu „unser Zeit*'.

Ferner Jcitrgunme-if-n-u „meine Kamele*

kurgHmme-y-ft'kH „Deine Kamele" u. s. w.

Zur bestimmteren Entwicklung der Übrigen Casus-Verhiilt-

niäse, namentlich des Aecusativs, scheint kein rechter Anlass

gewesen zu sein, da der Sprache die Anfügung der Pronominal-

suffixe (als Objectszeichen) an das Verbum zu Gebote stand.

Dfti AdjMtivum.

Das attributive Adjectivum scheint mit Vorliebe durch ein

im Genitiv-Verhältnisse stehendes Substantivum umschrieben zu

werden, oder es ist die Fügung beider Ausdrücke (wie im Neu-

persischen) lautlich identisch. Z. B. lebu-n-tu „schwarzes Hemd"
(Hemd — dieses — (der) Schwärze), hhu-m-pau „weisses Hemd*
(Hemd — dieses — (der) Weisse).

Das V«rbnm.

Der Bau des Verbums beruht auf der Verknüpfung des

Stammes mit den vorausgehenden Personal -Elementen. Durch

dieses Stellungsgesetz ist das Verbum vom Nomen vollkommen

geschieden.

Die einfachste Form wird durch den Aorist repräsentirt.

Paradigma

der Verba ngö „sehen" und zum „essen".

Singular Plural

1. Person wo-ngö, u-zum mu-ngö, ma-zum

2. Person ko-njö, ha-zitm

3. Person a-ngd, na-zum*)

nu-ngö^ na-zum

u-ngö, a-zum.

Die Objects-Suffixe schliessen sich unmittelbar an den Verbal-

stamm an. Man sagt also: ivo-ngö-ku „ich sehe Dich", wo-ngö-ni

„ich sehe ihn", loo-ngö-kun „ich sehe Euch", wo-ngö-tan „ich

sehe sie" u. s. w.

'i^»I

wv>t

%
i}
>

i .1

•) Für die zweite und dritte Person Singular vergl, das Verbum im

Wandalä.
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Durch Anfügung der Partikel sS*) wird der positive Aus-

druck in einen negativen verwandelt, z. B. : wo-ngö-Jcu-sä „ich

sehe Dich nicht"; und durch Anhängung der Partikel ya wird

ein Conditional gebildet. Z. B. : wo-ngö-hu-ya „wenn ich Dich sehe".

Durch Vorsetzung der Partikel äl (verkürzt aus älo), deren

Bedeutung „nun, jetzt, da" sein dürfte, wird eine Durativform

gebildet. Z. B. : ind-äl-u-gur „ich gehe", n-äl-a-Jcula-halge „er

macht Gesang". Die suffigirte Partikel na scheint ein bestimmtes

Präteritum zu bilden, z. B.: u-yan-na „ich that", wa-suni-na

„ich ass" u. s. w. Das Suffix en bildet Participien, z. B.: hilh

gem-en »a „Person hütende Vieh", hille guraw-en „Person

Landbauende".

Das Präfix d- verbunden mit dem Suffix -ea bildet Parti-

cipia perfecti passivi (vgl. die Bildung im Teda: te . . . . ede).

Z. B;: d-äg-ea „zerbrochen" (von w-äga „ich zerbreche"), d-ap-ea

„geschnitten von w-afea „ich schneide".

Sie Zahleiutasdrttoke.

Die Ausdrücke für die Grundzahlen sind im Logone folgende

:

l tehü**), seredia 6 venaykir (2 X 3)

2 Jcsde***) 7 kätul

3 gaykir 8 venyäde (2 X 4)

4 gäde 9 disyjen

5 sesi 10 ykan

11 )(7can Jca telM
•

12 yjcan Jca Jcsde

20 tJcam

21 tJcam lia teJcü

30 tkam ka ykan (20 + 10)

40 tJcam ksde (20 X 2)

50 tkam kr>de ka ykan

60 tkam gaykir

100 mia (dem Arabischen entlehnt)

lOOOc^c&Mt).

*) Vgl. dazu die Partikel si im Sourhai (S. 160).

**) Vgl. Maba: ««jb, Dinka: ioifc.

') Bulauda: gitbn.

t) Hausa: dubu. /



XI. Die Wandalä- (Mandara-) Sprache.

Die ZiAut«.

I. Vocale.

a

e

i U

ä

- e ö

t ü

TL. Consonanten.

h

k 9 X n

ts dz s z y ii

ts dz

t d s z r l n

p h f IV m

An- und Anslant.

Im Anlaute lassen sich Consonantenverbindungen von r, u\

y mit vorangehenden Momentanen und Dauerlauten nachweisen

(Ar, <r, /r, 6r, yw^ sw, py^ hy)^ ebenso kommen äs, nd, mts vor,

ein Beweis dafür, dass die Anlautgesetze des Wandalä ziemlich

frei sind. Im Auslaute dagegen scheinen blos Vocale geduldet zu

werden; n und ts, die sich manchmal finden, sind wühl erst später

durch Abfall des ursprünglich schliessenden Vocales in den Aus-

laut gekommen.
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Die Wurzel, grösstentheils einsilbig, vereinigt sowohl die

nominale als auch die verbale Bedeutung in sich, d. h. dieselben

Lautcomplexe können ohne jegliche Veränderung als Nomina und

Verba auftreten. So bedeutet dza sowohl „Ruhe" als „ruhen",

mtsa bedeutet „sterben" und misü „Leiche" (doch hat die Länge

keine besondere Bedeutung da nä „sehen" = na und zä „essen"

= za vorkommen); maga bedeutet „arbeiten" (vgl. ye-maga

„icl arbeite"), aber auch „Arbeit" (vgl. »e-maga „Mann der

Arbeit") u. s. w.

Da» Pronomen.

Als Stämme des persönlichen Pronomens ergeben sieb, theils

nach den Angaben H. Barth's, theils nach der Analyse der von

demselben Schriftsteller mitgetheilten Verbalformen folgende:

a. SubstantIv-Form b. Possessiv-Form c. Präfx-Form

(Possessiv) (am Nomen) (am Verbum).

Singul. 1. P. ya (yy ye

2. P. ha nga ha

3. P. hgane a a

Plural 1. P. ngare ngare ga

amaya ma
2. P. höre (wo) höre ho

3. P. tere tere ta.

Wie wir weiter unten sehen werden, steht 3. P. Singul.

ngane für na-ne und das a der Possessiv- und Präfixform der-

selben Person für na und dieses vielleicht für ta (nach dem
Plural zu schliessen).

Das Suffix ne von ngane dürfte Subjects -Zeichen sein. Das

Suffix re in den Pluralfutmeu dürfte den Plural bezeichnen.

Die Formen der Possessiv-Reihe iiga (2. Pers. sing.) und

ngare (1. Pers. Plur.) sind in n-ha, n-gare zu zerlegen und das

n derselben ist nichts anderes als die Relativ-Partikel na, n,

welche zur Bezeichnung des Genitiv Verhältnisses dient. Da
diese, wie wir beim Nomen sehen werden, zur lautlichen Dar-

stellung dieses Verhältnisses nicht unbedingt nothwendig ist, so

begreift es sich, dass wir unter den Possessiv - Suffixen zwei

Reihen begegnen, einer nämlich, welche die Pronominalformen
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in unmittelbarer Verknüpfung mit dem vorangehenden Nomen
zeigt (eigentliche Suffixe), und einer zweiten, welche die Prono-

minalformen mit der vorangehenden Relativ-Partikel wa, n re-

präsentirt. '

Dem Singular der 1. Person ya tritt im Plural ga gegen-

über, woraus vielleicht gefolgert werden kann, dass ya eine

Abschwächung von ga ist. Neben ga finden wir den Stamm ma
ohne nähere Angabe eines Unterschiedes von Seiten H. Barth's.

Da wir nun nicht annehmen können, dass beide Stämme von

Haus aus ganz gleich sind, so dürfen wir vielleicht schliessen,

dass der eine der Stämme den inclusiven, der andere den exclu-

siven Plural bezeichnet, obwohl, wie wir ausdrücklich bemerken

müssen , solche Unterscheidungen den Negersprachen sonst

fremd sind.

Darnach dürften sich als die Pronominal-Wurzeln folgende

Lautcomplexe darstellen

:

1. Person ga (ya)

2. Person 7ca

3. Person ta (na, na?)

Um das persönliche Substantiv-Pronomen zu bilden, wird

der Ausdruck ha „Person" mit den Possessiv-Suffixen verbunden.

Es entstehen dadurch die nachfolgenden Bildungen

:

Singular Plural

1. Person ha-ya ha-ngare

2. Person ha-ica ha-]c«re, tco-ko/d

3. Person ha-ngane ha-Uv^.. be-tere.

Paradlgrma eines mit PoaseMiv-Bafflxen vc-rbnndenen Nomeae.

luguma „Kamel", liiguma-ha „Kamele".

1. Person Singular luguma-ruä = rti-yä (rti für ra bedeutet

„Besitz", daher besagt der Ausdruck eigentlich „Kamel Besitz —
mein") luguma-ha riiä.

Kommen luguma-ya, lugumaha-ya auch vor?

1. Person Plural luguma-ngare, lugumaha-ngare, käsi amaya

„unser Proviant".

2. Person Singular lugnma-nga, lugumaha-nga.

2. Person Plural luguma-kore (auch wo-hore\ lugiimaha-kore

(auch wo-kore).
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3. Person Singular luffuma-arä (vielleicht lugumarä =
luguma-ra-a. wobei m wie ^ei der ersten Person singul. „Besitz"

also „Kamel — Besitz — sein"), lugumaha-arä.

Hier war die Umschreibung mittelst ra nothwendip, du

sonst das Suffix a am Ende der Form spurlos untergegangen wäre.

3. Person Plural luguma-tere^ lugumaha-tcre.

Dmi Nomen.

Der Plural wird beim Nomen mittest des Suffixes -ha ange-

deutet, z. B. : luguma-ha „Kamele", helissa-ha „Pferde".

Unter den Casusverhältnissen ist jenes des Genitivs besonders

hervorzuheben. Zur Bezeichnung derselben wird der Ausdruck

des Besessenen jenem des Besitzers vorangestellt. Z. B. : hä gai/c

„Haus des Vogels" (Nest), hä-tekse „Haus des Häuptlings", helissa

ungute „Pferd der Reise". Es wird aber auch häufig zur näheren

lautlichen Bestimmung des Genitiv-Verhältnisses die Demonstrativ-

Relativ-Partikel na, n zwischen die beiden Ausdrücke gestellt,

z. B. : edza-n-helissa „Kind des Pferdes", edza-n-afä „Kind

des BLumes" (Frucht), ubbene-n-afä „Blume des Baumes"

(Blüthe) u. s. w.

Die lautliche Bezeichnung der übrigen Casusverhältnisse,

namentlich unseres Accusativ und Dativ, ist nicht entwickelt, da

die Sprache in den dem Verbum einverleibten Pronominal-

Elementen und der syntaktischen Anordnung der Satzglieder hin-

reichende Mittel zu ihrer Andeutung zu Gebote stehen.

Das Adjeotiviim.

Beim Adjectivum folgt das Attribut dem Substantivum, zu

welchem es gehört, nach, z. B. : golondo gadzi „kleiner Finger"

(Finger klein), während das Prädicat vorausgeht. Z. B. : Myja
ura-tere mi-tere'^ ,was ist zahlreicher von ihnen? (zahlreich

Gesammtheit — ihrer was — ihrer?)

D»B Verbum.

Der Bau des Verbums beruht auf der Verbindung der

Pronominal-Präfixe mit dem Verbalstamme. Die einfachste (Aorist-)

Form von na „sehen" und za „essen" stellt sich folgender-

massen dar.
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Singular Plural

1. Person yf-nä ga-n^

2. Person ka-nä ho-nü

3. Person a-nü*) tc-nä.

1. Person ije-zä ma-zd

^. Person ka-zö ko-z^

J. Person a-zö te-zä.

Die Durativforin wird durch dass Suffix -au charakterisirt,

also: ye-na-na, ye-ne-na, ye-ze-na u. s. w. Das Suffix ka ver-

wandelt die positive Form in die entsprechende negative; vor

demselben fällt das schliessende a von na ab. i^lso: ye-nä-ka,

ye-nen-ka
;
ye-zä-ka^ ye-zen-ka u. s. w.

Mittelst Vorsetzung der Partikel ma und Suffigirung von

-üa, -ea entweder an das Verbum oder an das jenes begleitende

Substantiv-Pronomen, welches merkwürdiger Weise dem Verbum

stets nachfolgt, wird ein Conditional gebildet, z. B, : mc ye-nen-'ca

„wenn ich sehe", ma ka-nan-ea „wenn Du siehst" ferner: me ye-

maga ha-y-na „wenn ich thäte", ma ka-maga ba-k-ua „wenn Du
thätest", von ye-maga „ich thue".

In Betreff der Aufnahme der Objects-Suffixe in den Verbal-

Ausdruck lassen sich folgende Verfahren der Sprachen nachweisen

:

1) regelrechte Anfügung an das Ende des Verbums. Z. B.:

ta-dze-me „sie schlagen uns"

ku-dze-nga \\\ix schlaget uns"

ye-mala-ku „ich helfe Dir".

2) Zusammensetzung des Verbalstammes mit wa, ice „thuen",

wobei das Object-Element zwischen beide Ausdrücke zu stehen

kommt und der Verbalausdruck ganz formlos bleibt, d. h. keine

Person an demselben bezeichnet wird. Diese muss aus dem

nachfolgenden Pronomen erkannt werden. Z. B.:

tve-n-ive baya „ich liebe ihn"

thun — ihn — lieben ich.

tve-nkore-yuy betere ,,sie lieben Euch"

thun — Euch — lieben sie.

we-ngare-gtfr ivokore „ihr liebt uns" **)

thun — uns — lieben ihr.

*) Für die 2. und 3. Pers, Singul. vgl. das Verbum im Logong.

**) Barth, we nkur gtir we wokore ainulos.
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Der Fall ive we hga ne (tve we nga hamjane'i Barth)

„er liebt Dich" ist gewiss unrichtig und ist vielleicht zu

schreiben

tve-nga-we hangand.

thun — Dich — lieben er.

3) Dieselbe Construction wie unter 2, nur dass das Hilfs-

verbum „thuen" durch Verbindung mit den personbezeichnenden

Pronominal-Präfixen determinirt wird uad das Object-EIement

durch Anfügung von -te (identisch mit der Wurzel der dritten

Person als Demonstrativum ?) seinen bestimmten Casus-Ausdruck

erhält. Z. B.

:

ye-iva Jc(a)-te wila „ich gebe Dir"

ich — thue Dir geben.

i/e-wa hor(e)-te wil wokore „ich gebe Euch"

ich — thue euch geben ihr.

wa n-te wila ngane „gib ihm!"

thue ihm geben ihm.

iva ter-te wila! ^gib ihnen!"

thue ihnen geben.

wa nger(e)-te wila „gebt uns"

thuet uns geben.

Dagegen ist fehlerhaft wil te wa „gib mir" ; es muss heissen:

iva ya-te wil!

thue mir geben ! .

Dass loa^ tve wirklich ein Yerbum ist und keine Partikel,

dies geht aus den beiden an der Spitze stehenden Fällen

evident hervor.

Die ^ahlenansdrücka.

Die Ausdrücke

folgende

:

für die Grr>dzahlen im Wandalä sind

1 palle Kanuri fal^ Sonrhai fö

2 huä Hausa hiu

3 keye Hausa ohü

4 nfade Hausa fodü

5 ildehe
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6 unJiohe

7 tvüye

S ttse

9 masilmanne

10 hel-aua Banyun hal-ak

11 Jcelaua diuh tegoi (teyoi vgl. Logone tekü, Maba tek)

"12 helaua (?iw huü

20 A;MZ-tM« (10 X 2)

21 hul-bua diun tegöi

30 kul-keye (10 X 3) •

40 kul-ufade (10 X 4)

bOkul-ildehe (10 X 5)

60 kul'Unkohe, kul-unköi (10 X 6)

67 kul-unköi dzu wüye

70 ktd-wüye

80 kul-ttse

90 kul-masümanne

100 derm-ke (vgl. Fulah temerre, das gewiss aus dem Wolof

(temär) stammt)

101 dermke an-edze m-fälle

143 dermke an kul-ufade an-edze keye

1000 dehn Hausa duhu

1852 dehü an drmke-tise an kul-üdebe an-edze huä.

:A

rSrV'-
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XII. Die Bag|rimma- (Baghirmi-) Sprache.
''

O'jiim Laut«.

I. Vocale.

a. Einfache Voca le.

a

,

e

i ü u

n

b. Zusammen gesetzte Vocale

ai, oi, au.

(Diphthonge).

II. Consonanten.

h

ts

t

9
de § z y

d SS r l

b f w

n
9

n

n
m.

An- and Anslant.

Im Anlaute werden alle Consonantenhäufungen vermieden;

im Auslaute, der in der Regel vocallsch ist, sind von den Con-

sonanten die Momentanen aller Reihen (ä, </, As, äz^ t, d, p, b)

sowie die Nasale sammt den Lauten s, r, l gestattet. Verbin-

dungen zweier Consonanten dürfen im Auslaute nicht vorkommen.

Dab Pronomen.

Als Pronominalstämme lassen sich nachfolgende Lautcom-

plexe nachweisen:
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M. Subjaeti-Form b. Subjeets-Fortn e. Pou0uh'Form d. Objeoti-Form

(selbitindlg) (am Vtrbum) (am Nomen) (am VarbumJ

Singul. 1. P. ma m ma mä
2. F. » 1c, i*) Ifi

i

3. P. ne n nyi nya

Plur. 1. P. die di die die

2. P. se Ä, se*) se se

3. P. die di die y7(?)

Merkwürdig an diesen Formen ist der Umstand, dass einer-

seits in der zweiten Person das am Verbum haftende Subjects-

Element Je von den anderweitig für dieselbe Person verwendeten

Elementen Singular yi, Plural se ganz verschieden ist und dass

andererseits die Singular- und Plural-Stämme keinen lautlichen

Zusammenhang unter einander verrathen. Es ist nicht unwahr-

scheinlich, dass das Pluralsuffix -ge in der erweichten Form -die

an die Singularstämme getreten ist und dass diese nach den

Anlautsgesetzen der Sprache spurlos abfallen mussten. Darnach

ständen Plural 1. Person die für m-die (m-ge)**), 2. Person se

für k-die (k-ge) und 3. Person die für n-die (n-ge).

Die Possessivform wird mittelst eines vor die unter c ange-

führten Stämme tretenden « an das vorausgehende Nomen gehängt.

Soll dieses im Sinne des Plurals gefasst werden, so muss das

Pluralzeichen -ge dazutreten. Die Stellung desselben scheint in

diesem Falle ziemlich frei zu sein. Es kann entweder sowohl

am Nomen als auch an dem dazu gehörigen Possessiv-Pronomen

oder aber an einem oder dem anderen fehlen.

Wir wollen die Nomina luguma „Kamel" und sinda „Pferd"

mit den entsprechenden Possessiv - Pronominalformen bekleidet

hersetzen.

1. Person Singular luguma a-ma-ne, sinda a-ma-ne

lugtima-ge a-ma-ge-ne

Plural luguma a-die-na, sinda a-die-na

liiguma-ge a-die-na.

*) Während bei allen Verbalformen das Subjects-Pronomen durch die

voranstehende absolute Form wiederholt wird, ist dies bei den mittelst i und
se gebildeten Formen nicht der Fall.

**) Es findet sich factisch ade-mdze „gib uns", dessen „eingefügtes >»**

Barth auffallend findet. (CCLIV.)

m.
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2. Person Singular liujuma a- -na, sinda a-iji 'in

Itujnmn-ytt a-yi-nn, sinda a-yi-ge-na

Plural lui/nma a-se-na, Jiinda a-si^-^^a

luguma-ye a-sc-na. sinda n-se-ye-na.

3. Porson Singular htcjuma a-nyt-na, :^indr ft-mß-na

htffuma-ye a-nyl-na, nihdfi a-nyi-ye-na^)

Plural higuma a-dze-na, sinda a-dh-wt

luynina-ye a-dii' -na, sinda a-die-ge-iui.

Das na am Ende aller dieser Formen ddrfte das Accusativ-

Suffix sein (vgl. ma ma-tur sinda-na „ich treibe an das Pferd i

und H. Barth hat also die Beispiele, statt im Nominativ, durch-

gehends im Accusativ angeführt. Oder kommt dem Suffix )i<i

gleich dem hottentotischen -a**) die doppelte Function eines

Subjects- (emphatischen Nominativ) und Objects-Casus (Accu-

sativ) zu?

Da« Nomen.

Das Nomen ist von Haus aus formlos, d. .h. es findet sich
'

ursprünglich keine lautliche Bezeichnung der Zahl und des Casus-

Verhältnisses an demselben ausgedrückt. Dies geht schon daraus

hervor, dass bei Verbindung des Nomens mit einem Possessiv-

pronomen d."« an dem letzteren ausgedrückte Pluralzeichen den

Ausdruck hu dem ersteren überflüssig macht (wie wir denn in

unseren Negarsprachen einer gleichen Behandlung bei Verbindung

des Substantivs mit einem Adjectiv begegnen), ferner auch aus

dem Umstände, dass manches^ Nomen im Singular und Plural

gleich lautet, z, B. : lüa „Jahr" und „Jahre".

Soll der Plural ausdrücklich bezeichnet werden, so wird,

wie wir bereits oben gesehen haben, das Suffix -^fe an die

Singularform angefügt, z. B.: deh-ge „Leute" von deh, dehc

„Mensch, Person", ne-gc „Frauen" von ne „Frau", v>s«n(?a-</e

„Pferde" von sinda „Pferd".

Unter den Casus-Verhältnissen werden die beiden wichtigsten,

nämlich das Subjects- und das Objects-Verhältniss, durch die Stellung

der betreffenden Ausdrücke zum Verbum angedeutet. Das Subject

geht in der Regel dem Verbum voran, das Object folgt dem-

selben nach.

*) Barth a-nyl-na-ge, was ein Schreibfehler zu sein scheint.

"'*) Bagrimma: na bedeutet „dieser" gleich dem hottentotischen a.
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Die Sprarhe hat aber auch ein lautliches Mittel (den

Deinon»trativ -Stamm na „dieser"), um das Object Daher zu

bezeichnen. Z. ß. : ma-tuk poti-na „ich schlage das Feuer",

ma-tuk lema-nn „ich schlage aul das Zelt", wi« ma-tur sinUa-tM

„ich treibe an das Pferd''.

Durch diese lautliche Bezeichnung des Objects wird es

der Sprache luch möglich, dasselbe dem Verbum voranzustellen,

z. B. : (uln-na ma m-hlemja „den Feind werfe ich zurück".

Der Genitiv findet derart seinen Ausdruck, das» man den

Namen des Besitzers jenem des besesst .en Gegenstandes voran-

stellt. Z. B. : mala sinda „Herr des ^'*"'Mdes", mala dism „Herr

des Rasirens" (Barbier), oh mniig« der Kuh", man dzä

„Wasser des Fleisches" (RrUhe) u.

Das Veri

Der Verbalausilruck beruht aul der Verbindung des Verbal-

stammes mit den Person - bezeichnenden Pronominal - Präfixen.

Die Aorist- (Präsens-) Form von tada „thuen" lautet:

Singular Plural

1. Person m-tada dze-tada

2. Person i-tada sc-tar-ki (= se-tnd-ki)

3. Person /"'-tada dzi-tada.

Diese einfache Form scheint aber nicht sehr gebräuchlicli

zu sein. In der Regel wird das Präsens (Durativ) durch Zusammen-

setzung des Verbalstammes mit aka „thuen" gebildet, während

der Aorist durch das an den Stamm tretende Element -ya oder

erweicht -dzö ausgedrückt wird. Durch das Suffix -(jcna an den

Stamm wird ein Conditional gebildet. Durch Suffigirung des

Elementes -U kann jede positive Form in die entsprechende

negative verwandelt werden.

Paradigma
der Verba ahe „gehen" und sä (esa) „essen".

a. Präsens

positiv

m-ak-csü

k-ak-esU

n-ak-cm

dz-ak-em

k-ak-m-ki

dz-ak-esü

Singular 1. Person m-ak-ale

2. Person k-ak-ahe

3. Person n-ak-ahe

Plural 1. Person dz-ak-ahe

2. Person k-ak-ahe-ki

3. Person dz-ak-nbe

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. I, 2.

negativ

m-ak-ahe-li

k-ak-ahe-ll

n-ak-ahe-ll

dz-ak-ahe-li

k-ak-ahe-li

dz-ak-ahe-li.

12
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b. Aorist

Singular 1. Person m-dh-dSö m-sä-ga

2. Person k-ah-dSö i-sä-ga

3. Person n-ab-diö n-sä-ga

Plural 1. Person dS-ah-diö dü-sä-ga

2. Person k-ab-ki-diö se-^-ki

3. Person di-ab-d^ dü-sä-ga

c. Gonditional.

Singular 1. Person m-ab-gena*)

2. Person k-ah-gena

3. Person n-ab-gena

VlwnX 1. Person dS-ah-gena

2. Person k-ab-ki-gena

3. Person dS-ab-gena

m-ab-diS-li

k-ab-di^-li

n-ab-diö'li

d£-ab-diö4i

k'äb-ku-did4i

di-c^hdiö-li.

iH'Sä-getM

i-sä-gena

n-sä-gena

äSi-sä-gena

se-sU-gena

dii-sü-gena.

Btbqplel« vea •r1>alf6na«i mit ObjMta-SvffljEMi.

i-nge-mä „Du liebst mich"

se ke-ge-di-dSe „ihr liebt uns* (ke-ge-ki-dSe?)

ni n-ge-t „er liebt Dich"

ma m-ge-t-li „ich liebe Dich nicht"

tn-ßk-ad-i „ich gebe Dir"

ma-tad-i (ma m-tad-l) misilim „ich mache Dich zu einem Muslim"

die die-ge-sese „sie lieben Euch" (Fehler für se?)

ma m-ge-nya „ich liebe ihn"

dSe dze-ge-yl „wir lieben sie" (yt=idei?).

Oto lahl—awrtirttofc«.

I

i'
i

Die Ausdrücke fttr die Grundzahlen sind folgende

:

1 kede vgl. Mandingo küin 6 migä (5 + 1) {

2 sah 7 tSidi, tm
3 mit^S 8 marta

4 so vgl. llaba asal 9 <fösö (5 + 4)

5 mt 10 duk'keme vgl. Maba o^kä;

11 (2uA;-X;eMe kor kede

r 20 Ä«*-sa6 801

30 duk-mutä äu

100 ara (ftl

lODO (fe6s. Ni

*) bei Barth fehlerhaft m-ak-ab-getM. «,
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zm. Die Mäba- (Mobba-) Sprache.

Dl«Iift«t«.

I. Voe*le.

a. Einfache Vocale.

a

e

i ü u

ä

i ü

b. Zusammengesetzte Yocale (Diphthonge).

at, 0», au.

TL OoiMOBMitaa.

hg h

di S y fi

t d 8 r l n

p h f V w m.
«

Aa- nad Aualamt.

Im Anlaute finden sich ausser Vocalen und einüachen Gon-

sonanten blos die Verbindungendr, «iy, ng und auch diese

äusserst selten, im Auslaute ausser Vocalen die Consonanten k^

(äusserst häufig), ng (= nF), t, d, b (alle drei sehr selten), die

Nasalen (», ti, n, m), die flüssigen Laute r, l und die Zisddaute

8, iF. — Consonantengruppen sind vom Auslaute ausgeschlossen.

12«
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Als Stämme des persönlichen Pronomens lassen sich folgende

nachweisen:

a. Substantiv- und {Mitfügti) b. Subjeets-Form

Poneuh'fopm. am Verbum.

Singulat 1. Person am a (= am)

2. Person mt, me h d (?)

3. Person ti, te t

Plural 1. Person ifiang m
2. Person te-ang Ic .

3. Person w-ang w.

Auffallend unter diesen Stammen erscheint der Stamm der

zweiten Person Singular mi, me gegenüber dem Plural derselben

Person Ic-ang^ dessen Wurzel k durch die Subjects-Form am
Verbum auch für die zweite Person Singular sicher gestellt ist.

Wahrscheinlich wurde der einmal vorhandene Stamm Ici^ ke

durch den später eingedrungenen mi, me verdrängt.

Das Possessiv-Pronomen, welches dem Nomen, zu welchem

es gehört, nachgesetzt wird, wird von der Substantiv-Form derart

abgeleitet, dass man an dieselbe die Demonstrativ-Partikel ne

anfügt. In der ersten Person Singular lautet die Form statt

am-ne:am-he (mit Assimilation des n an das vorher^"'. ende m).

Dass diese Erklärung richtig ist, beweist die andere ienitivform

a-ne. Bei der zweiten Person Singular findet sich nt^ben mi-ne

auch die Form ne-ne (für me-ne mit Assimilation des m an das

folgende n, wahrscheinlich um die Form der zweiter ~^2TSf>n

Singular mine, mene von den gleichlautenden der erste, .rson

Plural inene, ineni genauer zu unterscheiden).

Die von H. Barth citirten mit Possessiv-Suffix?<? bekleideten

Nominalformen tragen im Singular -go^ im Phiral -no am Ende.

Letzteres könnte mit -wje dem Pluralsuffixe voa lehel-nye „Vögel"

von kehel „Vogel" identisch sfein. Was ist aber go? Dieses

bezeichne sonst den Dativ, z. B.: me-go „Dir"; damit aber kann

unsere Possessivform nicht zusammenhängen, da dieselbe für die

zweite Person Singular ne-ne-go (für me-ne-go) lautet. Es ist

aber zu bedenken, däss apo ein Demonstrativ-Pronomen ist und

„dieser" bedeutet. — Darnach ist es nicht unwahrscheinlich in

dem ans Possessiv-Pronomen angehängten -go ein Demonstrativ-
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Element (eine Art Artikel) zu vermuthen, fUr welche AufiiBissung

das Sonrhai- Suffix -äi (vgl. S. 160) eine passende Parallele

abgeben würde.

nlt den Vtobmbmi
nbstMitlvQaS(

trbvadtnea

torrembo'h „Kamel" Plural torremho-si.

1. Person Singular torremibok am-he-goy torremho'Si am-he-no

Plural torren^k me-ne-go^ torremho-si me-ne-iw

2. Person Singular torrenAok ne-ne-go, torrembo-si ku-m-no

Plural torremhok ku-ne-go^ totrembo-si ku-ne-fM

3. Person Singular torremhok te-ne-go^ torremho-si te-ne-no

Plural torremhok we-ne-go^ torremho-si we-ne-no.

Das Vomaii.

Das Nomen des Maba zeigt eine ziemlich bedeutende

Tendenz nach bestimmter lautlicher Formung und zwar in den

beiden Richtungen der Zahl und des Casus.

Der Plural wird vom Singular theils dadurch unterschieden,

dass dem Ausdrucke das die Einheit bezeichnende Element -k

nicht angefügt wird, theils dadurch dass an den Stamm bestimmte,

den Plural geradezu bezeichnende Suffixe angehängt werden.

In die erste Kategorie gehören folgende Formen:

herek „Pferd" Plural &en',

kasik „Auge" Plural käse,

mäiik „Mann" Plural mUso,

kodok „Berg" Plural kodö,

sungok „Baum" Plural sungo.

In die zweite Kategorie gehören die mittelst der Suffixe

-tu (welches als der regelrecht« Exponent der Mehrzahl bezeichnet

werden kann), -sl, -nye, -dze und andere Suffixe gebildeten Plural-

formen. Z. B.:

hor-tu „Sclaven" von hor-ik „Sclave",

kul-tü „Schmiede" von kul-ik „Schmied",

08sur-tU „Samen" von ossur „Same",

tang-tü „Häuser" von tang „Haus",

*,^i
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torrembo'Sl „Kamele" von torrembo-k „Kamel",

dukun-si „Stricke" von dukun-uk „Striek",

heheUnye „Vögel" von hebd „Vogel",

mungul'die „Grossvftter" von mungul-ok „Grossvater".

Unter den Casus ist gerade der wichtigste, nämlich der

Nominativ, hutlich nicht bezeichnet. Der Objects-Casus (Accu-

sativ) geht dem Verbum unmittelbar voran und ist zudem oft

dufch die Suffixe -en, -go kenntlich gemacht, z. B.: herek-en

a-iani „ich besteige das Pferd" (das Pferd ich — besteige),

tnerkah-en a-tani „ich besteige das Schiff", herek modiug-en

te-tane „der Hengst besteigt die Stute", seruäl-en ukä^ dreke-n

ukä „wasche die Hose, wasche das Hemd", u. s. w.

Das Genitiv-Verhältniss findet derart seine Bezeichnung,

dass man den Ausdruck des Besitzenden dem des Besessenen

voranstellt, z. B.: heri melek „der Pferde Herr" (Reiter), fang mdek

„Hauses Herr"; der Ausdruck des Besitzenden kann auch durch

das Suffix -ang (mit, von) bestimmt werden, z. B. : ganga-ng mdek
\

„der Trommel Herr" (Trommler), linga-ng melek „des Weges

Herr" (Strassenräuber). Nachdem durch das dem Ausdrucke des

Besitzers angehängte Suffix -ai^ das Possessiv-Verhältniss genug

deutlich bezeichnet ist, kann die Stellung der beiden Glieder

auch umgekehrt werden. Man sagt also auch: fang kebel-ang

„'Wohnung des Vogels" (Nest), ogeok torrembo-s-ang „Höcker

der Kamele", u. s. w.

Neben -ang finden wir auch die Suffixe -nak^ -na und -in

in derselben Bedeutung z. B. : berik sük-nak „Platz des Marktes",

görik endie-nak „Urne des Wassei3" (zum Wasser), görik ntl-nak

„Urne des Indigo" (fttr den Indigo), tang sef-na „Haus (Scheide)

des Schwertes", suUän-na tang „des Sultans Haus", subbe-na

gtai „des Morgens Marsch", linga-k hiUeg-in „der Pfad des

Dorfes" (hiOek „Dorf").

Es ist möglich, dass -nak^ -ang^,-na, -in. nur verschiedene

Formen eines und desselben Suffixes bezeichnen, welches aus der

Belativpartikel na (vgl. die Possessiv-Pronomina) und einem

DemonstratJbir - Elemente ka (vgl. das so häufig vorkommende

Singularsufiix -ik) zusammengesetzt ist. Die Gonstruction wäre

darnach wie im Hottentotischen (vgl. S. 14) aufzufassen und

hmk sük-nak als «Platz Markt — welcher — dieses" zu erklären.

:• ^ .-!*:
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Die Sprache besitzt auch zur BezeichouQg anderer Casus-

Verhältnisse eigene Suffixe , so z. B. : das Suffix neri ^nt An-

deutung des Ablativ-Verhältnisses, z. B.: taug-neri „vom Hause",

berek-tH'ner »vorn Pferde", lul-un-neri „vom Westen her", u. s. w.

Das A4JeotlTBm.

Das Adjectivum folgt dem Substantivum, welchem es ange-

hört, sowohl als Attribut wie auch als Prädicat immer nach.

Man sagt also: sungo fafada „spärliche Bäume", kednde sasda

„wüstes Land"; dreke-tü tSumdak „die Hemden (sind) zerrissen".

Das Verlmm.

Der Bau des Verbums beruht auf der Verbindung des

Verbalstammes mit den Pronominal-Präfixen. Am regelrechtesten

finden wir den Aorist von nya „essen" (gebildet mittelst des

Suffixes -re) bei H. Barth flectirt. Derselbe lautet

Singular Plural

1. Person a-nya-re mi-nya-re

2. Person nya-re (für k-nya-re) ki-nya-re

3. Person ti-nya-re wi-nya-re.

Von Zeitformen scheinen blos zwei, nämlich ein Präsens und

ein Aorist zu existiren, von denen dem ersteren in der Regel der

nackte, dem letzteren der durch das Suffix -re vermehrte Verbal-

stamm zu Grunde liegt. Die Negativform wird mittelst des

Suffixes -ta oder -ende (oder auch deren Gombination -ta -ende)

von der positiven abgeleitet. «

Manche Formen bieten in der zweiten Person Singular

statt des Präfixes k- das Präfix d- *) dar. Z. B. lautet der Aorist

von arki „verkaufen"

Singular Plural

1. Person arke-r^ (für a-arke-re) m-arke-rä

2. Person d-arke-re k-arke-rä

3. Person t-arke-re w-arke-rU.

*) Dieses Präfix ist wahrscheinlich unorganisch und d-arke-n steht fttr

k-d-arke-ri, da neben am okoi-ne „ich suche" sich auch am d-okoi-ne findet.
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Dto ZaklMutmkhrAokt.

Die Ausdrücke fttr die Grundzahlen des Maba sind folgende:

1 teh 6 sett'^ (dem Arabischen entlehnt?)

2 bar*) 7 mindrJ

3 kung-äl**) S tya

4 as-Bl 9 adoi

b ior 10 atuk (grosses Eins)

11 atuk t-ong

12 atuk har-ang (Zehn mit Zwei?)

13 atuk kung-ang

14 atuk as-ang

15 atuk tur-ang

16 atuk sett-ang

17 atuk tat mindrl

18 (Uuk tal tya

19 atuk tal adoi

20 kan-bir (10 X 2)

21 kanhir tong

29 kanhir tal adoi

30 talattn

40 ar&e«n

50 hamsnn

60 sf^^i»
I

70 seh&n (arab.), mm-digi (7 X 10)

80 temantn (arab.), egil (8 X 10 gil = kan in Äaw-Wr?)

90 tes^n

100 afaX;aÄ;.

I dem Arabischen entlehnt

*) Pika holo, Dzarawa gbari.

**) Pika kunu.
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xrv. Die Tedä-Spraohe.

Die Teda-Sp/ache (die Sprache der Tibbu) ist fUr den

Sprachforscher namentlich deswegen von hohem Interesse, weil

sie beim Yerbum neben der Nominal-Bildung (Nominal-Ausdruck

+ Possessiv-Suffix) noch die reine Verbalform (Subject-Pronomen

+ Verbalstamm) darbietet. Im Kanuri hat bekanntlich die erste

midungsweise über die letztere (bis auf einzelne Spuren in der

dritten Person) den Sieg davongetragen. Ohnv Kenntniss d^s

Teda würde man die abweichende Bildung des Kanuri in der

dritten Person für eine Neuerung halten und damit den Charakter

der Sprache gänzlich verkennen.

Wir bemerken hier ausdrücklich, dass wir die Tibbu, gleich

den kanuri^s und Hausa's, ethnologisch zu den Negervölkem

zählen. Sollte Jemand diese Ansicht nicht acceptiren, so bliebe

ihm zunächst der Weg offen, die Tibbu für Verwandte der Berber,

also für Hamiten zu halten. Dass aber die Tibbu keine Hamiten

sind, dies dürfte dagegen Jedermann uns zugeben. Es bleibt nun

noch übrig die Tibbu für ein Mischvolk (aus Negern und Hamiten?)

jedoch mit ausgesprochener Tendenz zum Neger (namentlich

ethnisch) anzusehen, eine Ansicht, gegen die wir vom sprach-

wissenschaftlich-ethnologischen Standpunkte nichts Wesentliches

einzuwenden wüssten.

IM« lAuta.

1. Vocale.

a

e ö

i ü u

3

e

I

p
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S. OonaonanUn.

h

k

ti

t

9 X(?) *
di i i y ny

dag r l H

P h f w m.

Ab- «Bd AvaUut.

Im Anlaute scheinen ausser Yocalen und einfachen Conso-

nanten nur wenige Consonantengruppen vorzukommen. Man findet

Icy^ ng (vielleicht blos n?), tr^ fr und px (scheint sehr zweifel-

haft zu sein). Der Auslaut ist grösstentheils vocalisch, von Conso-

nanten finden sich das k (sehr oft), die Nasalen n {ng), n, m,

die beiden Zitterlaute r und l und s. Consonantengruppen sind

vom Auslaute ausgeschlossen.

Dl« Wan«L

Die Wurzel ist aus den vorhandenen Nominal- und Verbal-

formen schwer zu eruiren; es scheinen in den letzteren alte, nun

gänzlich verwischte Bildungen vorzuliegen, deren Princip nicht zu

erkennen ist, daher wir hier unmittelbar auf die Redetheile

eingehen mttssen.

Dmi ProBomMi.

Als Pronominalstämme persönlicher Bedeutung ergeben sich

aus der Verbalflexion folgende:

1. Person te

2. Person ye, i-n '

s 3. Person ke.

Der Stamm te für die erste Person ist durch das substan-

tivische Pronomen Sing, ta-ni, Plural ti-n-ta und die Objects-

Form Sing. U, Plural tu sichergestellt. Dagegen weichen sowohl

die Possessiv- als auch die Substantiv-Formen der zweiten und

dritten Person von den aus der Verbalflexion gewonnenen Stämmen

ganz ab.

Bei der zweiten Person lautet das Possessiv-Element Singul.

nenta, num, Plural tima, welche Formen sicher in ne-ma, ti-ma

zu zerlegen sind. Wir hätten dadurch ma als Stamm dieser

1



187

Pereon gewonnen und das ne ?on nemo wäre mit der Oenitiv-

psrtikel H identisch. Dann begreifen wir auch das Possessiv*

Element der ersten Person Singul. ntr, ner-ua, welches aus ne-te

erklärt werden muss. Nachdem in ti-n-ta ^wir" wahrscheinlich

das ti am Anfange den Plurnl bezeichnet, so erklärt sich dann

ti-ma der Plural von ne-tna von selbst. Der Plural des Possessivs

der ersten Person inUri dürfte aus n-ta-ti zu erklären sein, da

uns eine VentUmmlung aus tintcri unwahrecheinlich vorkommt.

Bei der dritten Person dürften die Possessiv-Elemente Singul.

henuü (= hen-uä), Plural hitUttä (= hin-t-uä) mit dem als

Plural der dritten Person citirten Substantiv-Pronomen anata

(= ana-ta) zusammenhängen, da ana = hen^ hin sich leicht

begreifen lässt. An Aen, hin = ne von ne-ma^ ne-r-ua kann nicht

gedacht werden, da das ua am Ende auch in ne-r-ua der ersten

Person vorkommt.

Schwierig sind die Substantivformen der zweiten und dritten

Person. Sie sollen nach Barth LXX lauten:

2. Person Singular neh-re Plural neb-ra-t

3. Person Singular me-re Plural me-rä (me-ra-tf)

Ich weiss diese Formen in der That nicht zu erklären und

kann sie auch mit den aus der Analyse der Verbal- und Nominal-

Ausdrücke gewonnenen Elementen nicht in Einklang bringen. Liegt

vielleicht eine Verwechslung von Seite H. Barth's vor, so das

me-re, me-rä eigentlich der zweiten Person und neh-rd, neh-ra-i

der dritten Person angehören?*) me-re stimmte dann mit ne-ma,

ti-ma vollkommen zusammen. Aber was sollen neh-re, neb-ra-l

bedeuten? Ich habe die Ueberzeugung, dass es Nominalformen

sind, da sie in Betreff des Ausganges mit den entsprechenden

Nominalbildungen im Singular und Plural zusammenstimmen und

das einmal vorhandene Substantiv-Pronomen der dritten Person

verdrängt haben.
,

Nach diesen Darlegungen gewinnen wir folgende Uebersicht

des PersoniU-Pronomens im Teda:

*) mers bedeutet auch „selbst" vgl. tani men „ich selbst" ; doch ist

dies nach H. Barth zweifelhaft. Steht neh-n für nem-ri ?
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«. Stibttändlit Form b. Poi$»ul9-fonn

Plur.

ni-r {ner-uä)

m^ma^ num
hen-uä

inieri

ti-ma

hin-t-u<l

e. 8ulii/Ht-Form

(Mm Vtrbum)

te

he*)

te.

d. Otjoeti-Form

tJSing. 1. P. ta-ni

2. P. neb-reif)

3. P. me-rei'f)

1. P. ti-n-ta interi te . . , ti tü

2. P. neh-ra-1 (?) ti-ma ye . . . ti —
3. P. me-ra (?) hin-t-u<l ke . . . ti —

(ana-/a)

Anmerkung. Mit -num, -M-tm (2. P. Siogul. Possessiv-

SufBx, aber auch Verbal-Bildungs-Suffix; siehe weiter unten) deckt

sichKanuri: -nem; ebenso ist mit dem Teda-Prttfix ke- (3. Person

Singular) das Kanuri-Präfix tse- identisch. Im Teda soll neben

ke- die dialektische Nebenform tse- bestehen, also neben ke-hü

„er isst", tse-hu (Barth. L).

Das Hoomb.

Das Nomen ist von Haus aus formlos, ermangelt also

jeder näheren Bestimmung der Zahl und des Casus. Dies wird

sich namentlich bei der Verbindung desselben mit dem Attri-

but zeigen.

Soll die Zahl angedeutet werden, so geschieht dies mittelst

bestimmter Suffixe. Solche Suffixe sind at, e (= at?) und a

(für a«?). Z. B.: hl „Tag" Plural hi-ai, makara ^oot« Plural

makara-i, fösu „Fisch" Plural /os-e, göni „Kamel" Plural pön-a,

aski „Pferd" Plural a$ki-a^ kinnir „Garten" Plural kinnir-a.

Unter den Casus-Verhältnissen werden die wichtigsten, näm-

lich jenes des Subjects und jenes des Objects, durch die Stellung

der betreffenden Ausdrücke zum Mittelpunkte des Satzes, dem
Verbum, angedeutet. Das Object geht dem Verbum regehnässig

voran und trägt Überdies meistens die Partikel -he {-ho). Z. B.:

aski-he tu-muni? „das Pferd hast Du gebunden?", sirdi ai aski-

he ke-hähi „Sattel dieser das Pferd belästigt"; vgl. dazu uneSi ti

ke-muk „Schlaf mich ergreift". Auch das Subject wird, wie im

Kanuri, oft durch die Partikel -ye charakterisirt, z. B. derda-ye „der

Fürst" von derdai „Fürst".

\

*) Zu diesem ke gehört unzweifelhaft das Possessiv-Suffix nga in

(LXXX) dmi daho-nga „Berg Gipfel — sein". Dieses nga scheint von henua

verdr&ngt worden zu sein.
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Das Verhiltnifls des Genitivs wird durch die Stellung der

beiden Glieder, aus denen es besteht, zu einander angedeutet,

und hier finden sich merkwürdiger Weise F&lle, welche die Vor-

anstellung des Besitzausdruckes vor den Ausdruck des Besitzers,

und wieder andere Fälle, welche gerade die umgekehrte St* iliing

zeigen, z. B.: iugul derdai „Haus (des) HAuptlings", edi U „Frau

(des) Hauses"; dagegen kommolo soro „der Uebelkeit Heilmittel*.

Bei der letzteren Weise kann auch die Partikel n dazwischen

treten, z. B. : hö-n-torö „des Hauses Erster" (Hausherr) eigentlich

„Haus — dieses — Erster".

Sehr häufig wird aber das Genitiv-Verhältniss durch Zuhilfe-

nahme des Possessiv-Pronomens angedeutet, womach «„der Herr

des HAuses" durch „Haus Herr sein" wiedergegeben erscheint.

Z. B. : derdaye de henuü „der Fürst Mutter — seine", agre hm
hentn „Sclaven Grosser — ihr" = „ihr Aufseher" u. s. w.

Dm AdJeottwiUB.

Dos Acljectivum folgt in beiden Fällen, nämlich sowohl als

Attribut wie auch als Prädicat, dem Substantivum, zu welchem

es gehört nach, es bildet aber nur in dem ersten Falle mit dem
Substantivum eine Einheit. Diese zeigt sich darin, dass wenn

dem Substantivum ein Zahlen- oder Casus-Exponent angefügt

werden roll, derselbe nicht an dieses sondern an das nachfolgende

Adljectivum tritt. Man sagt also: nemai torö-ho huerik «Stadt —
eine ich zerstöre" (fresse), tiria buya-he teterri „Strasse grosse wir

(wollen) gehen".

Das Verbnin.

Der Bau des Verbalausdruckes beruht auf dier Verbindung

des Verbalstammes mit den Elementen des persönlichen Pronomens.

Nach den Mittheilungen H. Barth's ist es ziemlich schwer

sich ein genaues Bild von dem Bau des Teda-Verbums zu bilden.

So viel aber scheint nach einer eingehenden Vergleichung und

Analyse der hiehergehörigen Bildungen, die ich angestellt habe,

sicher zu sein, dass in der Sprache eine zweifache Art der

Verbalbildung im Gebrauche ist, nämlich eine, wo die Stämme

des persönlichen Pronomens als Präfixe im Subjects-Verhältnisse

zu dem folgenden als Prädicat zu fassenden Verbalstamme gedacht

si.

VS. .•'I
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werden mttssen und eine zweite, wo die Pronomina possessiva

an den nominal zu fassenden Verbalstamm angehängt werden.

In die erste Kategorie gehört unzweifelhaft das LXXYI als

«unregelmftssig und unsicher** citirte Präsens von te-didi »ich

gehe". Es lautet folgendermassen

:

Singular Plural

1. P. ie-dedi*) ie-terri {=: te-ted-m)**)

2. P. in-tedi (= ye-tedi vgl. Plural) ye-terri (= ye-ted-ti ?)

3. P. ye-tedi (Jce-tedif) terri (bei Barth mit ? be-

zeichnet; vielleicht k-terri

= ke-ted-tif)

Femer gehören hieher von den F&Uen auf Seite LXXIV:
Singular 2. P. ye-hü „du isst*

*

3. P. ke-hü „er isst"

Plural 2. P. yu-bu-ti „ihr esset''

3. P. ku-bu-ti „sie essen"

Singular 3. P. ke-bu-in „er isst nicht" ,

Plural 3. P. ke-bu-t-en „sie essen nicht* '

Singular 2. P. ya-bu-de „du hast g^essen"

3. P. kya-bu'de „er hat gegessen"

Plural 3. P. X»-&t;-^i4mi(X«-&t2-^-(m? Barth) „sie haben gegessen"

wahrscheinlich richtiger ke-hü-fe (= ke-b^t-de)

Singular 3. P. yekyöäs-i-de „er hat verkauft" (du hast verkauft?)

Plural 3. P. ye-kyöäS'öä „sie haben verkauft" (ihr habt ver-

kauft?) wozu Barth bemerkt, es sei wohl nicht

richtig. Vielleicht ye-kyöäs-te (= ye-kyöäs-t-di'f)

Ferner auf Seite LXXII:

Singular 3. P. uneSi tl ke-tnuk „Schlaf mich ergreift*

uneSi ti ke-mu-en „Schlaf mich ergreift — nicht"

tane-he ti ke*ds „mich mich er liebt"

Plural 3. P. anata tl ke-bappi „sie mich sie schlagen*

anata ti ke-dä-ke-de „sie mich sie lieben*

(wohl „Hebten") *^).

*) vgl. te-nas-ik „ich sterbe** (Barth 86).

**) Tgl. ta-ta „wir haben** (Barth 64).

***) Das Saffix di am Ende bezeichnet das Ferfectum, welches auch

an dem Participiom perfecti passivi deatlich sichtbar ist. Z. B.: (LXXYI)

te-bap^d^ „geschlagen", to-gup-edi „zerschnitten**.
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In die letztere Kategorie (Nominal-Ausdnick + Possessiv-

Suffix) sind dagegen zu rechnen von den Fällen auf S. LXXIV

:

Singular 1. P. l^-{e)rik „ich esse" = hü-ner-ik

Plural 1. P. hü'teri „wir essen" = hü-interi

Singular 2. P. hü-mo-ni „du isst nicht" = bü-num-ni

Plural 2. P. hu-tumu-ni „ihr esset nicht" = bü-titna-ni

Singular 1. P. &u-r (&M-rd[S? Barth) „ich habe gegessen" =&ü-nir-<2e

Plural 1. P. hu-turäe „wir haben gegessen" =: bü-inter(i)-de

Plural 2. P. bü'tuml „ihr habet gegessen" = bü-tima wahr-

scheinlich „ihr esset"

Singular 1. P. kyöäs-erde „ich habe gekauft" = kyöäs-nir-de

Singular 2. P. kyöSs-immi „du hast gekauft" = kt^öäs-num-ni

wahrscheinlich „du kaufst nicht"

Plural 1. P. kyöäS'Oterie „wir haben gekauft" = kyöüs-interiiydi

Plural 2. P. kySäs-atimml „ihr habet gekauft" = kyöäs-tima

wahrscheinlich ^ihr kaufet".

Ferner LXXXIV. Plural 1. P. dur-teri-n „wir sehen nicht"

=:(2ur-«nfm-n, 54. Singular 2. P. hanan-inm-eni „weisst du nicht?"

Mit den letzteren Formen ergleiche man ein mit dem
Pronomen possessivum in Verbindung gesetztes Nomen.

g9ni nir (ner-ua) „mein Kamel", gon-a nir „meine Kamele"

göni num (nemo) „dein Kamel"

gdni henuä

göni interi; tema-nteri „unser Zelt"

göni timma

göni hintuä.

W» SaUmutvflArAok*.

Die Zahlenausdrttcke des Teda sind folgende:

1 torö vgl. Kanuri tilo 6 dis», dise

2 tSü 7 turresiö vgl. Kanuri tuüur

3 agoeö 8 osö, yOsü vgl. Kanuri t«sÄ;u

4 tozö 9 ist, yese

5 foo, ß 10 mur-dö

11 tnor summa torö

20 duk'kiü (10 X 2)

30 mor-t{a)-aguzU (10 X 3)

40 mor-ta-tozo (10 X 4) u. s. w.

100 mie (dem Arabischen entlehnt)

1000 debü.
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XV. Die Kanuri-Sprache."^)

1//

Allir«m«i]i«r Oharakter der Sprach«.

In phonetischer Beziehung ist das Kanuri durch eine harmo-

nische Entwicklung der Laute ausgezeichnet. Vocal und Consonant

stehen in schönem Ebenmasse neben einander, ohne dass der eine

über den andern überwiegt. Die Zischlaute und Palatalen, deren

Vorherrschen eine Sprache ftir's Ohr unangenehm zu gestalten

vermag, bewegen sich in engen Grenzen. Die Wortformen, in i

der Regel vocalisch oder nasal schliessend, zeigen weder eine

auffallende Kürze, wodurch die Sprache den Charakter des

Hastigen erhält, noch eine auffallende Länge, wodurch ihr der

Charakter der Trägheit verliehen wird. Der allgemeinen Form
nach ist die Sprache suffigirend, agglutinirend.

Die Sprache ist, was die Nominalbildung betriflft, formlos

und zeigt nur schwache Ansätze zu bestimmteren Bildungen.

Ihren Glanzpunkt bildet das Verbum, das äusserlich eine reiche

Entwicklung zeigt und hierin an denselben Redetheil im Finnischen

und Osmanisch-Türkischen erinnert. Nach seiner inneren Form

ist es aber unvollkommen, indem es nicht von dem prädicativen,

sondern von dem possessiven Verhältnisse ausgeht und dieses

übrigens nicht gleichmässig lautlich wiedergibt.

*) In Betreff dieser Sprache kann ich nicht umhin zu bemerken, dass

ich mich durchgehends an Koelle's Autorität halte. Nach meinem Dafür-

halten ist Eoelle, trotzdem er weit weg von Bomu in seiner Studierstube auf

Sierra Leone dem Studium des Kanuri oblag, viel tiefer in die Sprache ein-

gedrungen als H. Barth, der selbst im Bomu-Lande gewesen war. Ich finde

daher die Ausstellungen des letzteren an Koelle's trefflichen Arbeiten unbe-

gründet und könnte selbst gegen Manches in Barth's linguistischen Mit-

theilungen und Untersuchungen viel härteren Vorwurf erheben.
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Subject and Object werden theils durch ihre Stellung zu

den anderen Satzgliederii, theils durch bestimmte Partikeln gekenn-

zeichnet. Da der Dativ in r' Regel eines lautlichen Zeichens

nicht ermangelt, so kann di^ ;vassere Bezeichnung des Objectes

fehlen, ohne dass dieses an eine bestimmte Wortstellung gebunden

wäre. Man sagt: i€u p^ mei-rö Makö „ich brachte dem Könige

ein Pferd", man kann aber auch sagen: wu vm-rö p^r kiisköj

oder: mei-rö wu p^ Jcüskö, oder: per tmi mei-rö küskß^ oder:

wu p^ Jcüskö met-rö^ oder auch: pfr me^-rö wu MsJcö.

Attribut und Prädicat, die stets nachgesetzt werden, werden

dadurch geschieden, dass ersteres mit dem Substantivum, zu

welchem es gehört, eine Einheit bildet, an welche die Casus-

Partikeln antreten.*)

Die Sprache besitzt kein Relativpronomen.

I Dleliant«.

1. Vocale.

a. Einfache Vocale.

e e e

e s

t

a g

a

Q

U**)

o o

ü

h. Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge).

at ei Ol m
au QU.

c. Nasalirte Vocale.

S, e, I, o, ü u. s. w.

*) Wie im Neupersischen aag-i-buzurg rn „dem grossen Hunde", da-

gegen sag buzurg a,8t „der Hund ist gross" ; Plural sag-nn-i-buzurg rn „den

grossen Hunden", dagegen sag-nn buzurg and „die Hunde sind gross".

""")
^, f änd tiefe Gurgellaute (gutturalisirte Vocale); g ist unser ä, &

der gegen o neigende a-Laut.

Mniler, Fr., SpraohwiKensobaft. I. 2. 18
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1. Oonsotumton.

h

hg n
'

ti S y

ts dz

t d s z r l n

p b f w m.

An' oBd Analant.

Im Anlaute werden ausser einfachen Consonanten blos Ver-

bindungen der Nasale i», n, m mit den Explosivlauten ihrer Organ-

Reihen (ng, nk (selten), nd, nts, mb) geduldet; der Auslaut kann

nur aus einem Vocal, Nasal oder dem Laute l (selten) bestehen.

V«r&nd«niiiff«ii ömt Laute.

1. Veränderungen der Vocale. i

Der auslautende Laut ^ (eine Verkürzung von », u) wird,

wenn er durch ein nachfolgendes Suffix in den Inlaut gelangt, in

i oder u verwandelt und zwar in «', wenn ein e in der folgenden

Silbe steht, zu u, wenn ein o darauf folgt, z. B.: p^r-nts^ „sein

Pferd", Genitiv p^r-ntn-he, ahd-nts^ „sein Vater", ahä-ntsü-rö

„seinem Vater".

2. Veränderungen der Consonanten.

Hieher gehört die Assimilation"') eines Consonanten an den

ihm benachbarten und wir finden dieselbe bald progressiv (X;-hra

= MW, t + n=z ««), bald retrograd (g \- r =^ gg, k + r =i kk,

l -f- n oder r = II, m -\- w oder r = mm), z. B.: rdn-ni

„mein Recht" für rdk + w*', ii^m tsäam p^n-nyin „in einem

ganz schwarzen Hause" für p^t-nyin, süntog-gö „dem Besen" für

süntog-rö, tsäk-kö „pünktlich" für tsäk-rö, dl-U „meine Gewohn-

heit" für dl-ni, n^m-mö „dem Hause" für n^m-rö, mdlam-ma

„die Priester" für mälam-wa.

*) So nach Kölle, während Barth diese Assimilation liuguet. Yermuth-

lich ist dieselbe blos dialektisch.
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In den Lautcomplexen, welche als Wurzel fungiren und

welche sowohl ein- als auch mehrsilbig auftreten scheinen wie

in den malayo-polynesischen Sprachen, die der Sprache zu Grunde

liegenden einsilbigen Wurzeln bereits zu bestimmten Gebilden

verarbeitet vorzuliegen und die Sprache ist auch bestrebt die

beiden Richtungen des nomiualen und des verbalen Ausdruckes

durch bestimmte Wortbildungs-Elemente auseinander zu halten.

Wortblldajic«-ElmB«ato.

A. Nominale.

1. Präfixe.

Dieselben dienen ausschliesslich zur Bildung von Substantiv-

Formen abstracter Bedeutung.

npn. n§tn-ahd „Vaterschaft", nem-soba „Freundschaft",

ngm-kürugü ^Länge", nem-MfupU „Kürze".

her. ker-mei „Königthum", Tcer-indlam „Priesterthum".

2. Suffixe.

Dieselben dienen ausschliesslich zur Bildung von Adjectiv-

Formen relativ-possessiver B'^deutung.

wa.*) kam-wa „hungrij»", ängal-wa „weise", sa'ndt mei-

ntsä-wa „sie haben ihren König".

ma.**) p^r-ma „Pferde besitzend", Icdmü-ma „verheirathet"

(ein Weib besitzend), Bornü-ma „ein Bornuese" , Wadai-ma

„ein Mann aus Waidai".

Das Suffix ma bildet auch (durch Substuntivirung des Ad-

jectivs) Nomina agentis sowohl von Substantiven als auch von

Verben, z. B.: kUdfü-ma „ein Buchmacher", nge-ma „Töpfer",

det^-ma „Koch", k^ntsä-ma „Trinker". Im Plural wird das Suffix

ma häufig durch hü ersetzt, z. B.: kanfim-hü „die Bewohner von

Kauem" u. s. w.

mi bildet Patronymica männlichen Geschlechtes ködö-mi

„der Sohn des Kodo", malam-mi „der Sohn des Priesters".

*) wa bedeutet ursprünglich „Hinzufügung, das Versehenseia mit

etwas" vgl. -wa . . . -ica „sowohl ... als auch".

*) »«a bedeutet ursprünglich „Person".
^=,^1

18'



106

rem bildet Patronymica weiblichen Geschlechtes, atl-ram

„die Tochter des Ali'*, mälam-ram „die Tochter des Priesters'',

mel-ram »die Tochter des Königs".

ri bildet Adjectiva relativa, z. B. : mei-ri „königlich", malam-

ri „priesterlich", fuldtä-ri „dem Fulah angehörig".

B. Verbale.

1. Reduplication.

Mittelst derselben werden Intensiv-, Iterativ- und Durativ-

stämme gebildet, z.B.: le-ngin „ich gehe", lele-ngin „ich wandle,

gehe spazieren"; k^r-ngin „ich binde", JcerJcer-ngin „ich binde

zusammen"; hd-ngin „ich schlage" i hahd-ngin „ich prügele";

t^m-gin „ich baue", t^mt^m-gin „ich baue immerwährend und viel".

2. Suffixe und Präfixe.

t§ bei den Verben in -ngin (medialer Bedeutung) als Suffix

und bei den Verben in -sJcin (activer Bedeutung) als Präfix bildet

Reflexiv-Stämme.*) Jc^r-ngin „ich binde", k^r-t^-skin „ich binde

mich"; käl-ngin „ich rolle, falte", küi-U-skin „ich rolle mich

zusammen" (von der Schlange); rü-skin „ich sehe", tu-ru-skin

„ich sehe mich", m'A-skin „ich ziehe ein Hemd an", tv-mu-skin

„ich ziehe mir ein Hemd an".

g^ (Suffix und zwar in der dritten Person hinter dem

Personalzeichen) verwandelt unter den Verben in -ngin die in-

transitiven in transitive und die transitiven in doppelt-transitive.

Z. B. : wü-ngin „ich sehe", wü-ge-skin „ich lasse sehen". Das

Suffix ge kann dem vorhergehenden (te) angehängt werden, wodurch

Formen eigenthUmlicher Bedeutung entstehen, z. B. : k4r-t§-ge-skin

„ich mache mich anbinden", d. h. „ich halte mich an etwas fest",

kM-t^-g^-skin „ich winde mich um etwas herum".

yite^ yig^ (tfig, yeg^ yiig\ stets Präfixe, bilden Causativstämme.

Sie berühren sich mit den beiden vorhergehenden Charakteren,

aus denen sie offenbar abgeleitet sind. Z. B.: Im-skin „ich esse",

yige-hü-skin „ich lasse essen", auch yog-hü-skin; häßi-skin „ich

*) Vgl. die Bildung des Participium perfecti passivi mittelst -gata

{ga Zeichen des Imperfects und ta Zeichen des Passivs) z. B.: toil-ga-ta

».gesehen", milam-gä-ta „zum Priester geworden", und die Bildung des

Passiv-Particips im Teda, z. B. : te'hap-ede „geschlagen" von bab-erik „ich

bin schlagend", te-kir-k'Cdi „zerbrochen" von kir-erik „ich bin zerbrechend".
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koche", yit^'hSfü-skin „ich lasse kochen", auch yig-h9fü'8kiH\

säg^-akin .ich lege nieder", yeg-sig^-skin „ich lasse niederlegen"

;

Jiig^'shin „ich vertheile", yit^-keg^skin „ich lasse vertheilen."

Auch diese Elemente können mit anderen combinirt werden,

;;. B.: yitf-wü-gf-skin Gausalstamm von wü-ngin.

1. Persönliches Pronomen.

Die Stämme des persönlichen Pronomens sind:

1. Person u (wu)

2. Person ni

3. Person si (H).

Der Plural wird durch Anfügung des Ausdruckes fUr ^zwei*

(= ndi) gebildet. Die Pluralformen des Pronomens im Kanuri

waren also ursprünglich Dualformen, wenn nicht der Zahl zwei

von Haus aus die Bedeutung „Zusammenfassung, Hinzufügung"

zukommt.

Die Pluralformen lauten demnach:

1. Person dndi (für wanäi)

2. Person ndndi

3. Person sdndi.

Die Casusverhältnisse am Pronomen (Nominativ, Genitiv,

Dativ, Accusativ, Local) werden wie beim Nomen durch ange-

fügte Partikeln ausgedrückt (-ye, -he, -rö, -gä, -nyin abgekürzt -n).

N. wü-ge

G. wü-he

D. wü-rö

A. wü-gä

L. wti-nyin

ivu-n

nt-ye

ni'he

ni-rö

ni-gü

ni-nyin

nyi-n

H-ye

si-he

si-rö

sl-gä

§i-ngin

Si-n

andi-ye nandi-ye sandi-ye

andl-he nandi-be sat%di-l)e

andi-rö nandi-ro sandi-rö

andi-gä nandi-gä sandi-gU

andi-nyin nandi-nyin sandi-nyin

dndi-n ndndi-n sdndi-n.

2. Possessiv-Pronomen.

Das Kanuri besitzt das Pronomen possessivum in der Suffix-

form. Die dahin gehörigen Bildungen sind durch Verschmelzung

eines Demonstrativ-Relativstammes an, n mit den persönlichen

Pronominalformen entstanden.
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Singular Plural

1. Person ni für n-u ndi fttr n-andi

2. Person n§m „ n-ni ndö „ n-nandi

3. Person ntsg ^ n-si ntsa „ n-8andi.

Beispiele: pfr „Pferd"

p^r-ni p^r-nde

p^r-n^ p^-nd6

p^r-nts^ pjfr-ntsd.

Wie aus dem Accente zu ersehen ist, bilden beide Bestand-

theile, nämlich das Nomen und das zu ihm gehörende Possessiv-

pronomen, keine Einheit; sie sind also nicht als ein einheitliches

Ganzes, sondern als eine Zusammenrttckung der beiden Theile

zu betrachten.

Das substantivische Possessivpronomen wird gebildet, indem

man die Possessivpronomina dem Worte Idgg (häJc§) „Sache,

Ding, Eigenthum" anfügt, also kdg§-n% (abgekürzt Jcdge\ kage-n^m^

kag§-nts4j kdge-nde^ kägg-ndo, Mg^-ntsd.

3. Demonstrativ-Pronomen.

Auf einen nahe gelegenen Gegenstand weisen die Stämme

dt^ und am, von denen der erste als Singular, der letzte als Plural

gebraucht wird. Von beiden sind auch die verstärkten Formen

dt^te (Sing.), dmt^ (Plur.) im Gebrauche.

Auf einen entfernter gelegenen Gegenstand weisen die

Stämme tu (Sing.) und toni (Plur.) wahrscheinlich für tu -f- ani.

Das HoBMB.

Das Nomen ist formlos, d. h. es trägt weder eine Bestimmung

der Zahl noch des Geschlechtes noch des Casus an sich. Dieselbe

Form kann, wenn durch die anderen Worte des Satzes ihre

Bedeutung hinreichend bestimmt ist, sowohl als Singular wie

auch als Plural, ebenso als Ausdruck des Subjectes wie auch

des Objectes gebraucht werden.*) Indessen trachtet die Sprache

*') Der Mangel des NommatiTzeichens ist beinahe Regel. Das Zeichen

des Objects und Subjects fehlt z. B. in: wu, pfr mti-m küfkn „ich brachte

ein Pferd dem Könige" fttr mi-yi pfr-ga meifü küskjf, welches pedantisch

lauten würde. Das Zeichen des Dativs fehlt z. B. in: litaa nfm lemdn-bi

„sie gingen zum Waarenhanse" für Utsa n^m lemin-bi-rTi.
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Zahl und Casus »»rbältniss durch Lautliche Mittel näher zu be-

stimmen, was in vielen Fällen ihren Bildungen den Schein von

grammatisch bestimmten Formen verleiht.

Als Exponent des Plurals fungirt das Suffix tra, welches

mit dem oben erwähnten Adjectiva bildenden gleichen Suffixe

identisch ist, z. B. : p^'r-wa „Pferde", n^n-wa nHäuser", metnd-a

„Prinzen" {fürmetna-wa). Damach ist der Plurolausdruck im Kanuri

als das Neutrum eines von dem Substantivum abgeleiteten Adjec-

tivum relativum zu fassen. Somit bedeutet z. B. : p^r-wa „Pferde"

ursprünglich nichts anderes als „das auf das Pferd Bezügliche"

= „Pferdeschaft".*)

Zur lautlichen Bezeichnung der Casusverhältnisse, deren

hauptsächlich fünf, nämlich Nominativ, Accusativ, Genitiv, Dativ,

Local-Instrumental unterschieden werden, verwendet die Sprache

die Suffixe: -y«, -&e, -rö, -gn, -nyin (-»)**).

Beispiele: sohä „Freund".

Singular Plural

N. s6bä-ye soba-wä-ye

G. s6hä-he • söha-wd-he

D. s6b(i-rö ' soba-wd-rö

A. sobä'gä soba-wa-gä

L. sobä-n s6bä-wa-n.

m

*) Auch im Indischen sind gan-as (Xeut.) und viS-as (Nom. plur. von

vii) morphologisch ganz gleich.

*"') Das Zeichen -yi (vgl. -ye im Mandingo) ist nicht Zeichen des

Snbjectes im Sinne unseres indogennanischen •«, da es, abgesehen davon,

dass es ganz fehlen kann, auch oft vor anderen Casus-Suffixen beibehalten

wird, z. B.: kitibu-yn-gn gitsei „sie nahmen ein Buch", ydte indlam^i-¥ö

„trage ihn zu dem Priester" u. s. w. Der Genitiv bildet mit dem ihm voran-

gehenden Regens eine Einheit, da die zu dem letzteren gehörenden Casus-

Exponenten an den Genitiv-Ausdruck angehängt werden, z. B.: sandi nä

«o6ar-m-&s-r3 tktsa „sie gehen zu dem Orte meines Freundes", wu tdta

milam küra-bi-ga rüskt „ich habe den Sohn des grossen Priesters gesehen".

Bei zwei auf einander folgenden Genitiv-Ausdrucken erhält blos das zweite

das Genitiv-Affix (ein gleiches Verhältniss besteht zwischen dem Substantivum

und dem zu ihm gehörigen Adjectivnm), ja es kann selbst eine Conjunction

zwischen das Substantivum und den zu ihm gehörenden Genitiv-Charakter

treten, z. B. : kärabn kAgui-wa k^msun-wa-bi „Fabel des (vom) Vogels und

des Elephanten.** ,^. )[;
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«jf&a-ni ,inein Freund' dbn-n^m fdein Freund* aihä-nts^ fievtk Freund^

N. 86bä-ni-y8 8obü-n(m-iß aibä-nUsi-yß

O. sibn-nl-he ' sihU'n^m'he 86hS-ntsi-bi

D. sobü-ni-rö soOü-n^n-mö sSbü-ntsü'rd

A. sÖba-ni-gU sobS-n^m-gü söbn-nts^-gä

L. sdbä-n-yin sSbä-n^m-in sSbä-nts^-nyin.

Die ganz lose Verknüpfung der die Casus andeutenden

Partikeln mit dem vorausgehenden Nomen geht daraus hervor,

dass, wenn ein Substantivum mit einem zu ihm als Attribut

gehörenden Ac^ectivurn, welches ihm nachfolgen niuss, verbunden

wird, die Casus-Exponenten nicht ihm, sondern dem folgenden

Ad(jectivum angefügt werden. Dagegen wird blos das Substantivum

durch den Zahl-Exponenten bestimmt, während das Adjectivum

unbestimmt bleibt*)

Man vergleiche: p^r karit^ „ein schönes Pferd".

Singular Plural

N. p^r Mriti-ye p^r-wa kariti-iß

G. jJfV käriti-be p^r-wa käriti-be

D. p^ karüu-rö p^r-wa karitu-rö

A. p^r käritf-gä p^r-wa karit^-gU

L. p^ küritf^n p^r-wa kärit^-n.

Das VMiram.

Mit Ausnahme der oben behandelten Wortbildungs-Elemente

und der bald zu besprechenden etwas verschiedenen Form der

Pronominal'Suffixe besteht zwischen Nomen und Verbum kein

Unterschied; dasselbe Wort kann bald als Substantivum, bald

als Verbum verwendet werden, wobei es im ersten Falle, falls es

durch seine Stellung im Satze nicht hinreichend bestimmt ist,

mit den Casus-Partikeln bekleidet, im letzten Falle dagegen mit

den Pronominal -Suffixen des Verbums in Verbindung gesetzt

wird, z. B.: mdlam „Priester", mei gKönig", davon mälam-be

„des Priesters", mdlam-mö „dem Priester" u. s. w. und ebenso

mfii-ngin „ich bin ein König", mei-nem-in „Du bist ein König",

mei-tS'in „er ist ein König" u. s. w.

*) Wie im Neapersischen, z. B.: sag-i-buzurg „der grosse Hund",

eag-i-bueurg ra „dein grossen Hunde", sag-an-i-buzurg „die grossen Hunde",

sag-an-i-buzurg ra „den grossen Hunden".
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Der VerbAl'Ausdnick des Kanari beruht nicht, wie in

anderen Sprachen, auf der Verbindung eines pridicttiTisch lu

fassenden Nominal-Verbalstammes mit einem zu ihm tretenden

pronominalen Elemente subjectiver Geltung zu einer Einheit,

sondern das Verhaltniss der beiden den Verbal-Ansdmck consti-

tuirenden Elemente ist (bis auf die 3. Person der Verba in -sibm) jenes

der Abhängigkeit, also mit dem Possessiv-Verhältnisse zwischen

Nomen und Pronomen identisch.*) Dies geht aus der lautlichen

Gleichheit der beiden Suffixreihen unzweifelhaft hervor.

Man vergleiche:

PoiMuh-Sufflx» an Mom§ns. Y$rM'8ufllx$,

Singul. 1. P. ni nge^ »gö, ske^ skü**)

2. P. n^m nf»M, m
3. P. ntsf tSf

lur. 1. P. 1. P. nde ny?, ?

2. P. nd5 nw, U

3. P. ntsa tsa.

Z. B. : u;ti«;tl-%e„ichsahan,betrachtete<'(A.)ru-sX:l „ichsah"

ni wü-npn rü-m

Si wü-isf tsü-rü

dndi wn-nye rüi-ye

ndndi wü-nü rü

sändi wü-tsa tsd-rU.

In Betreff der Grundform zerfallen die Verben in zwei

Reihen, nämlich eine Reihe, welche Aorist, Durativ und Perfectum

mittelst der kürzeren Pronominalsuffixe, und eine zweite Reihe,

welche diese Zeiten mittelst der längeren Pronominalsuffixe bildet.

Man nennt auch diese Verba nach der ersten Person Singularis

des Durativs Verba in -ngin und Verba in -shin. Der Unter-

schied zwischen beiden besteht darin, dass die ersten (in -ngin)

von Haus aus eine mediale, auf das Subject allein beschränkte,

*) Gleich dem tttrkisch-osmanischen yaz-di-m „ich habe geschrieben",

seto-dt-m „ich habe geliebt".

**) -hge, -ngö ist aus n + kd (Ä«) und -ski, -skTi aus 8 + ki (*5)

entstanden; in dem n des ersteren erkenne ich das Pronominal-Soffix erster

Person -ni, in dem 8 des letzteren liegt jenes 8, welches bei der transitiven

Conjugation die erste Person bezeichnet, z. 6. : ni toü-sf-min „du siehst mich

an". Das schliessende k^, kD ist mir dunkel; steckt vielleicht küa „Mann"

darin? Darnach würde wiingT} „ich blicke an" so viel bedeuten, als „ich —
Mann (Person) blicke an" (wti-ni-kö „Anblicken — mein — des Mannes").

;#,

1/!
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keines Objectes bedürftige ThAtigkeit, die letzten dagegen (in

»$hin) eine nach auisen wirkende eines Äusseren Objectes zu

ihrer VervollstAndigung bedürftige ThAtigkeit ausdrücken. Doch

wurde mit der Zeit dieser Unterschied verwischt und werden

viele Verba in -ttgin als reine transitive, und viele Verba in

•shin als mediale Verba gebraucht.

Beispiele:

mSldtn-gin ^ich werde ein Priester* (arab. tnu^allim)

mei-ngin ^ich werde ein König"

8?ibd-ngin „ich werde ein Freund" (arab. m^hhah „Freundschaft")

8lUdtn-gin «ich begrttsse* (mache einen SalSm)

kurH-ngin „ich werde gross"

dunowd-ngin „ich werde stark"

ni-akin .ich sehe"

hü-shin „ich esse"

mü-skin „ich ziehe an" (ein Hemd)

gd-akin „ich folge".

Dl« ZeltformeB des Verbuns.

An Zeitformen besitzt das Kanuri-Verbum fttnf, nAmlich

Aorist, Durativ, Perfectum, Imperfectuui und Futurum. Der

Aorist ist die einfachste Form; sie entsteht durch die unmittel-

bare Anfügung der Pronominal-Elemente an den Verbalstamm.

Der Durativ wird durch Suffigirung des Charakters -«n, und

das Perfectum durch Suffigirung des Charakters -l an die Aorist-

form gebildet. Das Imperfectum wird durch den Charakter ka^

ki^ ga gekennzeichnet, welcher bei den Verben in -skin der

Wurzel vorgesetzt, bei den Verben in -iigin derselben nachgesetzt

wird (die Zeichen der abgeleiteten Stämme g§, te müssen hinter

dieses Zeichen treten), das Futurum in gleicher Weise durch den

Charakter tsa, tSi^ der vor einem nachfolgenden t zu -ia dis-

similirt wird.

Vom Aoris' Imperfectum und Futurum können durch

Suffigirung von -^a Formen gebildet werden, denen eine parti-

cipiale Kraft innevo-if,t

Die nachfolgenden Paradifrmen werden den Organismus

des Kanuri-Verbuvis klir machen:
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Schaft")

nämlich

D. Der

nmittel-

ilstamm.

m, und

j Aoriat-

kter Jea^

kin der

;hgesetzt

n hinter

irch den

'ia dia-

i durch

16 parti-

A. Verbom in -nffin. w^-n^n ,ich !>«he an, betracbt«*.

I. Einfacher Stamm.

1. Aorist.

Singular Plural

1. P. ifu wfl-nff?, wd't'igö ändi wffnifi

2. P. ni wfl-nfm

3. P. Si wif-tse

ndndi wii-ntt

mndi «>rf-f»a. *)

S. Durativ.

Singular Plural

1. P. mi wu-ng-in dndi w^-nyS-n

2. P. ri wfi-nem-in ndndi wii-nuw-i

3. P. Si wii'tS'in sd wd-tse'i.

8. Perftotum.

Singular

1. P. ?W4 w^-ng-i

2. P. wt wü-nfm-i

3. P. Si wü'tS-i

Plural

dndi w^-ny9

ndndi wif-nuw-i

sdndi wft-tae-i.

4. ImpsrfBOtum.

Singular

1. P. u>t« wü-go-skö

2. P. ni wü-ga-m

3. P. Si wü-go-nö •)

6. Futurum.

Singular

1. P. wu wu'tso-shö

2. P. ni wü-tsa-m

3. P. Si wü-tso-nö *)

Plural

dndi WH-gei-ye

ndndi wit-go-u

sdndi wu-ge-da.^

Plural

dndi wu'taei-ye

ndndi wü-tso-u

sdndi tvit-tse-da.')

•) Farticipial-Form : iffinffn'na, wtinfm'ma, tditse-na, wünj/t-na,

ttAnu-wa, wütsa-na.

•) Ist eine Participial-Form.

•) Participial'Form : wfigfig^-na, w^gam-ma, wiigan-na, toügetyl-na^

wfigQU-tDa, toügeda-na.

*) Participial-Form.

•) Participial-Form: tcüts^sg^-na Atsam-mn, wfäsari'na, wütseiyi-na,

vfitsau-vja, to^tieda-na.

WA

!^>h

'l%

1*

^^'W^
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1. P.

2. P.

3. P.

1.

2.

3.

1.

2.

IL Causalstamm.

1. Aorist.

Singular

wu wü-ge-slce^ wu-ge-sTcö

ni wü-g^-m

Si wü-ts^-g^.

2. Durativ.

Singulur

P. wu wü-gf-sk-in

P. ni wu-ge-m-in

P. si wü-ts§-g-in

Plural

dndi wü-g-ß

ndndi wü-g-ü

sdndi wü-tsä-ga.

Plural

dndi wu-g-e-n

ndndi wu-g-uw-t

sdndi wü-tsa-ge-i.

8. Ferfectum.

Singular Plural

P. wu wü-ge-sk'l dndi wü-g-e

P. ni wü-ge-m-l ndndi wü-g-uw-l

3. P. H wu-tsf-g-t sdndi wu-tsa-ge-i.

1.

2.

3.

1. P.

2. P.

3. P.

4. Imperfectum.

Singular

P. wu tvu-gi-gU'Sl:d

P. ni wü-gi-ge-m

P. H wu-gi-gu-nö*)

5. Fttturum.

Singular

wu wu-tsi-gu-skö

ni wü-Ui-ge-m

si wu-Ui-gu-nö **)

Plural

dndi wu-gi-g-e

ndndi wü-gi-g-ü

sandi wü-ge-g-a.

Plural

dndi wü-t§i-g-e

ndndi wü-tsi-g-ü

sdndi wü-tsä-g-ttf

III. Reflexivstamm.

1. Aorist.

Singular

1. P. wu wü-t^-ske, wü-te-skö

2. P. ni wü-te-m

3. P. si wü-te

Plural

dndi wü't-e

ndndi wü-t-ü

sdndi wü-t-a.

*) Participialform.

**) Ebenso.
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9. Durativ.

Singular

1. P. wu toü-te-sk'in

2. P. ni wü-te-m-in

3. P. Si tCH-t-in

3. Perfectum.

Singular

1. P. wu wü-te-sk-i

2. P. ni wü-te-ni'J

3. P. Si ivü-t'l

4. Imperfeetiun.

Singular

1. P. um wü-ga-te-skö

2. P. ni wü-ga-te-m

3. P. Si wu-ga-te

5. Futurum.

Singular

1. P. tvu wü-ta-te-shö

2. P. ni wü-ta-te-m

3. P. si lou-ta-te

Plural

dndi wü-t-e-n

ndndi wü-t-wo-i

sandi tvü-t-e-i,

Plural

dndi wü-t-e

ndndi wu-t-uw-i

sdndi wü-t-e-i.

Plural

dndi wü-ga-t-e

ndndi wu-ga-t-ü

sdndi wü-ga-t-a.

Plural

dndi tcü-ta-t-e

ndndi wü-ta-t-ü

sdndi wü-tä-t-a.

1 I

ii

Die Flexion des mittelst i/ite-, yige- gebildeten Causativ-

und Gausativ-Reflexivstammes schliesst sich an eine der drei

vorhergehenden an, braucht also nicht speciell durchgeführt

zu werden.

B. Verbum in -sMn. lifiiskin „hüten".

I. Einfacher stamm.
- ' 1. Aorist.

Singular

1. P. tvu lifti-ske, lifü'Skö

2. P. ni lifu-m

3. P. si tse-lifö

2. Durativ.

Singular Plural

1. P. tvu lifü-sk-in dndi Uf-e-n

2. P. ni lifu-m-in ndndi hf-uiv-t

3. P. si tse-lif-in sdndi tsa-lif-in.

Plural

dndi lif-e

ndndi lif-ü

sdndi tsa-liß.



206

8« PssfS^otvun«

Singular Plural

1. P. wu lifü-sk-l dndi lif-e

% P. ni lifu-m-i ndndi lif-uw-t

3. P. H ts^-lif-i sdndi tsa-hf-i.

4. Imperfectum.

Singular

1. P. wu ki-lifü-skö

2. P. ni ki-lifti-m

3. P. 81 ki-lifd

5. Futurum.

Singular

1. P. wu isi-lifü-skö

2. P. ni tsi-Ufu-m

3. P. si tSi-lifö

. Plural

dndi ki-ltf-e

ndndi ki-hf-U

sdndi ke-Uß.

Plural

dndi Ui-lif-e

ndndi tsi-Uf-ü

sdndi tse-lifö.

II. Refleitivstamm

1. AoriBt.

Singular

1. P. wu te-lifu-ske, t§-lifü-skö

2. P. ni t^-lifu-m

3. P. si te-lifu

2. Durativ.

Singular

1. P. wu te-lifü-sk-in

2. P. ni te-lifu-m-in

3. P. si te-lif-iu

3. Ferfectum.

Singular Plural

1. P. tvu te-lifu-sk-i dndi te-lif-e

2. P. ni te-lifu-m-i ndndi te-lif-uiv-i

3. P. Si U'Uf-'i sdndi ta-Uf-'t.

4. Imperfectum.

Singular Plural

1. P. tvu hi-te-lifü-skü dndi ka-U hf-e

2. P. ni ka-te-lifu-M ndndi ka-te-Uf-U

3. P. si ka-tfi-liß sdndi ka-te-Ufö.

Plural

dndi te-Uf-e

ndndi te-lif-ü

sdndi ta-lifü.

Plural

dndi te-hf-e-n

ndndi te-Uf-uw-t

sdndi ta-Uf-in.
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6. Futanun.

1. P. icu ta-t^'lifü-sJcö , dnili ta-t^-lif-e

2- P. m ta-t^-lifu-m ndndi ta-t^-Uf-ü

3. P. ii ta'tf-ltfö sdndi torte-llfö.

DI« atsatlv« Ooajvffatton.

Diesen fünf Zeitformen, die eine positive Aussage enthalten,

stehen zwei mit negativer Aussage gegenüber, und zwar ein

Aorist und ein Futurum. Dieselben sind durch Zusammensetzung

df^r entsprechenden Positiv-Formen mit der Negativpartikel m
(wahrscheinlich einer Verkürzung von gam „nicht") gebildet*)

Dabei behalten beide Theile ihren Accent bei.

I. Aorist.

Singular Plural

1. P. wu wüngcini = wünyö + ni dtidi wimyends = wünye + ni

2. P. ni wunemmi := wünetn + ni ndndi wünum= wünuwl -}- ni

3. P. Si wütse-ni sdndi wütsä-ni.

II. Futurum.

Singular

1. P. wu wüt8ay</ni = wütsoskö -\- ni

. 2. P. ni wütsammi = wütsani + ni

3. P. si wütsanni = wütsonö + ni

Plural

1. P. dndi wütseiyende = wfdseiye + nl

2. P. ndndi wütsäwi := tvutsou + ni

3. P. sdndi tvütsadäni = wÜtSeda + ni.

Die iEodiu-Formttn Aes Verbnnui.

1. Imperativ.

Der Imperativ wird durch Verkürzung der zweiten Person

(Abfall des m) des Aorists gebildet; im Plural wird die Silbe gö

angehängt.

*) Vgl. im Teda: mere ke-hu „er isst"

mere ke-lu-in „er isst nicht"

tinta hü-teri „wir essen"

tinta hu-teri-n „wir essen nicht"

unata ku-buti „sie essen"

anata ku-bute-n „sie essen nicht".

Barth U. Sammlung central-afrikanischer Yocabularien LXXIV.
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Z. B.: le-n^n „du gehst" Imper. le-ne „gehe"

le-nuwl „ihr gehet" „ le-nö-gö „gehet"

di-m „du thuest" „ de „thue"

di-u „ihr thuet" „ de-gö „thuet".

2. Conjunctiv.

Vom Conjunctiv bestehen zwei Formen. Die eine, im Sinne

eines Conditionals, wird vom Imperfectum mittelst des Suffixes

-nyU, die andere, im Sinne eines Futurum exactum, wird vom

Aorist mittelst des Suffixes -7a abgeleitet.

I. Conditional.

Singul. 1. P. wu wügasgunyä = wugoskö + nyä

2. P. ni tvügdmiä = wfigam + wy«

3. P. Si wügdnyü = tvitgonö + nyä

Plur. 1. P. dndi wügeiendeä = wngeiye -f- nyä

2. P. ndndi tvügoihviä = wfigou -f- nyä

3. P. sdndi ivUgeddnyä = tvugeda -f- nyä

IL Futurum exactum.

Singul. 1. P. wu wüngia =: wünge + Ja

2. P. ni wün^mla = wun^m -{-Ja

3. P. si wütSia = wüts^ + Ja

Plur. 1. P. an(?* tvünyeya = wnnye •+ Ja

2. P. waweit wümiwJa = m??"<«w + 7a

3. P. sdndi wittseiya = ww^sa 4- *«•

Infinitiv.

Der Infinitiv ist theils ein reines Nomen substantivum (so

bei den ursprünglich transitiven Verben in -sJcin\ wo er insgemein

mit der Wurzel sich deckt*), theils das Neutrum eines Passiv-

Participiums, gebildet mittelst des Passiv-Reflexiv-Charakters -ta,

-fe (so bei den ursprünglich medialen Verben in -ngin).

Z. B.: rü von rü-skin „ich sehe"

m-bu von hti-sJcin „ich esse" '^

n-gä von gd-skin „ich folge"

liß von lifü-shin „ich hüte"

wü-tä oder wü-te von wu-ngin „ich betrachte"

num-tä oder nqmte von wjm-gin „ich breche".

*) Viele der hieher gehörenden Formen tragen im Anlaute einen Nasal

an sich, Tielleicht eine Verstümmelung des Präfixes tmn-.
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Fartlelplum.

Participien kennt die Sprache zwei, eines im Sinne eines

Participium praesentis activi, welches vom Infinitiv durch Suffigirung

des Adjectiv-Suffixes -ma abgeleitet wird, und ein zweites, im

Sinne eines Participium perfecti passivi, welches man aus dem

Imperfect-Stamme durch Suffigirung des Passiv-Reflexiv-Elementes

-ta bildet.

Z. B.: rü-ma „sehend"

lüü-te-ma „betrachtend"

ivü-ga-ta „gesehen"

nam-gd-ta „gebrochen".

Objeotive Conjagattoa.

Neben den oben dargestellten Conjugationsformen, welchen

die Auffassung des die Handlung oder Thätigkeit an sich tragenden

Subjects im Verhältniss zu jenen zu Grunde liegt, besitzt die

Sprache noch eine Conjugationsform, welche das Verhältniss des

Subjects und der Handlung zu dem von dieser getroffenen Ob-

jecto bezeichnet. Doch ist es der Sprache nicht gelungen, diese

Form durch alle Personen gleichmässig zu entwickeln ; am klarsten

tritt noch das Verhältniss der dritten Person zur zweiten und

der zweiten zur ersten dabei hervor.

Die lautlichen Exponenten des Objectes, welche nicht der

Verbalform angehängt, sondern entweder dem Subjects-Ausdruoke

(bei den Verben, in -hgin) oder dem ganzen Verbum (bei den

Verben in -skin) vorangestellt werden, lauten für die erste Person

.s, für die zweite Person w. Folgende einander gegenübergestellte

einfache und Object-Formen 'werden den ganzen Process klar

machen.

I. Verbum in ngin.

wü-fiemin „du siehst an"

im-tsin „er sieht an"

wü-nuwl „ihr seht an"

wü-tsei „sie sehen an"

Maller, Fr., SpraobwiasenBchaft. I. 2.

y a

wü-se-tnin „du siehst mich an"

wü-sä-min „du siehst uns an"

wü-n-tsin „er sieht dich an"

wÜ-n-Uei „er sieht Euch an"

wü-s-uwi „ihr sehet mich an"

wu-s-awl „ihr sehet uns an"

wü-n-tsei „sie sehen dich - Euch - an"

.

U



210

II. Verbum in -sJcin.

di-min „du machst"

tsf-din „er macht"

di-wi „ihr machet"

tsa-din „sie machen"

sfdftnin „du machst mich"

sd-dfmin „du machst uns"

n-tsfdin „er macht Dich"

n-tsd-din „er macht Euch"

8^-duwi „ihr machet mich"

sd-duwt „ihr machet uns"

n-tsd-din „sie machen Dich Euch "

.

IM« ZftUenaiMdrfloke.

Das Zahlensystem ist (wie in den afrikanischen Sprachen

überhaupt) entschieden quinar. Die Uebersicht der Grundzahlen

ist folgende:

1 Ulö^ lds(jf, pal ifdl)

2 ndi

3 yäsge

4 dege

5 Ügu

6 arasge (5 + 1)

7 ti'dur

8 wüsge (5 + 3)

9 l^gdr

10 megu (2 X 5)

20 pinäi (10 X 2)

30 piasge (10 X 3)

40 pidege (10 X 4)

100 yöru oder miä (arab.)

1000 dubu.

Interessant ist die Berührung des Kanuri mit dem Sonrhai

in Betreff der Ausdrücke für 1, 4 und 5. Dieselben lauten dort

1 afö^ /o, 4 atäki^ täki, 5 Igu.

Die Ordnungszahlen werden, von drei an, aus den ent-

sprechenden Grundzahlen mittelst des Präfixes Ä-m gebildet; z.B.:

k^n-yäsge „der dritte", hSn-ügu „der fünfte" u. s. w. „Der erste"

lautet ülö oder burgo-be, „der zweite" ngäfö-be oder derege-he.

Bpraohproben.

(Koelle. African native literature. London 1854. 8.)

no-n-tse-ni-n kdmpu-n-ye lane-n-ts-ta,

kennen- dich - er - nicht - oder blind - oder - er schimpft -dich- er-wenn

die gergä-nem-fm.

ja nicht böse werde - du - nicht.
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„Wenn Jemand, der dich nicht kennt oder ein Blinder

dich schimpft, werde ja nicht böse''.

-n . . . -n (verkürzt aus -wjin . . . nyin) „entweder . . .

oder, sowohl ... als auch". Das Zeichen des Nominativs -yi

wird der Partikel (ebenso wie bei -wa . . . -toa) nachgesetzt.

dgö komä-nde n-tSi-ni-t^ dünö-n

was Herr — Unser dir— er— nicht— gegeben mit — Gewalt

tnd-nfitn pund-^ hiigö.

suchest— du erlangest— Du nicht.

„Wenn du etwas, was dir Unser Herr nicht gegeben, mit

Gewalt zu erlangen strebst, erreichest du es nicht".

homünde mit dem Pluralsuffixe, da von Gott die Rede ist.

V kahü da-U-ta hdrgun hdgö.

Tag vollendet - er - wenn Medicin nicht (ist).

„Wenn der Tag aus ist, dann ist kein Heilmittel (gegen

den Tod)".

dgö fügu'he rü-min ngdfö-he ri't-m hagö.

etwas Vordertheil- des siehst -Du Hintertheil-des siehst -Du nicht.

„Das was vorne ist siehst Du, das was hinten ist siehst

Du nicht«.

yi-min-ya *) hl

Stock

dügö

bevor

miiskö-

Hand

kdmpu-rö dgö

Blinde — m etwas gibst — Du — wenn
ntst — he — tu — rö gana-g-em**)

sein — er — da — auflege

St-rö ye ; tvügeya ni-rö y,dgö si-m-mi'*

ihm geben; später Dir „etwas hast gegeben-Du-nicht"

ts^-n-ia ***) kd müskö-ntsi-he-ti-ye sedä-rö.

er - sagt - wenn Stock Hand - sein - er - da - er Zeugenschaft - zur.

„Wenn Du einem Blinden etwas gibst, so hänge es ihm

auf den Stock seiner Hand, bevor Du es ihm gibst; wenn er

darauf sagen sollte „Du hast mir nichts gegeben", wird der Stock

seiner Hand davon (dass Du ihm etwas gegeben) Zeugniss geben".

Sedä-rö „zur Zeugenschaft", das Wort sedä ist dem Arabischen

sahädah {sahädatü) entnommen.

g^di kdnadi-he-n tsdnnU-wa.

Grund Geduld — der — auf Himmel — die.

*) yiskin „geben".

""") gandngin „legen"; gf Causalcharakter.

***) niakin „sagen, glauben, meinen".

14»
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„Auf dem Grunde der Geduld findet sich der Himmel." tsdnnä

„Himmel, Paradies" ist dem arabischen yannah (j^annatü) ent-

nommen gleichwie tsäni „Hurer" dem arabischen eäni (zänf).

T^tn n^ni-ts^ hdyö-f^ Si mdnä-nts^ hayö ddhU

Mann Haus — sein nicht — es es Wort - sein nicht Mitte

kam meo(jti-he-n.

Mann zehn-er-in.

„Ein Mann, der kein Haus besitzt, hat keine Autorität

innerhalb der Gesellschaft."

mdna hdmu-ye ndl neme-tti ~ia tilö yo-nem

Wort Weib zwei spricht • sie - wenn eines nimmst

tilö Jcol6-ne !

eines lass gehen

!

„Wenn ein Weib zwei Worte spricht, so halte eines für

wahr, das andere lass gehen."

kam-U dyö nydla küm-mö is^-d-ia*)

Mann— da etwas gutes Mann -dem er — macht — wenn,

n^m-yalä-te pdt-tse-gin **) Imß.

GütvJ diese verloren — er — macht nicht.

„Wenn Jemand einem anderen Gutes erweist, geht diese

Wohlthat für ihn nicht verloren."

tdmä süyö diniä-he.

Hoffnung Säule Welt — der.

diniä „Welt", das arabische dunyä.

sobä tsire-he müskö ndi-n tei!***)

Freund Rechtlichkeit — der Hand zwei — mit halte!

„Einen treuen Freund halte mit beiden Händen fest."

kdrge-nem kümu-rö y-im-ta ni-gä

Herz — Dein Weibe — dem gibst — Du — wenn Dich

n-tse'tsö.

Dich — sie — tödtet.

kügui tl-nii li-ts-~iaf) ivu ni-gä hean-tse-sjcin.

Vogvl Zahn wächst — er — wenn ich Dich bezahlen — werde.

„Ich will Dich bezahlen, wenn die Vögel Zähne bekommen".

*) diskin „ich thue".

**) xidägeshin „ich gehe verloren".

***) täskin „ich fasse",

t) Inigin 3. Pers. „wachsen, hervorspriessen".
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Tifirge-n^m-gn

Herz — Dein — es

ofi n{m-ketSi-nd6 ynye wöte

was Süssigkeit — euere sei, ja nicht

hdmu-rö ylm-mi!

Weibe — dem gibst — Du — nicht.

„Wie auch immer Euere Vertrautheit sein maß — gib Dein

Herz ja nicht dem Weibe!

kdm-tf atjo ngdla d-im-ln dUä-ye

Mann -da etwas Gutes thust-Du-wenn Gott

ngdlün nl-rö pafsdrrtsin.

Gutem — mit Dir vergilt — er.

„Wenn Du Gutes thust, vergilt es Dir Gott mit Gutem".

h'iim dSir-nts^ kamu-rö gül-ts^-g-m*) kamu-t^

Mann Geheimniss— sein Weib — dem verräth - er - wenn Weib -da

Si-gä tsdbä Setdn-he-rö Ue-akö.

ihn Weg Satan's — zu sie — bringt,

m tdlagä kwoya die galifü söhä-n§>n-mL

Du Armer wenn nicht Reicher Freund — Dein — nicht.

^Wenn Du ein Armer bist, mache ja nicht einen Reichen

zu Deinem Freunde!"

nusotö-rö le-netn-la die pdtö gdlifu-he-n

Fremde — zur gehst — Du — wenn nicht Haus Reichen des — in

isdm-n§m-m{.

steigest — Du — ab — nicht.

„Wciin Du in ein fremdes Land kommst, so kehre nicht

ein in dem Hause eines Reichen."

Si-nts^ tilö diniä-n iilö laira-n.

Fuss — sein einer Welt — in einer Jenseits — in.

laira „Jenseits" dem arabischen ''al-äfirah „die letzte

Stunde" entnommen.

dndi ngdfö lukrdn-be-n ho-nye.

Wir Hintertheil Koran — des — auf schlafen — wir.

„Wir schlafen hinter dem Koran" d. h. „wir schlafen nach

einem Eide ruhig".

kalä-nts4-lan da-iigJ.

Kot>f — sein — auf gestellt habe ich mich.

i H-te ddhü-ndo-n wu hdgö.

Ich — da Mitte — euere — in ich nicht.

„Ich will mit Euch nichts zu thun haben."

*) gülngin „ich erzähle, verrathe", gf Caasalcharakter.
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kärgf-ni nä illö-n nnp-tsf-m*)

Herz — mein Platz ein — auf sitzt — es — nicht,

d. h. „ich bin unruhig".

mänä-tide ngfilema tsdbä tilö-n

Wort — unser nie Weg ein — von

tsti-lüg^-ni. **)

es — fiei — nicht.

„Unser Wort fiel nie heraus aus dem einen Wege** d. h.

„ist immer wahr gewesen".

sdndi mäm-ntsd nä tilö-rö tsa-sdk^.

Sie Wort — ihr Ort ein — zu sie — streuten,

d. h. „sie waren immer einträchtig".

Si koa perö-he guni.

er Mann Mädchen — s nicht (ist).

kdmü pindi pä-nts^-n he-tSi.

Weib(er) zwanzig Haus — sein — in sind (es gibt). <

kitäbu tilö ahd-ni-he mhe-tSi.

Buch ein Vater — mein — es ist (war).

perö-ni kamu-rö n-tSi-ske.

Mädchen — mein Weib — zum Dir — gebe — ich.

ni ngdß-n Sf-ga-m.

Du Hintertheil — in mir — folgest — Du.

sobä-nts^ tdta tsürö-ntsi-he ts^-tä.

Freund — sein Sohn Bauch — sein — es er — nahm.

tsärö „Bauch" zur Umschreibung des Reflexiv-Pronomens,

wofUr auch kalä „Haupt", kärg^ „Herz, Inneres", ro „Seele"

(vgl. das semitische nafs-ü^ nephes), Sim „Auge" verwendet werden.

\

*) ndmgin „ich setze mich niedier".

*'*') lüskin oder lügfskin „ich entkomme'*.



XVI. Die Hausa-Spraohe.

Allc«mtlB«r Oharakttr dar Ipraeh«.

In lautlicher Beziehung zeigt das Hausa ein seltenes

Ebenmass der Töne und einen darauf beruhenden Wohlklang der

Wortformen. Es gibt wenige Sprachen, welche demselben hierin an

die Seite gestellt werden könnten, geschweige denn es überträfen.

In morphologischer Beziehung zeigt die Sprache sowohl den

Suffix- als auch den Präfixbau und neben mancher Formlosigkeit

schon bedeutende Ansätze zu wahrer Formbildung. Ihren Glanz-

punkt bildet das Verbum, welches zu dem vollendetsten gehört,

was die Sprache überhaupt hervorzubringen vermag; bei aller

Einfachhüit und Durchsichtigkeit ist es den kunstvollen Verbal-

organismen anderer Sprachen bedeutend überlegen.

Subject und Object werden durch ihre Stellung zum Verbal-

ausdrucke unterschieden, dasselbe gilt auch vom Attribut und

Prädicat. In letzterer Beziehung kommt der Sprache der Besitz

eines dem Pronomen entsprungenen Verbum substantivum sehr

zu Statten. Das Genitiv-Verhältniss wird durch das bekannte

Mittel des Demonstrativ-Relativs zum Ausdrucke gebracht.

Die Sprache besitzt zwar ein Relativpronomen, äie macht

aber davon keinen ausgedehnten Gebrauch und bleibt in der Regel

bei der einfachsten Art der Verknüpfung der Sätze stehen.

Ein Punkt, der besonders hervorgehoben zu werden verdient,

ist der lautliche Ausdruck des grammatischen Geschlechtes und

zwar nicht nur am Pronomen und durcl^ dieses am Verbum,

sondern auch am Substantivum und theilweise am Adjectivum.

Dieser Punkt ist um so merkwürdiger als die Sprache auf

der anderen Seite zum lautlichen Ausdrucke eines Subjects- und

Objects-Gasus es nicht gebracht hat.
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*

I. Voeale.

a. Eiufache Voeale.

a (7

C f Q

i 1 u n.

b. Zusammengesetzte Voeale (Diphthonge).

et.

au

oi.

II. OonBonanten.

h

k g

l

s z

y
s z r

f w
Anmerkung. Das g wird im Anlaute vor h 3ehr sehwach

gehört, z. 6.: in gbata\ vgl. das w vor t^ d^ n im Dinka.

is dz

t d

p h

n

m.

Ab- vBd Analant d«r Wort«.

Die Wortformen des Hausa lauten in der Regel entweder

mit Vocalen oder einfachen Consonanten an; von Consonanten-

gruppen werden im Anlaute blos kw und gh (beide kommen

selten vor) geduldet. Im Auslaute finden sich neben den Vocalen^

die in der Kegel jedes Hausa-Wort schliessen, blos die beiden

Nasale n und n und der Zischlaut s (in ziemlich seltenen Fällen).

IM« Wnn«l. Form nad Bodeutong demolboa.

Die Wurzel ist ursprünglich einsilbig, wie z. B. : tsi „essen "^

Sa „trinken", Si „hören". In den meisten Fällen liegen aber,

namentlich in den Nominalstämmen, lautliche Umbildungen der

einsilbigen Wurzel z\l mehrsilbigen Lautcomplexen vor, deren

Bildungs-Exponenten mit dem jetzt vorliegenden Spraeh-Materiale

nicht begriffen werden können, z. B.: gani „sehen", samna

»sitzen", roko „betteln", lawa „Sclave", rua „Wasser", gona

„Landhaus". Diese mehrsilbigen Stämme können ebenso als



>17

Substantiva fungiren, wie sie auch, mit den entsprechenden

Personalsuffixen bekleidet, als Verba auftreten können. Z. B. mOgana

„Sprache, Wort" und .sprechen", /«yi „Hilfe* und ^helfen".

fjirima „gross" und „gross sein", hirami „klein" und ^klein

sein', hussa „nahe" und „nahe sein".

Die Sprache ist je« loch bestrebt, Nomen und Verbum laut-

lich auseinander zu haltt.i, was durch d'e Anwendung gewisser

Stamrobildungs-Elemeute erzielt wird.

I. Vomlnal« StommbUdiuiffs-SlMMmt«.

Dieselben zerfallen in eigentliche Stammbildungs-Elemente

mehr formaler Natur und in Noininalformen , die zu Wort-

zusammensetzungen im Sinne der ersten Elemente verwendet

werden.

A. Aechte 8taminbildungi>Bleinente.

l Suffixe.

-tSi (-ntSi) bildet Nomina abstracter Bedeutung.
^U 'N'

) anaha-ntSi „Prophetie"Z B. : anübl „Prophet'

hawa „Sclave" hawa-ntSi „Sclaverei"

mallämi „Priester"**) mallama-ntSi „Priesterschaft"

turawa „Araber" ***) tura-ntSi „das auf den Araber be-

zügliche" (Araberschaft).

'ta bildet ebenso Nomina abstracta.f)

Z. B. : hawa „Sclave"

haria „falsch"

tSiwo „krank"

gaSiere „kurz"

hau-ta „Sclaverei"

karia-ta „Falschheit"

tSiwu'ta „Krankheit"

gaMer-ta „Kürze".

*) kra!b,' dl-nah'i (gesprochen annäht),

**) Arab. wiu'aWim „Lehrer".

**'*) Bei Schoen Graromar of tbe Hausa language p. 9 ist statt magafM-

n-inrantii {ko turanisi) zu lesen: magana-n-tUrawa (or turanth), statt

magana-n-hausawa {ko hausantäi) zu lesen: magana-n-hausatoa (or hau-

santsi), statt magana-n-fulani (ko fulantH) zu lesen: magana-n-fulani (or

fulantU); ko bedeutet im Hausa „oder", gehört also nicht in die Beispiele

sondern in den Text.

t) Wenn Schoen (p. 13) bemerkt, „on more may be mentioned, of

which one word only has been found, because it is not unlikely that more

may be found, namely harantaka Service from bara servant", so ist dies

eine unbegreifliche Nachlässigkeit, harantaka bedeutet nicht „Dienst" sondern

-Dein Dienst".
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2. Präfixe,

a- bildet von Verbalstämmen Participia paissiver Bedeutung.

darime „festhalten" a-darime „festgehalten"

söffe „ziehen" a-säge „gezogen", z. B.: tamma

a-mge „ein gezogenes Schwert".

ma- bildet Nomina loci und instrumenti, auch Nomina agentis

(vgl. ma- in den semitischen Sprachen) z. B.

:

samna „sitzen" ma-samni „Sitz"

Mre „beendigen" ma-käri „Ende"

duha „betrachten" ina-duhi „Augenglas"

sajea ^weben" ma-säki -Weber".

tsi combinirtDas Präfix ma- wird auch mit dem Suffixe

um vorwiegend nomina agentis zu bilden.

Z. B.: aiki „arbeiten" ma-aike-tU „Arbeiter"

roko „betteln" ma-roka-tSi „Bettler".

-ha bildet Patronymica und diesen verwandte Ausdrücke.

Z. B. : ha-yafude „ein Jude"

,ein Fulah"

„ein Hausa".

ha-filatse „,

ha-hause

B. WortBUBammen8etBT?jigen (unächte Stammbildungs-Elemente).

äbin „Sache, Ding" bildet Ausdrücke für unbelebte Wesen,

Dinge u. s. w., die das Verbum als Object, Resultat u. dgl.

hinstellen.

Z. B.: Sa „trinken" aUn-Sa „etwas zum Trinken, Trank"

tu „essen" ahin-tSi „etwas zum essen, Speise"

mämaki „sich ver- abin-mämaki „etwas wunderbares,

wundern" Wunder".'

da „Kind" bildet Patronymica und bei Thiernamen Aus-

drücke für das Junge.

Z. B. : da-n-dawura „ein Mann aus Dawura"

da-n-katsina „ein Mann aus Katsena"

da-n-akwia „Geislein"

da-n '^umkia „Lamm"
da-n-zunzua „ein Vogel - Junges".

ma4 = ma-yi (Singular), ina-su (Plural) bildet Ausdrücke

für Besitzer, Nomipa agentis u. s. w. Alle diese Formen sind

eigentlich substantivisirte Verbal-Ausdrücke.



Z. B. : gona „Landhaus" ma-i-gona „Landmann"
doki „Pferd"

aslca -rasiren"

ma-i-doki „Pferdewärter"

tim-i-asJci „Barbier"
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tväyo „Einsicht" ma-i-wäyo „ein Weiser".

n. Verbale StammbildiuiKs-Elemeiite.

Auch diese zerfallen in eigentliche Stammbildungs-Elemente

mehr formaler Natur und in Verbalformen, die zur Wortzusammen-

setzung im Sinne der ersteren verwendet werden.

A. Aechte Stammbildungs-Elemente.

-tt, -0 bilden Stämme mit intransitiver, medio-passiver Be-

deutung (vgl. den Charakter u in den semitischen Sprachen).

Z. B.: htida „öffnen' hudu „oiXen sein"

dade „verlängern" dadu „lang werden"

gamma „verbinden" gammu „begegnen"

hoya „lehren" hoyo „lernen".

Z. B. : kom-n-mägana kanuri da wüya

„Das Lehren der Kanuri-Sprache ist schwer"

koyo-n-mägana eitliz da wüya.

„Das Lernen der englischen Sprache ist schwer."

-da verleiht dem Verbalbegriffe eine objective Bedeutung

(Transitiva), die auch dann auf das Subject zurückbezogen werden

kann (Beflexiva).

ha-da „weggeben"

tsi-da „sich füttern"

sai-da „verkaufen"

kau-da hwegnehmen".

Z. B. : ha „geben"

tM „essen"

sai „kaufen"

Imwo „bringen"

•Sie bildet Causativstämme.

Z. B. : tsai „stehen" tsai-sie „stellen"

tsi „essen" tH-sie „zu essen geben"

samna „sitzen" sam-Sie „setzen"

fitta „herausgehen" fiS-Sie „herausziehen".

-yes, -as büden Stämme von bestimmt transitiver (ein Object

erfordernder) Bedeutung. -

Z. B. : ba „geben" ha-yes „an Jemanden geben"

sai „kaufen" sä-yes „an Jemanden verkaufen".
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-yes-da, -as-da (aus den beiden vorhergehenden zusammen-

gesetzt) bilden verstärkte Transitivstämroe, die ein Erschöpfen

der Handlung ausdrtlcken.

Z. B. ha-yes-da „ganz weggeben"

sa-yes-da „zum Kauf ausstellen, ganz verkaufen"

fitt-as-da „ganz ausziehen".

B. WortausammensetBungen (unächte Btammbildungs-Blemente).

yi „thuen, machen" bildet Verbalstämme transitiver Be-

deutung. Z. B.

:

yi mägana „sprechen"

yi taya „helfen"

yi mafalki „träumen".

kawa, samma „sitzen, dastehen" bilden Verbalstämme in-

transitiver Bedeutung.

Z. B. : kawa oder samma mällämi „Priester werden"

kawa oder samma mai-magani „Zauberdoctor (Be-

schwörer) werden".
\

Si (dzi) „fühlen" bildet Verbalstämme passiv -reflexiver

Bedeutung.

. Z. B. : si dzoro „Schrecken fühlen, erschreckt werden"

Si tausai „Erbarmen fühlen, sich erbarmen"

Si kümia „Scham fühlen, beschämt werden".

A. Das Pronomen.

Die Stämme des persönlichen Pronomens sind folgende:

Singular Plural

1. P. na, ni mü

p f masc. küy kai kü

\ fem. ke, kl

p f masc. sa, St, ya (beim Verbum) 8ü

l fem. ta,

Anmerkung. Die Pluralformen mü, hü, sü stimmen in

Betreff der Bildung mit den beim Nomen (s. unten) gebräuch-

lichen Plural-Exponenten -üna, -änu, -ü Uberein.

Pronomen poraeeaivnm.

Als Pronomen possessivum fungiren (und dies in der Kegel

am Subject) die an den Nominalstamm angehängten Pronominal-

stämme oder das Pronomen possessivum wird (wie im Kanuri)
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durch VerbinduDg der Pronominalstämme mit dem vorausgehenden,

hier geschlechtslosen, Demonstrativ-Relativstamme na, dem wir

weiter unten beim Nomen zur Bezeichnung des Genitiv-Verhält-

nisses wieder begegnen werden, gebildet.

a. Selbständige Form.

na-wa „mein" na-mu „unser

na-ka \ .

na-ki J

na-kit „Euer"

na-sa i . „

, }
„sem"

na-ta j

nasu „ihr".

b. Angehängte (verkürzte) Form.

na mu
n-ka

n-ki }
n-ku

n-sa

n-ta }
n-SH.

Z. B.: äoki „Pferd" Plural: dawaki. * '

doki-na dawaki-na

doki-n-ka dawaki-n-ka

doki-n-ki dawaki-n-ki

doki-n-sa dawaki-n-sa

doki-n-ta dawaki-n-ta

doki-mu dawaki-mu

doki-n-ku dawaki-n-ku

doki-n-su dawaki- n-su.

In Betreff der oben angegebeneu Bestimmung, wornach das

Subject in der Regel mit den einfachen Personalstämmen als

Suffixen versehen wird, vergleiche man nachfolgende Sätze:

uwa-sa ta-tse „seine Mutter sagte"

gidda-na-uwa-nsa „das Haus seiner Mutter"

oba-sa ya-hüda ma-sa hindiga

„sein Vater gab ihm ein Gewehr"

hindiga-na-oha-nsa „das Gewehr seines Vaters"

muria-sa „seine Stimme"

kära-ta-miiria-nsa ta-häda ma-ni d5oro

„der Laut seiner Stimme gab mir Schrecken".
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Durch das mit den PossessivsufAxen bekleidete Wort kai

„Haupt" wird das emphatische Personalpronomen „ich selbst,

du selbst" u. s. w. umschrieben, welches noch durch Verbindung

des einfachen Stammes mit demselben vermittelst da ^und, auch"

verstärkt werden kann.

oder ni da kai-na

„ kai da ka-n-ka

„ kl da ka-n-ki

„ si da ka-n-sa

„ ta da ka-n-ta

mü da kai-mu (kamu)

kil da ka-n-ku

sU da ka-n-su.

kai-na

ka-n-ka

ka-n-ki

ka-n-sa

ka-n-ta

kai-mu (kamu)

ka-n-ku

ka-n-su

Pronomen demonatrattvnm.

wmga (masc), wogga (fem.), woddanga (Plur.), „dieser,

diese", yäro tvonga „dieser Knabe", yärmia tvogga , dieses

Mädchen", yära woddanga „diese Knaben".

IUI, nan, wonnan, alle drei in der Bedeutung „dieser"

bleiben in Betreif des Geschlechtes und der Zahl unverändert,

z. B. doki na „dieses Pferd", math nan „diese Frau".

Pronomen Interrogatlvom.

Für Personen gelten wa, Plural: sm«, dann tväne (masc),

wätse (fem.), wänene (Plural), für Sachen dagegen tvonne und mi.

Pronomen relatlvam.

Als solches fungirt der Demonstrativ-Stamm tvonne oder

wonda (masc), wodda (fem.), woddanan oder woddanda (Plural).

Z. B.

:

ha U-sanni ha wonda ya-dauki kurdi-nsa

„nicht er kannte nicht (den) welcher genommen hatte Geld -sein"

wonda ya-säye-mu daga Bornu

welcher verkauft hat uns in Bornu.

B. Pm Vomen.

In Betreff des Nomen substantivum sind drei Punkte zu

betrachten: 1. grammatisches Geschlecht (genus), 2. Zahl und

3. Casus.
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Das grammatische Geschlecht, welches die Sprache gleich

deu hamito-scmitischen Sprachen als doppeltes, nämlich Masculinum

(Spontanes) und Femininum (Receptives) kennt, ist nicht überall

lautlich bezeichnet, am deutlichsten tritt es in der Ueberein-

stimmung mit den Personalcharakteren des Verbums und in der

Bezeichnung des Genitiv-Verhältnisses hervor. Es finden sich aber

Fälle, wo, namentlich bei Ausdrücken für lebende Wesen, eine

der Motion der hamito-semitischen und indogermanischen Sprachen

analoge Bezeichnung des grammatischen Geschlechtes hervortritt.

Z. B.: da „Sohn"

yäro „Knabe"

mtitum „Mann"

sa „Ochs"

gado „Schwein"

dia „Tochter"

yürinia „Mädchen"

mtäumnia „Weib"

sania „Kuh"

gadonia „Sau".

Was die Kategorie der Zahl anbelangt, so finden wir

Sammelnamen, namentlich Bezeichnungen der Naturproducte

sowie Ausdrücke für die einzelnen psychischen Qualitäten, in

einer einzigen Form gebraucht, z. B.: karifi „Eisen", sinkaffa

„Reis", nono „Milch", näma „Fleisch", murna „Freude", tamdha

„Hoffnung", mugunta „Schlechtigkeit" u. s. w.

Im üebrigen wird die Zahl, speciell der Plural (einen Dual

kennt die Sprache nicht), auf mannigfache Weise gebildet. Die

hauptsächlichsten Bildungsmittel sind die Suffixe -üna^ -änu, -äne

und deren Verkürzung -w, ferner -ye und dessen Verkürzung -i,

dann die Suffixe -se und -M und endlich die in der auslautenden

Silbe zu Tage tretende Reduplication.

1. Pluralbildung mittelst -üna, -ümi, üne.

rumhu „Vorrathskammer" rmnh-üna

sanfo „Korb" sanf-üna

surdi „Sattel" surd'üna

ganga „Trommel" gang-üna

ido „Auge" id-änu

oha „Vater" oh-äne.

Pluralbildung mittelst -w.

alsifa „Sack" alsif-ü

siekara „Jahr" §ieJcar-ü

tantahera „Taube" tantaher-ü.
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3. Pluralbildung mittelst -yv.

kura ^Hyilne" kurti'yc

gltva „Elephant" (ßwa-ye

kifl „Fisch" kifa-ye

hcrdo „Taube" hcrda-i/r.

4. Pluralbildung mittelst -/.

dorina „Nilpferd" dorina-i

faküra „Repphuhn-' faküra-

i

taffua „Kamelstute" tuyua-i.

5. Pluralbildung mittelst -se.

gidda „Haus"' gidda-se

hissa „wildes Thier" hissa-se

kuda „Fliege" kuda-se

gado „Bett" gada-se.

6. Pluralbildung mittelst -ki.

kwana „Tag" kwana-ki

gona „Landhaus" (lona-ki.

7. Pluralbildung mittelst der Reduplication.

1/asa „Finger" yaso-si

danga „Garten" danyo-gi

hiska „Wind" hisko-ki

j .^/U ^w/a „Kleid" Uifo-fi.

Unter den Casusverhältnissen besitzt blos jenes des Genitivs

einen eigenen lautlichen Ausdruck; die übrigen Casusverhältnisse

ermangeln desselben.

Der Nominativ (sowohl als Subjeet, wie auch als Prädicat)

wird blos durch die Stellung zum Verbum des Satzes angedeutet.

Z. B. : yäro ya-kuka „der Knabe schreit", sarki ya-niutu „der

König ist gestorben", Timluktu gart karanii ne „Timbuktu ist

eine kleine Stadt".

Auch der Objects - Casus (Accusativ) findet seine nähere

Bestimmung in der Stellung zum Verbum, während die übrigen

Casus-Verhältnisse durch Partikeln (Dat. ga^ da, Ablat. daga,

gare) angedeutet werden müssen, ya-faddi ga mutane magunganu-

n- ObangiSi duka „er erzählte den Menschen die Worte Gottes",

ya-Uika hindiga „er lud die Büchse", na-ßtto daga Bornu „ich

komme von Bornu".
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Das Genitiv - Verhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass

man den Ausdruck des Besitzers jenem des Besessenen nachsetzt

und beide mittelst des Demonstrativ-Relativ-Pronomons na (masc),

ta (fem.) verbindet. Damach bedeutet „das Haus des Vaters"

soviel wie „Haus — dieses — (des) Vater(s).

Z. B. : Jcivüra-na-Sinkaffa „Korn des Reises"

riga-ta-Alibega „Rock Abbega's"

magana-ta-hakinsa „Rede seines Munde".

In der Regel wird das a des Demonstrativ-Relativums na

elidirt. Z. B.: oha-n-giSi „Vater des Hauses"

dä-n-tiwa-na „Kind meiner Mutter" (Bruder)

suna-n-yUro „Name des Knaben".

Das Adjeotlviim.

Das Adjectivura bleibt in der Regel unverändert und folgt

nur dann, wenn es substantivisch gebraucht wird, der Analogie

des Substantivs. Nur in p'nzelnen Fällen findet sich das nach

dem dazu gehörenden Substantiv sich richtende grammatische

Geschlecht bezeichnet. Z. B. : yUro karami „ein kleiner Knabe",

yär'mia karamia „ein kleines Mädchen", mugum mtitim „ein

schlechter Mann", mügünia maUe „ein schlechtes Weib".

Als Attribut kann das Adjectivum dem Ausdrucke, zu

welchem es gehört, sowohl vorangeheü als auch nachfolgen,

während es als Prädicat demselben immer nachfolgen muss.

Z. B. : haha sarki „ein grosser König", dagegen sarki haha

ne „der König ist gross", mutun nUgari 6a si-sin-dzöro mutiia

„ein guter Mann fühlt nicht Schrecken vor dem Tode".

Dwi Verbom.

Der Bau des Verbal-Ausdruckes im Hausa beruht auf der

Verbindung des Verbalstammes mit dem ihm vorgesetzten persön-

lichen Pronominal-Elemente. Das Hauza-Verbum deckt sich also

mit der älteren (auf der Präfix-Bildung beruhenden) Verbalform der

semitischen Sprachen, welche auch in den hamitischen Sprachen

den ächten Verbal-Ausdruck repräsentirt. *)

*) Das Hausa^Verbum ist also ein achtes Yer'/um, das nichts nomi-

nales an sich trägt. — Es kann also auch nicht, wie in anderen Sprachen,
wo Nomen und Yerbum sich berühren, falls der substantivische Ausdruck
des Subjectes vorangeht, der pronominale Ausdruck dafUr am Yerbum fehlen,

sondern muss stets ausgedrückt werden. Man sagt also: oha ya-taffi „der

Vater geht" nicht aber oba taffi', utoa ta-kirra-ni „die Mutter ruft mich"
nicht aber uwa kirra-ni u. s. w.

Hü 11 er, Fr., Spraebwiiienschaft. I. 9. 15
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1. P.

oli«ma Am Ha«aa-V«rbi

Singular

na-ha „ich gebe"

f masc. ka-ha

l fem. hi'ha

_ „ f masc. ya-ha
^' ^'

[ fem. ia-ha

Plural

mu-ha

kthha

Die oben angegebene einfache Form hat die Function des

Aorists, einer Bildung, die gewöhnlich in der Erzählung gebraucht

wird und die (momentane) Handlung an und für sich (in der

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft) zur Anschauung bringt.

Durch Versetzung des Elementes na (= ne Verbum substan-

tivum?) vor den Verbalstamm entsteht eine Prttsensform, welche

auch die Function des Perfectums (einer in die Gegenwart

reichenden und durch das erzielte Resultat fortwirkenden Ver-

gangenheit) übernehmen kann. In der ersten Person Singul. findet

sich für na-na stets ni-na oder auch mit Abfall des anlautenden

n : i-na und in der dritten Person Singul. für ya-na durchgehends

Si-na. Die dem Verbalstamme vorangehenden Bildungs-Elemente

sind also für das Präsens-Perfectum folgende;

Singular Plural

1. P. ni-na (i-na) mu-na

masc. ha-na

fem. ki-na

f masc. si-na

l fem. ta-na

Durch Verkürzung des Elementes na zu n (welches jedoch

in der ersten, zweiten Person masc. und der dritten Person masc.

und femin. Singul. ganz ausfällt) entsteht eine Imperfect-Bildung.

Das Schema derselben ist demnach folgendes:

Singular Plural

1. P. wa mu-n

masc. ka

fem. ki-n

2. P

3. P.

•{ ku-na

su-na.

2. P•{ ku-n

g p f masc. ya

l fem. ta
su-n.
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2. P.

3. P.

•{ Jcu-ka

sti-ha.

Durch Vorsetzung des Elementes ha (= ke verbum 8ub>

stantivum?) entsteht eine Form mit der Function des ächten

Perfectunis. In der ersten Person Singular wird für ni-ka: ni'tM

gebraucht und in der dritten Person Singular fflr ya-ka (ebenso

wie beim Präsens-Perfectum): Si-ka.

Das Schema für das ächte Perfectum ist demnach folgendes:

Singular Plural

1. P. ni-na mu-ka

masc. ka-ka

fem. ki-ka

{masc. Si'ka

fem. ta-ka

Unser Futurum wird von der Sprache auf zweierlei Art

wiederger ^ben. Jüntweder wird dem Verbalstammc ein i voran-

gestellt ^„gehen?"), das aber mit den vorbeigehenden Vocalen der

Pronominal-Präfixe zur Länge der betreffenden Vocale zusammen-

schmilzt (ni-i = nJ, ka-i = kl^ Si-i = Si, mu-i = wm7, ku-i

= kü^ su-i = sü\ oder es wird der Aoristform die Form za

(von eua „gehen, sich aufmachen") vorangestellt, z. B. : m-ni-taffia

flieh werde gehen", zä-ta-mutua „sie wird sterben" u. s. w.

Hegratlva Form.

Die negative Form wird durch Vor- und (grösstentheils

auch) Nachsetzung des Elementes ha gebildet, z. $. : na-sanni

„ich weiss", ha na-sanni ha „ich weiss nicht".

Modi dos Vorbnaui.

Die Modi werden sämmtlich durch äussere Mittel

(bestimmte Partikeln) bezeichnet, die an den Formen des Ver-

bums keine lautlichen Veränderungen hervorbringen.

Dor InflnltlT.

Der Infinitiv ist in der Begel ohne jedes bestimmte Zeichen

und wird durch den nackten Verbalstamm wiedergegeben, /. B.

:

na-taffi kwana „ich gehe schlafen", su-n-taffi tsi ttw-nsu „sie

gingen zu essen ihr Brod".

Der Infinitiv kann auch als reines Substantivum aufgefasst

und dann im Sinne eines Genitivs oder Dativ-Accusativ auf das

Verbum bezogen werden, z. B. : i-na-so en-kawa mallami, don

16*
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i^na-so en-koya ga mutane-n-kassa-mu „Ich wünsche zu werden

ein Priester, da ich wünsche zu belehren die Leute unseres

Landes", tnu'-taffi ga ki-n-hiska „Wir gehen zu trinken den

Wind** (zum Trinken des Windes) d. h. wir gehen spazieren. *)

Dlf V«rb»l-l«naE«.

Das Hausa incorporirt, gleich den semitischen Sprachen, das

vom Verbum abhängige Object diesem Ausdrucke selbst; es ist

aber hierin regelmässiger, indem es die Objects-Suffixe von den

Subjects-Sufiixen lautlich nicht differeuzirt, sondern beide, ein-

ander phonetisch gleichsetzend, blos durch die Stellung unter-

scheidet. Wir wollen die Verwendung dieser Suffixe durch

nachfolgendes Schema veranschaulichen.

ka

na-ba-

ka

kin ha-

ya-

ta-
ha-

ki

§i, sa

ta

ku

SM

[ ni

' i/, sa

ta

mu
SU

ni

ka

ki

si, sa

ta

mu
ku

SU

mu-ha-

ka

ki

ta

ku

SU

sa

ku-ba' < si.

su-ba-

si, sa

ta

mu
SU

ni

ka

ki

si, sa

ta

mu
ku

SU.

Dai Pasiivam.

Gleich vielen anderen afrikanischen Sprachen hat das

Hausa keine passive Form des Verburas ausgebildet und sucht

*) Der Malaye sagt : Uran pütih makan anin „der weisse Mensch isst

Wind" d. h. geht spazieren.
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in Folge dessen die passive Construction durch die entsprechende

active zu ersetzen, z. B. : statt „ich werde gefangen" sagt man:

„sie fingen mich" {sn-n-kama-ni).

Daneben gibt es eine acht -passive, wenn auch nicht ver-

bale Construction; dieselbe besteht aus einem Participium perfecti

passivi mit dem als possessives Genitiv-Suffix angefügten Aus-

drucke jener Person, welche von der Thätigkeit getroffen gedacht

wird. Z.B.: n-n-kamn-ni „mein Gefangennehmen" = „ich werde

gefangen", a-na-hn-ni ,mein Gegeben werden" = „ich bin

gegeben", a-ka-ha-ni „mein Gegeben worden sein" = „ich bin

gegeben worden" u. s. w.

Verbnm BabBtentlvum.

Das Hausa besitzt ein Verbum substantivum im Sinne der

Copula unserer Sprachen. Dasselbe ist gleich dem ägyptischen

Ausdrucke (altägyptisch pu (masc), t« (fem.), koptisch 2n\ te)

pronominalen Ursprungs. Dieser Ursprung haftet dem Hausa-

Ausdruck immer insofern an, als der Stamm desselben in der

dritten Person an und für sich — ohne das beim ächten Verbum

nothwendige Subjects - Pronomen — hinreicht die prädicative

Aussage zu vertreten. Die Stämme, welche für das Verbum

substantivum gelten, sind ne, ke, th. Sie waren ursprünglich

nach den drei Personen geschieden, werden aber gegenwärtig

ohne diesen Unterschied verwendet.

Z. B. : ni talaka ne „ich bin arm", kura tse „es ist eine

Hyäne", yäro nan karmni ne „dieser Knabe ist klein", yüro nun

ha §i-ke karcimi ha „dieser Knabe ist nicht klein", yärinla inngTinia

tSe „das Mädchen ist schlecht", matse ha ta-ke mügünia ha

„das Weib ist nicht schlecht".

Pr&poBitio&en.

Die Präpositionen des Ilausa sind, gleich den Präpositionen

der semitischen Sprachen, nominalen Ursprungs. Sie haben, mit

Ausnahme von da, ga, ma („zu, bei") das Nomen, zu welchem

sie gehören, im Genitiv bei sich und können insgesammt mit

den Possessiv-Suffixen bekleidet werden.

Die wichtigsten der rein nominalen Präpositionen sind:

häya (Hintertheil) „hinten"

hissa (Höhe, Obertheil) „auf"



280

dzakka (Mitte) „in"

gaha (Schoss, Busen) „vor"

gare (Platz, Seite) „bei" = gare-ni^ gare-ka u. 8. w.

fuska (Angesicht) ,,vor''

tiiki (Inneres, Bauch) „in"

z. B. daga tHiki-n-gidda-mu „in unserem Hause*

baga m-hirni „hinter der Stadt"

daga hUya-ma „hinter ihm".

Di« Z«hl«aftnadrftek«.

2 b'tu

3 uTiü

4 fudU

5 liiat^ hlar

Die Ausdrücke für die Grundzahlen sind folgende:

1 daia (dea) 6 Sidda (dem Arab. entlehnt?)

7 bokoi

8 tokos

9 iura

10 göma

11 göma .^a daia

12 göma Sa hm
Von 20 bis 90 sind die Ausdrücke dem Arabischen entlehnt.

20 isir'm

21 iSirin da daia

30 tallat'm

31 tallatln da daia

40 arha'm

50 hamsln

60 settm

70 se&am
;

80 taman'in

90 tissain

100 tZon

100 (iM6<7.

Die Ordnungszahlen werden von den Grundzahlen mittelst

na- (masc), ta- (fem.) abgeleitet. Der Ausdruck für „der erste"

ist abweichend, er lautet na-färi (masc), tarßri (fem.) von

ßra „beginnen".

der zweite: n«-&m, ta-hm

der dritte: na-uku^ ta-tikü u. s. w.

\
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Evangelium Matthaei II.

(Barth. Sammlung centralafrikaniacher Vocabularien CVIII).

amma*) Isa da a-ka-haifa-sa tiiki-n-Bethlahamu

aber Jesus als geboren - worden • sein Inneres -des - Bethlehem

gari-n-Jnda lattu-n-airki-n-lJeröda dOba

Ort - des - Juda Tage - des - Königs - des - Herodes siehe

su-na-fitö daga gabbes au-na-tafia

sie kamen von Osten sie gingen

wo-ne

welcher

temrüro-ma

Stern - seinen

mn-n-yi

wir machen

motane ma-su-wüyo

Männer umsichtige

ga Alguddusa. **)

nach Jerusalem.

su-na-yi-magana ina Si-ke serki-n-yehudana

sie machten Rede wo ist König der Juden

a-ka-haifa-sa don mu-n-gani

geboren - worden - sein denn wir haben gesehen

daga gabbes da mu-n-zakka don

im Osten und wir sind gekommen damit

ma-sa girma.

ihm Grösse.

amma
aber

serki-n-IIeröda da

— er — Herodes und

ya-zi-labüri'n-

er fühlte Angst

gan-n-

und Ort

da

wo-nan-zTitsia-nsa ya-baUe da

welche Herzens — seines er — entsetzte sich

Alguddusa dukka-nta tare da-si.

Jerusalem Ganzheit — seine auch mit — ihm.

da ya-tära baba-n-mallemai

und er — versammelte älteste — der — Priester und

ma-su-karatU dukka-nsu da ya-tambea-su

die Schreiber Gesammtheit — ihre und er befragte —
uri-nda krisiu zä a-haiftm-sa.

Ort — welchen Christus werden geboren worden sein.

des

sie

*) arab. amms.

**) arab. ^al-quds, vulgär ^dl-goddes, kihguddus.
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n.

(Schön, Qrammar of the Hausa language p. 172).

Magana-n-maUami da kurege.

Erzählung des (vom) Priester und Fuchs.

Mallami U-na-da duicia dayawa , da Sänie *) da awaki **)

Priester hatte Dinge viele, und Kühe und Ziegen

da tmnaki*^**). kurege ya-zakka gare-sa, ya-th: mallami

und Schafe. Fuchs kam zu ihm, sagte: Priester

ina-so en-yi ma-ka hara-nta-ka. ya-tse:

ich — wünsche zu — machen Dir Dienst Deinen, er sagte:

da ?'£ao, ya-tSe: mi za-ka-yi ma-ni? ya-tse:

ist gut, er sagte: was wirst du thun mir? er sagte:

ina-yi ma-ka Mra garike tumaki-nka da awaJci-nka.

ich mache für Dich rein Platz Deinen Schafen und Deinen Ziegen.

— ya-tse: da keao. su-nka-samna. kowoth säfia kurege

— Er sagte: ist gut. sie sich setzten. Jeden Morgen der Fuchs
\

sl-na-dauka käsi-n-tumaki si-na-gerta turike -n- ttimaki

er — nahm Mist der Schafe er reinigte Stall der Schafe

da na-atvaki.

und der Ziegen.

ßamma samma su-na-nan,. kadan gari-n- Alla ya-waye

seiend waren sie dort. Als Platz Gottes wurde hell

si-kan-tafii si-kan-sare garike na-awaki.

wollte er gehen dass er reinige den Platz der Ziegen.

mallami ya-ha-si sanfo karami. kurege ya-tse

Der Priester er gab — ihm Korb kleinen. Der Fuchs sagte

ma-sa: o ka-ba-ni haha ya-fi- mallami

zu ihm: o gib mir grossen es ist besser. Der Priester

ya-ha-si. su-nka-ktvana. da-säfe ya-yi ya-kassie

er gab ihn. Sie schliefen. Mit Morgen er machte er tödtete

tumkia, ya-sa tsiki-n-sanfo, ya-suha käsi-n-a^wki

Schaf, er legte Innen des Korbes, er streute Mist der Ziegen

hissa gare-ta, ya-dauka ya-kaiwose^ ya-taffi tsiki-n-däM

oben auf es, er nahm er trug hinaus, er ging Innen des Waldes

*) Sg. Santa.

**) Sg. aktvia (vielleicht richtiger awkia?)

**) Sg. tumkia, dumkia.
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ya-fura touta^ ya-gassa, ya-tSi., ya-taffo gidda da

er zündete an Feuer, er kochte, er ass, er ging zu Hause mit

sanfo. ya-samna. da mara^iSie ya-yi ya-darime tumaki

Korb. Er setzte sich. Mit Abend er machte er sperrte die Schafe

da awaki. su-nJca-yi-beritSi. hario da safe ya-yi

und Ziegen. Sie machten Ruhe. Wieder mit Morgen er machte

hakka katnma na-Sia. mallami Si-na-ganni tumaki da

so wie gestern. Der Priester er sah Schafe und

awaki su'fia-ragewa, ya-tae: minene Si-na-tsi tumaki-na

Ziegen sie schwanden, er sagte: wer ist's er isst Schafe meine

da awaki-na ? ya-faddi hakka
, ya-tafß ya-samna.

und Ziegen meine? er sprach also, er ging er setzte sich.

da maraetsi ya-yi ya-darime tumaki da awaki. da

Mit Abend er machte er sperrte Schafe und Ziegen. Mit

safe ya-yi ya-tafß ya-kassie haha hunsitru, ya-nassa

Morgen er that er ging er tödtete grossen Bock, er legte

tsiki-n-sanfo, ya-suha käsi-n-atvaki hissa gare-sa

Innen des Korbes, er streute Mist der Ziegen oben auf ihn

Si-na-dauka ya-faskare-sa dauka, ahtt ya-Sa

er nahm er beschwerte — ihn zu nehmen. Gewicht es zog

kan-sa. kadan za-si-dauka ya-faskare-sa.

nieder ihn. Als er wollte nehmen er — beschwerte — ihn.

dia-m-mallami ta-tafo ta-tse ma-sa: ha-l ia-ha

Tochter des Priesters sie kam sie sagte zu ihm : Du kannst nicht

dauka kaya nein? ya-tse: taffo ki-taya~ni dauka. ta-tse:

heben Last diese? Er sagte: komm hilf mir heben. Sie sagte:

ka-rage. ya-tse: aa ha-na-ia ragewa. yarinia

nimm weg. Er sagte: nein ich kann nicht wegnehmen. Mädchen

ta-rage käsi-n-tumaki da na-awuki ta-ganni hunsuru

es nahm weg Mist der Schafe und der Ziegen sie sah Bock

t§iki-n-sanfo ta-tse: o oha-na taffo ka-ganni

Innen des Korbes sie sagte: mein Vater komm (dass) Du siehst

ahin da kurege ya-yi. ya-tse : mi ya-faru ?

Ding was Fuchs hat gethan. Er sagte: was hat er gethan?

ta-tse : ya-kassic haha-n-hunsuru. ya-tse : o mugum
Sie sagte : er hat getödtet grossen Bock. Er sagte : o schlechter

hara ! ya-tse : ku-kama-si ! su-nka-kama-si su-nka-darime-Si

Diener! Er sagte: fanget ihn! Sie fingen ihn sie banden ihn

.'#'



234

tSiki-n-itatse tunda safe har maraeiSi y(t-yi 8U-na-

Innen des Baumes dann Morgen bis Abend es war sie schlugen

buga-nsa har su-nka-gaSi, hamman za-Si-mutua.

ihn bis sie müde wurden, bis dass er sterben wollte.

su-nka-tSe : ku-her-Si^ da safe mu-huga-Si; su-nka-darime'

Sie sagten : lasset ihn, mit Morgen wir schlagen ihn ; sie banden

§i nan. da dere ya-yi kura ta-taffo ta-ganne-Si ta-tSe

ihn dort. Mit Nacht es war Hyäne kam sie sah ihn sie sagte

ma-sa: mi ya-same-ka su-ka-darime-ka ? —
zu ihm : was hat getroffen Dich (dass) sie haben Dich gebunden ?

ya-tSe : o sai laifi kadan na-yi su-nka-

Er sagte: o nur schlechtes wenig ich habe gethan (dass) sie haben

darime-ni. ta-tse ma-sa: en-kunUie-ka? ya-tSe:

gebunden mich. Sie sagte zu ihm : ich soll Dich lösen ? Er sagte

:

kadan kin-yirda. ta-tse : en mutum ya-yi ma-ku räna-

wenn Du willst. Sie sagte: wenn Mann er macht Euch Tag —
ku kan-yi ma-sa dere ? ya-tse : aa ha na-yi \

Eueren machst Du ihm Nacht ? Er sagte : oh ! ich mache nicht

ma-ki dere. ya-tse ma-ta : kadan kin-kuntsie-ni , en-

für Dich Nacht. Er sagte zu ihr: wenn Du lösest mich, ich

darime-ki daga «aw, da safe mutane su-na-taffo

binde Dich für hieher, mit Morgen die Menschen sie kommen
su-ha-ki nama^ ki-tsi. ta-tse : da keao, ta-kuntUe-si

sie geben Dir Fleisch , Du isst. Sie sagte : ist gut, sie löste ihn

ta-zakka ta-sigga ya-darime-ta kivarai^ ya-taffi ya-her-ta.

sie kam sie gieng hinein er band sie fest, er ging er Hess sie.

da safe ya-yi sti-nka-taffo su-nka-ganne-ta su-ka-tse : kura

Mit Morgen es war sie kamen sie sahen sie sie sagten : Hyäne

tSe^ ku-huga-ta^ sn-na-htiga-nta, ta-na-küka, ta-nd-sao;

ist, ihr schlaget sie, sie schlugen sie, sie schrie, sie heulte;

su-na-huga-nta kwarai, ta-ture ta-taffi tsiki-n-däsi

sie schlugen sie fest, sie riss sich los sie ging Innen des Waldes

ta-na-tieman kiirege, ta-same-sa^ ya-yi-guddu^ su-na-guddu

sie suchte den Fuchs, sie fand ihn, er machte Lauf, sie liefen

tare^ ha-ta-kama-si-ha, ya-guddu ya-sigga tSiki-n-rami.

zusammen, sie fing ihn nicht, er lief er ging hinein Innen der Höhle

ktira ta-na-Si-hausi ta-taffi gidda-nta. si-ke nan,

Hyäne sie fühlte Schmerz sie ging Haus — ihr. Dies ist so,

ya-käre.

es ist beendet.
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ütbtr Ate V«rwuUltse]Mfte-T«rhiltaisM d«9 Itava«.

Jedermann, der mit dem Baue der hamito- semitischen

Sprachen einigermassen sich vertraut gemacht hat und unseren

DarstelluLgon mit Aufmerksamkeit gefolgt ist, wird die theilweise

Uebereiuütimmung des Hausa mit dem soeben erwähnten Sprach-

zweige nicht entgangen sein. — Und zwar bezieht sich diese

Uebereinstimmung nicht auf das Lexicon (die Wurzeln, die fertigen,

durch alte, nicht mehr im Sprachbewusstsein lebende Ableitungs-

elemente gebildeten Stämme und Zahlenausdrucke), sondern auf

die Pronominalstämme persönlicher Natur und die mit ihnen

zusammenhängenden Ableitungs-Suffixe, sowie auf die technische

Verwendung der letzteren im Sprachorganismus. Wir wollen diese

Uebereinstimmungen des Hausa mit den hamito - semitischen

Sprachen in Kürze hervorheben.

Das Suffix -ta zur Bildung der Nomina abstracta und das

Präfix ma- zur Bildung der Nomina loci und Instrument! sowie

der Nomina u "^is berühren sich mit den gleichlautenden

Elementen der ' to-semitischen Sprachen, namentlich ma- zeigt

dort dieselbe öegrifi's-Entwicklung als nomen loci (vgl. arab.

ma-qäm-ü „Ort" von qüma „stehen"), als nomen instrumenti

{mi-ftü%-ü „Schlüssel" vor fata'ha „öffnen") und als Participium

activi (nomen agentis =: nomen instrumenti wie im Indoger-

manischen -tar und -tram z. B. : mu-darrih-n „prügelnd" von

darraha „prügeln") und Participium passivi (:= nomen loci z. B.

:

ma-qtrd-ü „getödtet" von qatala „tödten", hebräisch aber ohne

ma- : qätül).

Von verbal-bildenden Stamm-Suffixen sind der Charakter

des Passivs -m, -o und der Charakter des Causals -sie zu erwähnen,

welche mit den gleichen Charakteren der hamito - semitischen

Sprachen zusammenstimmen.

Die Plural.suffixe -«7««, -ü stimmen mit dem hamito-jemitischen

Charakter de? Plurals überein, das Suffix i hat im Koptischen /

und dem / des mascul. altägyptischen Duals tii seine Parallelen,

ebenso klingt -Se an das Harari-Amharische -ös, ätS (entstanden

aus dem Feminin-buffix -rd) an, obgleich auf die letzte Ueber-

einstimmung kein besonderes Gewicht zu legen sein dürfte.

Die wichtigste Uebereinstimmung zwischen dem Hausa und

den haraito-semitischen Sprachen liegt jedoch in der völligen
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Iftutlichen Gleichheit und analogen morphologischen Verwendung

der Pronominalstämme; ein Punkt, der namentlich bei Betiachtung

derselben Elemente in den hamito-semitischen Sprachen in das

rechte Licht treten wird.

Unter den Zahlen-Ausdrucken s^timmt, abgesehen von den

offeubar entlehnten Ausdrücken JfUr Sechs und für die Zehner von

Zwfinzig bis Neunzig, der Ausdruck für „vier" fudü mit dem
ägyptischen fetu, aft (Bedscha fedig, Saho afar, Galla afur')

übereil, ebenso dnhü (1000) mit dem ägyptischen tsnb (Kopt. tba^

^bq), (las aber eine Myriade bedeutet.

Diesen hamito-semitischen Uebereinstimmungen gehen andere

mit mehreren afrikanischen Sprachen parallel.

i)0 zeigt das Logonü beinahe dieselbe Form der Possessiv-

Suffixe wie das Hausa. Man vergleiche.*)

Hausa Logone

na na-u

n-Jca na-Jcu

n-hi

n-sa

n-ta

na-ni

mu na-mu

n-ku na-kun

n-su na-ttin.

Mit der Wandaia-Sprache zeigt sich innige Berührung in

BetreiT einiger Zahlen-Ausdrücke, nämlich „zwei" Hausa bin =
"Wandala bua (Pika = bolo\ „drei" Hausa okti = Wan^^-ala keye

(Pika = kunu) und „vier" Hausa fudu = Wandala ufade;

ebenso mit dem Mano „eins" =; do (Bagbälan d'ian) „drei" =
i/äka; mit dem Pika „vier" = pordo^ Karekare = ßdn, Bode

fudu^ „fünf" = Pika bädi, Bode fädi. Hausa „zehn" = götna

klingt unverkennbar an ktum der westlichen Bantu-Sprachen an.

Diese tiefgreifenden Uebereinstimmungen des Hausa und

anderer afrikanischer Idiome mit den hamito-semitischen

Sprachen können nach unserer Ueberzeugung ohne die Annahme

eines tief greifenden vor - historischen Einflusses der Haraito-

Semiten auf die Neger nicht erklärt werden.

*) Barth. Sammlung centralafrikauischer Vocabularien CC und 5.
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Wie bekannt lagen die Sitze des Hausa-Volkes ehemals

weiter in Nord-Osten und Heinrich Barth bringt die Hausa's mit

den Ataranten Herodots (IV. 184) in Verbindung, welchen Aus-

druck er als die „Versammelten" {a4üra) erklärt. Ist diese

Annahme richtig — und wir haben keinen Grund sie in Zweifel

zu ziehen — dann sassen nach jener Stelle Herodot's die Hausa's

zu jener Zeit (2300 Jahre vor dem heutigen Tage) um Bilma im

heutigen Gebiete der Teda (Tebu), also in einer Gegend, die den

Hamiten näher lag als jene Sitze, welche sie heut zu Tage

einnehmen.

Wir haben schon zu wiederholten Malen die Ansicht aus-

gesprochen, dass die Schichtungs-Verhältnisse der Völker Afrikas

von dem Einrücken der Hamiten in den Norden und Nord-Osten

dieses Gontinents und dem dadurch erzeugten Vorwärtsdrängen

einzelner Stämme bedingt sind. Wir haben namentlich die Fulah's,

die vom Osten nach Westen, und die Kafir-Völker, die vom Norden

nach Süden gedrängt wurden, im Auge. Es scheint uns, der

Sprache nach zu urtheilen, dass die Hausa's durch längere Zeit

den Hamiten benachbart wohnten, bis sie von den nach dem

Westen rückenden Fulah's von ihren Heimathssitzen abgedrängt

wurden. Und zwar muss dieser Zeitraum des Nebeneinander-

wohnens ziemlich lang gewesen sein, da sich nur daraus der tiefe

Einfluss hamitischer Sprachbildung auf das Hausa-Idion. , der

beinahe einem Aufpfropfen hamitischen Geistes auf ein Negervolk

gleich sieht, erklären lässt.

Ohne diese, wie wir glauben, nicht unbegründete Annahme

bleiben das Hausa-Volk und die Hausa - Sprache für den Ethno-

logen und Sprachforscher ein Räthsel, nämlich einerseits der

ächteste Negertypus, andererseits eine Sprache, die von den

eigentlichen Negersprachen bedeutend abweicht und offenbar vieles

Fremde in sich enthält, so dass sie einzelne Sprachforscher

(Lepsius) den hamitischen Sprachen zuzuzählen keinen Anstand

nehmen.



D. Die Sprachen der KSfir-Rasse.

tpidß^'i<^^ /Öie Bantu-Sprachen. ^ u/

AUgom«ln«r Oharakter dieser 8pr«olien.

Trotz der weiten Verbreitung dieses Sprachstammes, näm-

lich über das ganze Süd-Afrika von den Sitzen der Hottentoten

und Buschmänner im Süden bis an den Aequator und über den-

selben hinaus im Norden, zeigen alle hieher gehörenden Sprachen

und Dialekte so bedeutende Merkmale ihrer Zusammenge-

hörigkeit in der Anlage und lautlichen Ausführung der Formen

sowie im Wortschatze, dass man mit Fug und Recht für alle ein

gemeinsames grammatisches System anzunehmen berechtigt ist.

Man betrachtet daher diese Sprachen, gleichwie die indoger-

manischen, semitisch-hamitischen, drawidischen, als Abkömmlinge

einer nun nicht mehr existirenden, in ihnen aufgegangenen Ur-

sprache, deren ursprüngliche Anlage bald in dieser, bald in

jener einzelnen Sprache hervortritt, die aber streng genommen

nur aus der genauen Betrachtung des allen Sprachen Gemein-

samen annähernd erschlossen werden kann.

Gleichwie unter den indogermanischen Sprachen das Sanskrit,

unter den semitischen Sprachen das Arabische relativ die Sprach-

formen in ihrer Alterthümlichkeit und Fülle am treuesten bewährten,

dürfte unter den Bantu-Sprachen das Käfir mit seinen nächsten

Verwandten den Zustand der Ursprache am vollständigsten

wiederspiegeln. Wir müssen daher vor allen seine Formen be-

rücksichtigen.

In phonetischer Beziehung sind diese Sprachen durch eine

regelmässige Entwicklung der Laute ausgezeichnet. Die Hauch-
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und Sauselaute finden ebenso wie die Palatallaute in den ein-

zelnen Sprachen massige Verwendung. Häufungen von Consonanten

werden ebenso wie Häufungen von Vocalen vermieden. Im

Grossen und Ganzen ist die Articulation im SUden — in der

Nachbarschaft der Hottentoten — bestimmt und männlich (ge-

tragen von consonantischer Schärfe und vocalischer Milde), während

im Norden — in der Nachbarschaft der Neger — mehr das

vocalische Element hervortritt, welches die Sprache weich und

weibisch gestaltet.

Dem grammatischen Baue nach halten diese Idiome zwischen

den Form -Sprachen und den formlosen die Mitte inne. Sie

gehören zu den sogenannten agglutinirenden, d. h. sie haben eine

Ahnung der Form, sie sind aber nicht im Stande, da das

Formgefühl nicht genug stark ist, die geeigneten Mittel des

Ausdruckes dafür zu schaffen. Sie verfallen daher in das gegen-

theilige Extrem der absoluten Formlosigkeit, nämlich die allzu

materielle Wiedergabe der Form, wodurch ihr ganzer Bau etwas

Schleppendes, die Uebersicht wenig Förderndes erhält. Wir

wüssten keine Sprachclasse, welche — ausser den Sogenannten

ural-altaischen Sprachen — so geeignet wäre, den wesentlichen

Unterschied zwischen formlosen, formbildenden (flectirenden) und

agglutinirenden Sprachen ad oculos besser zu demonstriren als

die Bantu-Familie.

Der Bau dieser Sprachen geht in der Wiedergabe der

wichtigsten Momente, nämlich der grammatischen Bestimmungen,

grösstentheils von der Präfix-, seltener der Suffix-Bildung aus.

Man kann die erstere als förmlich ausgesprochenen Charakter

dieser Sprachen betrachten, geradeso wie die Suffix-Bildung in

keiner Sprachclasse wie in der ural-altaitschen einen consequenteren

und starreren Ausdruck findet.

Verbum und Nomen sind ursprünglich von einander nicht

geschieden; das erstere ist eigentlich ein mit abhängigen Prono-

minal-Elementen bekleideter Nominal-Ausdruck. Daher ist ein

rein prädicatives Verhältniss unmöglich. Subject und Object

werden durch die Stellung zum Verbum unterschieden, ein

Mangel, zu dem die Incorporirung des Objects-Ausdruckes in die

Verbalform (wie im Mexicanischen und anderen Sprachen der

neuen Welt) den Anlass gab.
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Dl« Laut«.

1. Vocale.

a

e

i u

Anmerkung. «, o sind oft (wie im Altindischen) Zusammen-

ziehungs-Producte aus a + « und a -{- u. Die Längen der

Vocale («, «, M u. s. w.) kommen sehr selten vor und sind wahr-

scheinlich eine Folge des Accentes.

Eigentliche Diphthonge sind den Bantu-Sprachen fremd.

oder

2 , Ck>n8onanten.

h

k 9 X ^ n

t§ dz .^ y t»

t8

t d s e r l n

P h f V w m.

Anmerkung. Im Eafir kommen die dem Hottentotischen

entlehnten drei Inspiraten (Schnalzlaute) : / (Palatal), / (Dental),

// (Lateral) vor. Dem Kafir fehlt r, dem Herero l.

Die Entsprechungen der Laute in den hauptsächlichsten der

hieher gehörenden Sprachen sind folgende:

Kafir Se-t§uana Herero Bunda 7Ai-suahili Ei-nika M-pongwe

Je X, Ä Je Je Ä, 9 K 9 k 9
ng l ng ng ng ng ng

t r, s t t t h y, ty

d hr t nd^ r nd nd nd^ l

V P^ U Ä P h P v, Jl D

h 6, jp V >

&, w &,
' V

s s, ts t, ty s, Je s. Je s, dz ^, K'
z tSj /, r Ä, Ji », 9 z, dz z, ts dz, sr, 8

f /", Ä, s s f f f w
V h,r^ s f f f

—
l l,r r l l

'
r, l ;, nl

n n n n n n n

m m m m m m m.
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,Aa- fuid AnsUnt.

Der Anlaut dieser Sprachen hat eine vorherrschende Tendenz

zum Vocalismus und findet sich auch in den auf der älteren

Stufe gebliebenen Idiomen dieser Zustand vorwiegend vor. In

manchen Sprachen ist der anlautende Vocal in Folge der Ton-

losigkeit abgefallen, wodurch dann der Anlaut consonantisch

geworden ist.

Der Auslaut ist in diesen Sprachen durchgehend« vocalisch

oder nasal.

Diesen Gesetzen entsprechend ist auch die Silbe gebaut.

Bttonnngr.

Der Ton ruht in der Regel auf der vorletzten Silbe , seltener

am Ende (so im Herero). Neben dem Hauptaccente kommt noch

ein später hinzugetretener Neben-Accent vor, welcher soviel als

möglich dem Anfange der Wortformen zustrebt. Dieser Neben-

Accent wurde in manchen Sprachen (z. B. : im Ki-kamba) zum

Haupt-Accente erhoben.

Die Warztl. Form und Bedeutung derselben.

Die Wurzeln zerfallen in zwei Reihen, nämlich Nominal-

und Pronominalwurzeln. Die Nominalwurzeln sind in der Regel

mehrsilbig, seltener einsilbig; die einsilbigen Nominalwurzeln sind

wahrscheinlich aus zweisilbigen durch Abschwächung eines Consonan-

ten und Contraction der übrig gebliebenen Vocale später entstanden.

Aus den Nominalwurzeln werden durch Verbindung derselben

mit den Pronominalwurzeln, wobei lautliche Verschmelzung beider

Theile einzutreten pflegt, die Worte erzeugt. Der in den flecti-

renden Sprachen gangbare Unterschied zwischen Wort (fertiger

Form) und Stamm ist hier nicht vorhanden. Beim Wortbildungs-

Procösse gehen die Pronominalwurzeln den Nominalwurzeln regel-

mässig voran. In jenem Falle, wo ein formbestimmendes Element

dem stofflichen nachfolgt (Suffixbildung) dürfte das erstere von

Haus aus ebenso als reines Stoftelement aufzufassen sein.

Was die innere Form der Nominal-Wurzel anbelangt, so ver-

einigt sie die nominale und verbale Bedeutung in sich, d. h. ein

und derselbe Lautcomplex kann sowohl als Nomen wie auch als

nun er, Fr., Sprachwissenschaft. I. 2. 16
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Verbum fungiren, je nachdem man ihn mit den enteprechenden

Pronominal-Stämmen in Verbindung setzt; z. B. bedeutet tya

„essen" und uku-tya .Futter", sa „leuchten, zu tagen beginnen"

und uhu-sa „Morgen".

In den meisten Fällen sucht jedoch die Sprache beide

Bildungen, nämlich Nomen und Verbum, aus einander zu halten,

was in der Regel dadurch geschieht, dass die ViTurzel mit

gewissen lautlichen Zusätzen versehen wird. Wir wo)lcn die

hauptsächlichsten dieser Stammbildungsroittel anführen.

1. Mlttol sur BtWuag voa Womlaal-Stllmmca*

Das Suffix -t, -c, z. B.: (Kaftr) tenpa „kaufen" tm-teng-i

„Kaufmann", sindisa „erretten" tim-sindis4 „Heiland", Ungana

„gleich sein" utn-lingan-i oder um-lingan-r „Genosse, Freund".

Das Suffix -0, z. B.: (Kafir) alata „zeigen" im-alat-o „Zeige-

finger", pilisa „am Leben erhalten" im-pilis-o „Leben, Gesund-

heit", tola „schiessen" im-tol-o „Bogen", hala „schreien, rufen" *

m-kal-o „Schrei, Ruf".

Das Suffix -ana bildet Nomina Diminutiva, z. B.: (Kafir)

in-tdka „Vogel" in-tal'-ana „kleiner Vogel", iim-fo „Mann" utnf-

ana „kleiner Mann, Jüngling", in-hosi „Häuptling" iii-kos-ana

„Häuptlingssohn".

Das Suffix -yana bildelt ebenfalls Diminutiva, z. B.: in-daba

„Rind" in-dat-yana (für in-dab-yana) „kleines Rind, Kalb", m-
tm'po „Kinder" in-tsatSana (für in-tsap-yana) „kleine Kinder".

Das Suffix -azana bildet die Feminina zu den Masculinen

mittelst -ana z. B.: in-kos-amna „Tochter eines Häuptlings".

Das Suffix -anyana (= ana -\- yana) drückt den höchsten

Grad der Diminution aus, z. B. : isi-lo „Thier" isi-lw-ana „kleines

Thier" aber im-lw-anyana „ganz kleines Thierchen" (etwa ein

kleines Insekt).

,

\*

a. Mltt«l sar BUdonff von Verbal-St&mmen.

a. Suffixe.

Das Suffix -la oder -ila'i (Herero: ra, na, Ki-suahili: a)

bildet Verba relativa. Vor dem Suffixe -la geht das den Verbal-

Stanmi regelmässig schliessende a in e (Ki-suahili: i) über,

z. B. Kafir: hamha „gehen" hamb-e-la „auf etwas losgehen",
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Se-t§uana: h(ma ^sehen* hon-e-ta ^nach eioem sehen", Herero:

eepa ^tüüten'' zep'cra ^fUr Jemanden tödten*', Ki-suahili: pata

rerreichen" pat-i-a „fUr Jemanden etwas erreichen", Mpongwe:

hamha „sprechen" kamh-i-na „fUt Jemanden sprechen".

Das Suffix -i.sa, vor welchem das auslautende a des Stammes

schwindet, bildet Verba causativa, z. B. Kafir: tanda „lieben"

tand-isa „zu lieben veranlassen'', Se-täuana: bona „sehen" hon-im

„zu sehen veranlassen", Herero: rata „schlafen" rar-iaa „schlafen

lassen", Ki-suahili: penda „lieben* pcnd-esa „zu lieben veran-

lassen'', Mpongwe: kamba „sprechen" knmh-iza „zu sprechen

veranlassen".

Das Suffix 'iku, -eka bildet das Reflexiv-Causativum, z. B.:

Kafir: hamha „gehen" hamh-eka „sich zum Gehen anschicken,

im Stande sein zu gehen", Herero: huika „bekleiden" hnik-ika

„sich ankleiden".

Das Suffix -ana bildet Verba reciproca, z. B. Kafir: tanda

„lieben" tand-ana „sich gegenseitig lieben", Se-t§uana: seheletsa

„arbeiten" sehdets-atia „für einander arbeiten", Herero: zepa

„tödten" eep-ana „sich gegenseitig tödten", Ki-suahili: penda

„lieben" pend-ana „sich gegenseitig lieben".

Das Suffix -u, welches hier förmlich zum Infix wird, indem

es vor das auslautende a- tritt, bildet das Passivum, z. B. Kafir

:

tanda „lieben" tand-w-a „geliebt werden" tand-isa „zu lieben

veranlassen" tandis-w-a „zu lieben veranlasst werden", Se-t§uana:

rata „lieben" rat-o-a „geliebt werden", Herero: hungira „sprechen"

hungir-u-a „gesprochen werden", eepa „tödten" ;e«'j9-o-rt „getödtet

werden", Ki-suahili: penda „lieben" pend-o-a „geliebt werden";

Mpongwe: tonda „lieben" tond-o „geliebt werden".

b. Präfixe.

Das Präfix zi- (Ki-suahili: c?«/-, Herero: n-, Se-t§uana: i-

bildet Verba reflexiva, z.B. Kafir: tanda „lieben" zi-tanda „sich

lieben", Ki-suahili: penda „lieben" dzi-penda „sich lieben",

Herero: zepa „tödten" ri-sepa „sich tödten", Se-tsuana: hona

„sehen" i-pona „sich selbst sehen".

c. Die Reduplication.

Dieselbe bildet Verba frequentativa und intensiva, z. B.

:

Kafir: hamha „gehen" hamhahamha „herumlaufen", tcta „sprechen"

16*
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tetatetn „ schwätzen " , Herero: tcnnda „sich bewegen" kunda-

kanda „zappeln".

Alle diese Elemente lassen unter einander Combinationen

zu, wodurch folgende Formen, die wir an dem KaHr: teta

ffSprechen*^ erläutern wollen, entstehen.

a. Einfach abgtleitete Formen
b. doppelt abgeleitete Formen

Kelat. Cau8at. Refl.-CaugJ R«;ciproc

Relat. fet-cla

Causat. tet'isa

Refl.-Caus. tet-cka

Reflex. zi-tda

Reeiproc. tet-ana

td-el-da

teUis-cla

tct-ek-da

zi'td-ela

td-an-cln

tet-el-isa

tet-is-isa

tet-ek-isa

zi-tet-isa

tet-an-im

td'el-€ka

tet-is-eka

tet-ek-eka

zi-td-eha

tetnnckn

tet-d-ana

td-is-ana

tct'dc-ana

zHctana

td-an-una

Alle diese Formen können überdies mit dem Passiv-Charakter

-u ausgestattet werden.

Das Pronomtn.

Die üebersicht der Personal-Formen im Kafir ist folgende:

Erste Person.

Singular Plural

Freie Substantiv-Form mi-na *) ti-na **)

Präfix-Form di- si-

Suffix-Form -mi -ti

Genitiv-Form a-mi

Zweite Person.

du (= a-i-tu).

Singular Plural

Freie Substantiv-Form we-na***) «/-waf)

Präfix-Form ti- ni-

Suffix-Form -we -ni

Genitiv-Form a-ko enu (= a-i-nu).

*) = Herero: a-mi {oami), Se-tsuaua: ki-na, Ki-suahili: mi-mi,

Mpougwe: mie, Fernando Po: ne, n-ne..

**) = Herero: e-te [oete), So-t§uana: ro-na, Ki-suahili: mi-sui,

Mpongwe: nzuwe, Fernando Po: tole, tue.

***) = Herero: o-ve, Se-t§uana : we-na, Ki-suahili: we-ioe, Mpongwe:
atve, Fernando Po: ue, oe.

t) = Herero: e-ne (oene), Se-täuana: lo-na, Ki-suahili: nui-nui,

Mpongwe: uniiwe, Fernando Po: lule, lue. _ ,
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Aus dieser Uebersicht stellt »ich heraus, dass die Stimme

der ersten und zweiten Person im Singular und Plural lautlich

mit einander nicht zusammenhängen ') Als Wurzel der ersten

Person Singular kann gelten »m«, der ersten Person Plural ti, das

sich zu «I weiter entwickelt. Die Wurzel der zweiten Person

Singular dürfte ursprünglich In gelautet haben, woraus sich

durch Verschleifung des k die Form u entwickelte; die Wurzel

der zweiten Person Plural ist ni.

Der Genitiv wird wie beim Nomen (siehe weiter unten)

durch Zuhilfenahme des Demonstrativ-Relativ-Stammes a um-

schrieben.

Dritte Person.

Für den Ausdruck der dritten Person besitzen die Bantu-

Sprachen eine grosse Anzahl von Stämmen, von denen einige als

Ausdrücke der Einheit, andere wieder als Ausdrücke der collectiven

Mehrheit, wieder andere als Ausdrücke beider gefasst werde >

können. Wie wir weiter unten sehen werden, hat die Sprach,

auf diesen Unterschied die Bezeichung der Zahl und eine Art

Genus bei den mit den Pronominal-Elementen im Sinne des

Artikels unserer Sprachen zusammengesetzten Nominalformen

aufgebaut.

Die Uebersicht der in den Bantu-Sprachen nachweisbaren

Pronominalstämme der dritten Person ist folgende:

I. Charakterlaut h: ha^ ki, hi, fco

II. » t: tu (/o), tin (ein, .sin u. '^ w.)

m. » d und l: dt (//), ^w

rv. » w: n (m)

V. » p: pa, pi

VI. » h: ha, hu

VII. » m: mciy mi, mii, mü, mo.

Davon kommen im Kafir und Se-t§uana die nachfolgenden

Stämme vor. Wir werden dieselben übersichtlich vorführen, wobei

wir die Formen nach ihrer Zusammengehörigkeit und gegenseitigen

Entsprechung anordnen wollen.

Ifk.
m

n '

*) Eia Vorgang, der in mehreren Sprachen wiederkehrt. -jr^
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I. Singular-Formen

a. Ür-F. b. Kafir-F. c. Se-täuana-F. a. Ür-F.

n. Plural-Formen

b. Kafir-F. c. Se-Uuan«rF.

m-i'

uMu Mt», u mo aBa aha, la

iLi ili, i le aMa ama ma

iMi im, in me, m izim

iSi ist se iZi izi lin,

uLu ulu, u lo izin

uMu um mo iMi imi me.

III. CoUectiv-Formen.

a. Ur-F. b. Kafir-F. c. Se-täuana-F.

uBti uhu ho

uKu uku yo, ho.

Die den beiden Personen (der ersten und zweiten) analoge

Uebersicht des Pronomens der dritten Person im Kafir ist nun

folgende

:

a. Substantiv-F. b. Präfix-F. c. Suffix-F. d. Genitiv-F.

ye-na .m ye a-ke

lo-na li lo a-lo

yo-na yi yo a-yo

so-na si so a-so

lo-na lu lo a-lo

wo-na wu wo Ü-WO

ho-na ha ho a-ho

wo-na wa wo a-ivo

eo-na si so a-zo

yo-na yi yo a-yo

ho-na hu ho a-ho

ko-na ku ko ako

Pronomen poisaoasiviim. \

Das Pronomen possessivum wird durch den Genitiv des

Personal -Pronomens repräsentirt. Es wird dem Substantivum,

welchem es gehört, entweder nachgesetzt oder vorangestellt. In

dem ersteren Falle wird das auf das vorausgehende Nomen
zurückweisende Demonstrativ-Element in der kürzesten Form dem

Possessiv-Pronomen präfigirt, während in dem letzteren Falle das
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die nachfolgende Nominalform vorwegnehmende Demonstrativ-

Element in seiner vollen Form, verbunden mit der vorangehenden

Demonstrativ-Relativ-Partikel a (als reines Demonstrativum) *)

dem Possessiv-Pronomen präfigirt werden muss.

Beispiele:

a. Nachsetzung des Possessiv-Pronomens:

umfagi wdke „sein Weib" = nm-fazi w-aÄ«; das Präfix

w- weist auf um- zurück und ake ist Genitiv von ye-na, dem
Pronomen von z. B. um-tu „Mann".

• ihah layo „sein Pferd" = i-hase l-ayo\ das Präfix l- weist

auf i (für ili) zurück und ayo ist Genitiv von yo-na, dem Pro-

nomen für z. B. : iii-lcosi „Häuptling".

ukutya Tmvaivo „ihr Futter* = uhi-tya ku-awo ; das Präfix

ku weist auf uku zurück und awo ist der Genitiv von tco-'na^

dem Pronomen für z. B.: ama-ha^e „die Pferde".

b. Voranstellung des Possessiv-Pronomens.

omake umfaei „sein Weib" = a-timu-ake um-fasi

elayo ihase „sein Pferd" = n-ili-ayo i-haSe

okwaivo ukutya „ihr Futter" = a-uku-aivo uku-tya

obam uhuso „mein Antlitz" = a-nhu-ami uhu-so

aham ahantu „meine Männer" = a-aba-ami äba-ntu

elako ihase „dein Pferd" = a-ili-ako i-liase.

Pronomen demonstrativnni.

Als Pronomina demonstrativa fungiren die persönlichen

Pronominalstämme der dritten Person in ihrer vollen Form mit

der vorgesetzten Kelativpartikel a verbunden. Dabei nehmen die

Stämme mit anlautendem m, welche sämmtlich schwach auftreten,

den Stamm // zu Hilfe, der ihnen vorgesetzt wird.

Man hat drei Formen des Pronomen demonstrativum zu

unterscheiden, eine einfache und zwei zusammengesetzte. Davon

ist die eine mit iva (auch au = o), die andere mit iva-ya (o-ya,

auch ya schlechthin) zusammengesetzt

Die Pronomina demonstrativa schlicssen sich so innig an

die folgenden Nomina an, dass von diesen in den meisten

Fällen der anlautende Vocal abfällt.

*) Vgl. unten beim Pronomen demonstrativam.
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Die Uebersicht der Demoustrativ-Formen nun ist folgende:

h lo-wa lo-wa-ya

eli d-o eli-ya

le le-yo le-yaya

est es-o esi-ya

olu ol-o ulu-ya

lo lo-wa lo-iva-ya

aha ah-o aha-ya

. la la-wo' la-wa-ya

ezi es-o ezi-ya

le le-yo le-ya-ya

ohu oh-o ohu-ya

oku ok-o okii-ya.

Beispiele : ?o-««iM, loiva-mtu, loicaya-mtu „dieser j^ann"

lo-mfaisi, lotva-mfasi, lotcaya>-mf(m „diese Frau"

eli-hase, elo-haSe, eliya-hase „dieses Pferd"

Ic-nkosi., leyo inkosi, leyaya inkosi „dieser Häuptling

Pronomen relativnm. '

Die Bantu-Sprachen besitzen kein Pronomen relativum,

sondern blos die Relativ-Partikel «. Diese ist unveränderlich

;

es muss daher in jenen Fällen, wo im Relativsatze ein Casus-

Verhältniss angedeutet werden soll, gleichwie in den semitischen

Sprachen, namentlich im Hebräischen, mit derselben ein Demon-

strativ-Pronomen verbunden werden (vgl. den Fall, wo das

Pronomen possessivum dem Nomen voransteht), z. B. : ihnse

elinyau sinkulu „das Pferd, dessen Füsse gross sind" = i-hase

a-ili-nyau mi-kulu (das - Pferd - welches - seine - Füsse grosse),

amahme anyau ziiikulu „die Pferde, deren Füsse gross sind" 3=

ama-hase a-a-nyau zin-kulu.

inyhf ejango Inkulu „das Haus, dessen Thor gross ist" =:

in-ylu a- -fango lu-kiilu.
,

\

Das Nomon.

Dem Nomen der Bantu-Sprachen fehlt von Haus aus jede

nähere Bestimmung, es trägt nichts an sich, was einem lautlichen

Ausdrucke des Geschlechts, der Zahl oder des Casus (wir haben

hier vor allem den Subjects- und Objects-Casus sowie den Casus

des Besitzes im Auge) gleich käme. Alle diese Bestimmungen
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werden dem Komen erst durch die Verbindung desselben mit

den Pronominal-Stänunen der dritten Person im Sinne unseres

Artikels einerseits und den Eintritt desselben in das Satzgefü^'e

andererseits verliehen.

Wie wir oben beim Pronomen gesehen haben, sind die

Stämme dei- dritten Person lautlich mannigfaltig gestaltet. Die

Sprache benutzt diese Mannigfaltigkeit, um durch Verbindung des

Nominalstammes mit diesem oder jenem Elemente eine Scheidung

der Stämme in diese oder jene Kategorie herbeizuführen, welche

zwar in ihrer praktischen Anwendung unserem grammatischen

Geschlechte (genus) ähnlich ist, aber auf ganz anderen Principien

als dieses beruht. Von diesen Pronominal-Elementen bezeichnen

einige Collectiva, haben also keine ihnen entsprechenden Plural-

Elemente, andere dagegen heben das Individuum hervor und

haben zur Bezeichnung der Mehrheit sie dann in ihrer Function

ablösende Elemente zur Seite. Es wird daher durch diesen

sinnigen Gebrauch in den Bantu-Sprachen Geschlecht und Zahl

durch, einen und denselben Vorgang zugleich bezeichnet.

Nachdem die einander im Singular und Plural entsprechenden

Pronominalstämme im Kafir und Se-tsuana bereits oben bei

Behandlung des Pronomens der dritten Person angegeben worden

sind, bleibt uns hier nur übrig, die Verbindung derselben nnt

den Nominalstämmen an einzelnen Beispielen anschaulich zu machen.

nm-ntu „der Mann"

ii-dade „die Schwester"

(für unm-dude)

iU-zui „das Wort"

i-ha§e „das Pferd"

(für ili-hmc)

im-azi „die Kuh"

in-ylu „das Haus"

i-hangu „das Ferkel"

(für mi-hanffii)

iai-tt/a „der Korb"

u-hamho „die Rippe"

(für nlu-hamho)

nln-ti „die Ruthe"

it-lwimi „die Zunge"

(für uhi-luimi)

Plural: aha-ntu

o-dade

(für aha-dade)

ama-zwi

ama-hase

izim-azi

izin-ylti

izi'hangu

izi'tya

isim-hambo

izin-ti

izi'ltvimi

iß
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m-i.

um-ii „der Baum" Plural: imi-ti.

uhu'lumko „die "Weisheit"

uku-tya „das Futter".

Die beiden letzten sind Collectiva und haben keinen Plural.

Diese den Nominal - Stämmen vortretenden Pronominal-

Elemente kehren mit den durch den Charakter der betreffenden

Idiome bedingten lautlichen Modificationen in allen Bantu-

Sprachen wieder.

Dem um-, u- des Kafir ^ei ' tanden aus mu) entspricht

durchgehends wm-, wo-, nur ü^i Sprache von Fernando Po hat

hu- und das Mpongwe om-.

Dem dazugehörenden Plural-Präfix aba- (entstanden aus ha)

entspricht ha- (Zulu, Se-tSuana, Bayeye, Dikele, Benga, Dualla,

Isubu, Fernando Po), m- (Tekeza, Tette, Sena, Ki-yao, Herero),

wa- (Ki-suahili, Ki-§ambala), a- (Makua, Ki-nika, Ki-kamba,

Angola, Congo, Mpongwe).

Dem Kafir ili-, i- (entstanden aus U == di?) entspricht di- (im \

Dikele, Benga, Dualla, Isribu, Fernando Po), le- (Se-t§uana), li-

(Ki-yao, Bayeye), ri- (Tekeza, Sena, Herero, Angola, Congo), zi-

(Tette), ni- (Makua), i- (Ki-kamba, Mpongwe).

Das Kafir-Präfix ama- (entstanden aus nia) kehrt überall in

dieser Form wieder bis auf das Mpongwe, wo es -am lautet

(vgl. oben bei um-, u-) und Fernando Po, wo demselben ha- ent-

gegensteht (vgl. oben bei um-, u-).

Dem Kalir-Element im-, in-, i- (entstanden aus imi und

dieses aus mi) entspricht überall mi- oder me- (dieses im Se-t§uana,

Bayeye), nur Mpongwe bietet in- und Fernando Po hi-.

Dem Kafir-Eleraent igim-, izin-, isi- (entstanden aus thin)

entspricht thin- (Tekeza), so- (Herero), sin- (Mpongwe), rin-,

lin-, (Se-t§uana), n- (Ki-suahili, Ki-nika, Ki-kamba, Ki-§ambala,

Benga, Dualla, Isubu, Fernando Po).

Das Kafir-Präfix isi- (entstanden aus ki) kehrt als hi- (Ki-

suahili, Ki-kamba, Ki-yao, Ki-äambala, Angola, Congo), tsi-

(Tekeza, Tette, Sena), tyi- (Herero), dz- (Isubu), si- (Fernando

Po), se- (Se-t§uana, Bayeye), cz- (Mpongwe) wieder.

Don Kafir-Elementen tilii-, u- (entstanden aus lu) entspricht

durchgehends hi-, lo-, blos das Herero hat -r%i und Dualla und

Isubu /-. Im Ki-suahili und Ki-kamba lautet lu mit Abschleifung

des l : H-, im Mpongwe o-.
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Die beiden Elemente um- (enstanden aus umu und dieses aus

mn) und imi (entstanden aus mi) kehren als m??, mo, mt, me

wieder, nur Fernando Po bietet dafür 6B-, bi- uud Mpongwe om-, in-.

Dem Kafir-Elemente u&u- (entstanden aus hu) entspricht

hu- (Tekeza), ho- (Se-tj5uana, Dikele, Benga, Dualla, Isubu,

Fernando Po), in den Übrigen Sprachen u-, o-.

Das Element uku- (entstanden aus Jeu) kehrt wieder als

Jeu- (Tekeza, Tette, Seiia, Ki-suahili, Ki-nika, Ki-kamba, Ki-yao,

Ki-§ambala, Herero, Angola, Congo), ho- (Bayeye), /o-, ho- (Se-

tSuana), -o (Mpongwe).

Die Elemente tu, pa, pi, welche in den anderen Bantu-

Sprachen erscheinen, kommen im Kafir und seinen nächsten Ver-

wandten (Zulu, Se-t§uana) nicht vor.

Beispiele:

Se-t§uana (Sesuto) mo-tu „Mensch" Plur. ha-tu. mo-tsi

„Tag" Plur. me-tsi, le-ru „Wolke" Plur. ma-rii, se-fuba „Brust*

Plur. li-fuha, m-ptsa „Huud" Plur. Um-pt§a, n-yju „Haus" Plur.

ma-'/lu, lo-unuo „Frucht" Plur. ma-unito, ho-slho „Nacht" Plur.

ma-silio, ho-rata „lieben" = Kafir: iiku-tanda.

Herero: omu-rumendu „Mann" Plur. ova-ruinendu, omu-ti

„Baum" Plur. omi-ti, e-yuru „Himmel" Plur. oma-i/uni, oUji-mjo

„Mund" Plur. ovi-nyo, om-hua „Hund" Plur. osom-bua, om-roto

»Traum" Plur. otu-roto, oha-ti „Stock" Plur. ou-ti, ou-tulw

„Nacht" Plur. oma-tuku, oku-tui „Ohr" Plur. omu-tui.

Congo: omu-ntu „Mensch" Plur. oa-ntu, u-ko „Stiefvater"

Plur. ama-ko oder ma-ko, omu-funti oder m-ftmu „Werk" Plur.

emi-funu, eri-tondo oder e-ntondo „Preis, Lob" Plur. oma-tondo,

eki-lumhu „Tag" Plur. ei-lumhu, n-tviila „Regen" Plur. mn-wula,

lu-zolo „Wunsch" Plur. tu-solo, u-ntu „Menschheit" (= Kafir:

uhu-ntu\ ku-nunkua „Prophezeiung" (= Kafir: uku-nukwa).

Ki'äambala: mu-nhi „Mensch" Plural ica-ntu^ mu-ti

„Baum" Plur mi-ti^ ki-ntu :,Ding, Sache" Plur. Di-ntit, ka-yosi

„Jüngling" Plur. vi-yosi, u-ila „Gesang" Plur. ny-lla, ku-fa

„Sterben" (= Käfir uku-).

Dikele: nm-tyi „Mensch" Plur. hv-tyi, m-ulie „Kopf,

Haupt" Plur. mi-ulie, di-asika „Thür" Plur. m-asika, d-m
„Auge" Plur. m-isi, vi-na „Finger" Plur. mi-na, la-mjaka „Kopf"

Plur. ma-ngaka, dz-eli „Baum" Plur. hi-eli, a-su ^Tag" Plur.

bi-Su, bi-ali „Kahn" Plur. m-ali^ b-uli „Höhle" Plur. m-idi.
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Fernando Po: ho-rihn „i'iemdling" Plur. ha-riba, ho-tSn

nMensch" Plur.

bo-mpo „Nase* Plur hii-mpo
,

:>-hola „Bettler*

di-ala „Hand"

Plur. a-hola,

Plur. ha-aln,

i-te „Stein" Plur. ha-te oder fn-te, si-nodi „ein kleiner Vogel"

Plur. to-nodi^ n-tSolto „Haus" Plur. i-Uobo, lo-heho „Zunge" X*Uu,

i-heho oder m-hebo^ e-tcUa „Flinte" Plur. i-tata, bo-ti oder hn-ti

„Baum" Plur. ba-ti.

Unter den Casus-Verhältnissen haben die beiden svichtiiL'' tcu,

nämlich das Subjects-Verhältniss (Nominativ) und das Objects-

Verhältniss (Accusativ) keinen lautlichen Ausdruck, beide müsi;en

aus der Stellung der entsprechenden Nominti. zum Verbum

erkannt T<'<»i\len. Die Sprache konnte zu einer solchen Construc-

tion um so eher ihre Zuflucht nehmen, als sie in der Aulnahnie

des pronominalen Objects-Ausdruckes in den Verbalkörper (gleicii

dem Mexicanischeu) das geeignete Mittel besitzt, das Objects-

Verhältniss anzudeut''?2 Di^ss ist auch der hauptsächlichste

Grund, warum das Nomou an seiner wichtigsten Seite unent-

wickelt geblieben ist, nicht aber umgekehrt hat das unentwickelte

Nomen zur Incorporiruiig des Pronomens in den Verbalkörper

Veranlassung gegeben.

In dem Satze (Kafir) u-Satani wa-m-lcohl-isa u-Ewa „Satan

betrog die Eva" sind die Ausdrücke u-Satani (Nomin.) und

u-Enm (Accus.) grammaiisuh gleich unbestimmt. Aber das

Proncminal-Element -w-, welches im Verhältnisse zum vorher-

gehenden wa-^ das auf u-Satani zurückgeht, als Objects-Ausdruck

zu fassen ist, belehrt uns, dass das in Uebereinstimmung mit

demselben -m- befindliche n-Etva als Accusativ gefasst werden

müsse. Ebenso bedeutet mina an der Spitze des Satzes „ich",

da es Subjects-Ausdruck ist. Dagegen bezeichnet es in dem Satze

u-ndi-tandi mina „du liebst mich" den Accusativ, indem es eine

Recapitulation des im Verbum steckenden Elementes -nd-

„mich" darstellt.

Das zunächst am meisten wichtige Casus-Verhältniss der

Angehörigkeit (Genitiv) findet derart seine Bezeichnung, dass

man den Ausdruck des Besitzers auf jenen des Besessenen folgen

lässt und beide mittelst des Demonstrativ-Elementes des zuerst

stehenden Ausdruckes (des Besessenen) und der Relativ-Partikel

a verbindet. Darnach bedeutet die Fügung „das Pferd des

Häuptlings" so viel als „das - Pferd das - welches des - Häuptlings".

\
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Bei dieser Gelegenheit werden die zurückweisenden Demon-

strativ-Elemente bedeutend abgekürzt. Die dabei eintretenden

Lautveränderungen sind (im Kaiir) folgende:

1. Der anlautende oder der auslautende Vocal, oder beide

zusammen fallen ab ; aus ili wird /, aus isi wird s, aus uhu wird

'<, aus ulu wird /, aus uJcu wird Je.

2. Inlautendes m wird elidirt; aus nmu wird n, aus imi

wi\^ t, aus ama wird a.

Die Uebersicht der abgekürzten Demonstrativ-Präfixe ist

demnach im Kafir. folgende

:

Urform

unu
Abgek. Genitiv-Form

u

Urform

aba

Abgek. Genitiv-Form

h

Hl l ama a % .

imi % isim
*<.

ist

ulu

8 isl

iziu

z

nmu u imi i

'

* Urform

uhu

uJcit

Abgek. Genitiv-Form

. h

Mit der Relativ-Partikel «

folgendermassen

:

tv-a h-a

l-a a (:

verbunden, lauten diese Elemente

h-a

= a-a) kw-a

y-a

s-a

Iw-a

s-a •

w-a y-a.

In Betreff der Verbindung mit den folgenden Ausdrücken

(des Besitzers) gilt die nachstehende Regel.

Das auslnutcnde a wird mit dem anlautenden Vocal des

folgenden Wortes verschmolzen, wobei a + a = a, a -\- l =z e

und rt -f- t* = ergeben.

Beispiele:

umtu welisive „der Mann des Landes" = um-iu u-ü-ili-sive^
^

Ihase leukosi „das Pferd des Häuptlings" = l-hase i-a'in-Jcosi,

iukosi yahantu „der Häuptling des Volkes" = in-kosi i-a-aha-ntu,

isi/aka somtu „der Diener des Mannes" = isi-faka s-a-um-tu^

.\\i

^ n
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mana Iwenkosi „das Kind des Häuptlings" = u-sana lu-a-in-hosi^

unüambo welizwe ^der Fluss des Landes" ^ wn-lamho u-a-ili-xwey

uhuso hesi/aka „das Gesicht des Dieners" = übu-so h-a-isi-faka,

ukutya kwamahaSe „das Futter der Pferde" = uku-tya ku-U'

ama-hase,

abantu homhlaha „die Menschen der Erde" = aha-ntu h-a-wn-Jkkiha

amazwi enJcosi „die Worte des Häuptlings = ama-etvi a-a-in-kosi^

inkomo eahantu „das Vieh def Menschen" = in-komo za-aha-ntu,

imiti y&mhlaha „die Bäume der Erde^ = imi-H i-a-wn-hlaha.

Bei Nominalformen, welche lebende vernünftige Wesen be-

zeichnen, verwendet man, sobald sie als Ausdrücke des Besitzers

innerhalb des Genitivverhältnisses auftreten, statt der abge-

schwächten Form der Relativ-Partikel a, die ursprüngliche Form
ka^ wobei auch die stärkeren Formen der genitivischen Prono-

minal-Präfixe zur Anwendung gelangen. Z. B.:

iU-zici U-ka-UlJo „das Wort Gottes"^

uhu-lumbo hu-ka-ti/fo „die Weisheit Gottes" l

imi'ti yi-ka-nodolo „die Bäume Nodolo's".

Neben diesen beiden Formen der Genitivbezeichnuug kommt

noch eine dritte verstärkte Form vor. Sie besteht darin, dass

man die gewöhnliche erste Form des Ausdruckes mit dem jedes-

maligen vollständigen Pronominalpräfi:.e zusammensetzt und dann

neuerdings die Relativpartikel entweder in der Form a oder in

der Form ka folgen lässt, — dabei wird w^ seltener auch &, im

ersten Elemente in g verwandelt, z. B.

:

umfazi gowointti „das Weib des Mannes" := um-fazi u-a-wa-a-um-tu,

ihaSe lelomtu „das Pferd des Mannes" = i-hase l-a-ili-a-um-h,

umfazi goivenkosi „das Weib des Häuptlings" = um-fazi

u-a-wa-a-in-lcosi,

ihaSe lelenkosi „das Pferd des Häuptlings" = i-haSe l-a-ili-a-in'

kost,

wnfazi gowoka Noäolo „das Weib Nodolo's" = um-fazi u-a-

wa-ka Nodolo^

haise Mika Noäolo „ das Pferd Nodolo's" = i-hase l-a-ili-ka Nodolo,

iumfazi gowentomhi zika Ären „ein Weib aus den Töchtern Aron's"

= um-fazi u-a-wa-a-in-tomhi zirka Aron.

Die übrigen Casus-Verhältnisse, wie z. B. jenes des Ab-

lativs, des Instrumentals, des Socials, werden, durch Hilfs-Elemente,

theils Präfixe, theils Suffixe, wiedergegeben.
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Das Ablativ -Verhaltniss findet derart seinen lautlichen

Ausdruck, dass man dem mit dem Pronorainalpräfix versehenen

Stamme das Präfix e- voranstellt und das Suffix -tnt anhängt.

Nach dem Präfix e- fallen die anlautenden Vocale des Pronominal-

Präfixes des Körnens ab. Schliessendes a des Nomens wird mit

dem i des Suffixes -ini zu e zusammengezogen; schliessendes o

löst sich vor ini in au auf und es findet dann die Transposition

der beiden Elemente (u-a) statt.

Wenn dem schliessenden Stammvocal ein Labial vorangeht,

80 wandelt sich der Vocal in -ya und das tj afficirt den Labial

derart, dass derselbe in einen muillirten Dental (fy, ny) übergeht.

Beispiele: ili-zwi „das Wort" Ablat. e-li-zwi-niy

i-isanhla „die Hand" Ablat. e-sanhleni (= e-sanhla-ini%

in-ylu „das Haus" „ enylwini (= e-nylu-inf)^

uhu-so „das Gesicht" „ ehusweni (:= e-hu-sua-ini),

enkatyeni (= e-n-kah-ya-ini)^

emlanyeni (= e-m-lamb-ya-ini).

in-kahi „der Ochs" „

um-lamho „der Fluss" „

Das Social-Verhältniss wird durch die präfigirte Präposition

na wiedergegeben, z. B. : nomfazi »mit der Frau" = na-um-faziy

nehaSe „mit dem Pferde" = na-i-hase.

Zur Bezeichnung des Instrumental-Verhältnisses bedient man

sich der Präposition ga^ z. B.: gomfazi ,. durch das Weib" =
gi-um-faei, gehase „durch das Pferd" = ga-i-haSe.

Dmi AdJeotiTiiin.

Die Bantu-Sprachen sind an Adjectiven nicht reich und

suchen dort, wo wir ein Adjectivum zu setzen pflegen, dasselbe

durch eine substantivische Wendung zu umschreiben. Daher sagt

man statt „der sandige Fluss" lieber „der Fluss mit Sand",

statt „der weise Mann" lieber „der Mann mit Weisheit" u. s. w.

Beispiele:

KsAy: umtu onohulwnko „der weise Mann" = „der Mann
welcher mit Weisheit" (um-tu a-u-na-uhu-himko\

inkosi enohihelc „der reiche Häuptling" = „der Häuptling

welcher mit Reichthum" {in-kosl a-l-na-ubu-helc),

umlamho onenUlahati „der sandige Fluss" = „der Fluss

welcher mit Sand" {um-lamho a-u-na-in-hlahati).

Herero: omu-ndu u-n-ozondunge „der verständige Mensch"

= „der Mensch welcher mit Verstand",

•i
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ora-ndu ve-n-ogonduiige „die verstAndigen Menschen" ss

»die Menschen .velche mit Verstand".

Wie man sieht, ist die Relativpartikel a, welche die Kafir-

Formen darbieten, im Herero verschliffen worden.

Das Adjectivum wird dem Substantivum, zu welchem es

gehört, stets nachgesetzt und ist das Attributiv-Verhältniss von

dem prädicativen hauptsächlich dadurch unterschieden, dass in

dem ersten Falle die Verbindung mittelst der Kelativpartikel a

stattfinden muss. Während man also sagt: umhlaha tthanzi tvona

„die Erde ist ausgedeh^^t" (Erde ausgedehnt sie) lautet dagegen:

„das grosse Weib" umfu. ' omkulu „das Weib welches gross"

(um-fazi a-um-hulu).

Andere Beispiele fUr diese Verbindung, in welcher dem
Adjectivum die mit dem Substantivum correspondirenden Prono-

minal-Präüxe in ihrer ursprünglicheren Form angefügt werden,

sind: Kafir: ihaSe elikulu „das grosse Pferd" =zi-hah a-ili-kulu,

tnJcosi enJculu „der grosse Häuptling" = in-kosi a-in-kulii^

amadoda amakulu „die giossen Männer" = ama-doda n-ama-kulu,

ultvanhle olukulu „der grosse See" = ulu-anhle a-ulu-kiilu.

Hernro: omu-hona ömu-nenc „der grosse Häuptling"

ova-honu om-wnc „die grossen Häuptlinge"

oru'tenda orti-nanc „die grosse Kette''

otu-tenda otu-nene „die grossen Ketten".

Wie man sieht, ist auch hier im Herero, gleichwie oben,

die Relativpartikel a spurlos verschlilfen worden.

Das Vdrbnm.

Wie überall beruht auch in den Bantu-Sprachen das Verbum

auf der Verbindung des Stammes mit den persönlichen Prono-

minal-Elementen. Dieselben treten hier durchgehends als Präfixe

auf. In jenen Formen, wo der Ausdruck des Objectes in den

Körper des Verbums aufgenommen erscheint, folgt dieser dem

Ausdrucke des Subjectes unmittelbar nach. Die Anordnung der

einzelnen Theile lautet also: „ich - dich - liebe".

^ Die subjectbezeichnenden Präfixe sind aber nicht subjectiver

Natur, d. h. sie stehen nicht zu dem nachfolgenden Verbalstamme

in demselben Verhältnisse wie das Subject zum Prädicat inner-

halb des Satzes, sondern müssen in einem anderen Verhältnisse

\
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stehend gedacht werden, da sie mit dr^ Objects-Suffixen beinahe

ganz identiüf'h sind. Daher Icann z. B. : „ich liebe*' urspUnglich nicht

= „ich liebend" sein, sondern vielmehr (wie oft in den kaukasischen

Sprachen) = ^mir ist Liebe" oder „mich trifft Liebe".

Obwohl nun in den Bantu-Sprachen das Verbum nicht als

ein reiner, auf dem Subject-rrUdicat- Verhältnisse beruhender

Verbalausdruck sich darstellt, so ist dennoch das Verbum vou

dem mit Possessiv-Elementen verbundenen Nominal Ausdrucke

hinlänglich scharf geschieden.

U«1>«nloht d«r btim V«rbiim aaff«w«ad«t«n ProaomlBal-

El«m«Bt«. (Xiflr).

A. SubJectB-Elemente B. Objects-Elexnente

'i

''.

Singul. Plur. Singul. Plur.

1. P. (li- si- -ndi- -si-

2. P. u- ni- -kn- -ni-

3. P. «. hü' -m- -hu-

li- «- -li' -tva-

/- zi' -yi- -si-

si' zi' -si- -zi-

lu- zi- -hi- -zi-

u- i- 'IVll- -t/i-

bu- -6m-

hi- -kU'. "

Beispiele:

Kafir: di'tanüa „ich liebe" si-tanda „wir lieben"

u-tanda ni-tanda

u-tanda ha-tanda

U-tanda a-tanda

i-tanda . zi-tanda

si-tanda u. s. w.

di-ku-Umda wena „ich liebe Dich"

u-ndi-tanda mina „Du liebst mich"

di-ni-tanda niria „ich liebe Euch"

v,-si-tanda tlna „Du liebst uns"

di-m-tanda yena „ich liebe ihn"

wa-m-tanda yena „er liebt ihn" u. s. w.

u-Satani wa-m-Tiohl-isa ii-Ewa.

„Satan er - sie - betrog die Eva."

Mttller, Fr., Sprachwissenschaft. T. 2. 17
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u-ya-hagi aha-ntu b-onke.

wa-penda

a-penda

na-ku-penda

„Du - sie - kennst die Menschen alle."

u-ya-wad-ela amn-zwi ami.

„Kr - sie - verachtet die Worte meine."

Ki-suahili: nn-penda „ich liebe" tua-penda „wir lieben"

rnua-penda

wa-penda u. s. w.

,ich liebe Dich"

wani-penda „Du liebst mich"

a-iii-penda „er liebt mich"

wa-tu-penda „Du liebst uns"

> a-ku-penda „er liebt Dich"

a-tu-penda „er liebt uns"

tua-ku-pmda „wir lieben Dich"

mna-ni-penda „ihr liebt mich"

mua-tu-penda „ihr liebt uns"

wa-ni-penda „sie lieben mich"
'

wa-ku-penda „sie lieben Dich"

u'a-m-2^enda „sie lieben ihn"

wa-tu-penda „sie lieben uns"

wa-wa-penda „sie lieben Euch"

wa-wa-penda „sie lieben sie" u. s. w.

Fernando Po: na-tapa „ich zeige" tola-tapa „wir zeigen"

o-tapa Itda-tapa

ala-tapa hala-tapa u. 8. w.

ko-hudi „ich liebe Dich" (n-o-hudi?)

lue-hudi „ihr liebt uns" (lu-to-hudi?)

lu-lo-hudi „ihr liebt sie" (ihn?)

ba-no-lmdi „sie lieben mich"

lo-o-hndi „sie lieben Dich"

ha-ho-hudi „sie lieben ihn"

to-ho-hudi „wir lieben ihn"

to-ba-hudi „wir lieben sie" u. s. w.

Bezelohnnng d«r Z«lt nnd Art am Varbnin.

Die einfachste Form, welche durch Verbindung des Verbal-

stammes mit den Pronominalpräfixen gebildet wird, hat die

Bedeutung des Aorists, d. h. bezeichnet eine momentane Thätig-

keit ohne Rücksicht auf eine nähere Zeitbestimmung z. B. : (Kafir)

di-tanda „ich liebe", si-tanda „du liebst" u. s. w.

ge

we

Im

tat

8ta

sc
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Durch AnittguDg des Suffixes -ile oder abgekUnt -e tn den

Stamm wird eine Perfectform gebildet, z. B. : di-tanä-iU oder

di-tand-e «ich habe geliebt", si-tand-ilc oder si-tand-e „Du hast

geliebt" u. s. w.

Durch das dem Verbalstamme vortretende Präfix a-, vor

welchem der Vocal t der Pronominal-Präfixe abfällt, wird eine

Imperfectform gebildet, z. B. : d-a-iandit „ich liebte" (für di-a-

tanda% a-a-tanda „Du liebtest" (für si-a-tanda) u. s. w.

Das Präsens wird durch Zusammensetzung des Verbal-

stammes mit der ihm vorangehenden Wurzel ya ^gehen" um-

schrieben, z. B. : di-ya-tanda „ich liebe" (eigentl. „ich gehe

liebend"), si-ya-tanda „Du liebst" (eig. „Du gehst liebend") u. s. w.

Das Futurum ist eine Zusammensetzung der Wurzel ya

„gehen" mit dem folgenden Stamme, welchem ku „zu" voransteht

Beide Elemente, nämlich ya und Jeu können zu a und u ver-

stümmelt werden. Man sagt also: di-ya-ku-tanda „ich werde

lieben" oder auch do-tanda (= di-a-u-tanda) , si-ya-ku-tanda

„Du wirst lieben" oder auch sotanda {=z si-a-u-tanda) u. s. w.

Durch Verbindung des Verbalstammes mit den Wurzeln he

„sein" oder ya „gehen" oder der Relativpartikel a, wobei die

Bestimmung durch das Personal-Präfix blos bei einem oder auch

bei beiden Elementen der Verbindung eintreten kann, wird eine

Imperfectform gebildet. Z. B.

:

1. henditanda „ich war liebend" = he-ndi-tanda,

hesitanda „Du warst liebend" = he-si-tanda^

2. dibenditanda = di-be-di-tanda (ich war ich liebte)

sibesitanna = si-be-sl-tanda^

3. danditanda = di-a-ndi-tanda (ich welcher ich liebte)

sasitanda = si-a-si-tanda^

4. dabenditanda = di-a-be-di-tanda (ich welcher war, ich liebte)

sabesitanda = si-a-be-si-tanda^

5. dandibenditanda =z di-a-ndi- be-ndi-tanda

sasibesitanda := si-a-si- be-si-tandq^

6. dayeditanda = di-a-ya- di-tanda

sayesitanda = si-a-ya- si-tanda,

7. dayebenditanda = di-a-ya- be-ndi-tanda

sayebesitanda = si-a-ya' be-si-tanda^

8. dayedibenditanda =z di-a-ya- di-be- di-tanda

sayesibesitan^a =: si-a-ya- si-be- si-tanda.

n*
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Durch Verbindung derselben Elemente, mittelst welcher das

Imperfectum vom Präsensstämme (tanda) abgeleitet wird, mit

dem Perfectstamme (tandile, tande) wird das Plusquamperfectum

gebildet, z. B.:

oder benditande

dihenditande

1. henditandile

2. dihenditandile

3. danditundile

4. dahenditandile

5. dandihenditandile

6. dayeditandile

7. daijehenditandile

8. dnyedihenditandile

danditande

dabenditande

dandibenditande

dayeditande

dayebenditande

daycdibenditande.

Der Imperativ, welcher vom Aorist, Präsens und Perfectum

im Gebrauche existirt, hat das Zeichen ma- ; die negative Form
wird durch das dem Verbalstumme unmittelbar vorangehende nga

und (bei Aorist und Präsens) das Suffix i charakterisirt.

Z. B. Aorist: ma-u-tamle „liebe", ma-ni-tande „liebet'',

mn-u-nga-tand-i „liebe nicht", ma-ni-nga-tand-i

„liebet nicht".

Der Potential und Optativ werden durch die Partikel ga, ge

{nga, nge\ welche in der Regel dem Pronominal -Elemente folgt,

charakterisirt.

Der Optativ unterscheidet sich vom Potential dadurch, dass

das Pronomem sammt dem nachfolgenden Charakter nga ver-

doppelt erscheint, z. B.

:

di-nga-tanda „ich könnte lieben", dinga-dinga-tanda „ich wünsche

zu lieben",

di-nga-tand-i „ich könnte nicht lieben", dinga-dihga-Umd-i „ich

wünsche nicht zu lieben".

Negative Form.

Jede positive Aussage-Form des Verbums kann mittelst des

Präfixes ha- (nga-), verschliflfen zu -a, mit welchem in der Regel

das Suffix -i combinirt wird, in die entsprechende negative ver-

wandelt werden, z. B.

:

Aorist: positiv di-tanda, negativ di-nga-tand-i

Perfectum : pos. di-tand-ile, negat. a-ndi-tand-ile oder a-ndi-iand-e

Imperfectum: positiv da-tanda, negativ a-nda-tanda

Präsens: positiv di-ya-tanda, negativ a-ndi-tand-i
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Futurum: positiv di-ya-ku-tanda^ negativ a-ndi-ktt-tanda oder

a-ndi-ya-ku'tanda u. s. w.

Imperfectum : positiv henditanda, negativ hendi-nga-tand-i

„ dibenditanda „ dihendi-nga-tand'iu.B.yi.

Plusquamperfectum : positiv henditandile, negativ bendi-nga-tandile

„ dibenditandile „ dibendi-nga-

tandik u. s. w.

In allen Formen des negativen Imperfectums und Plus-

quamperfectums wird iiga dem Yerbalstamme tanda unmittelbar

vorgesetzt.

Di« Zahlenanadrfloke.

Die Uebersicht der Zahlenausdrucke bis „Zehn" in den

Bantu-Sprachen ist folgende:

Kafir St-tkana Hcrero Bioda Ki-suahili Ki-Dika Hpongve Fernando P»

1 i-nye nuekela mue moxi m-modza m-menija mnri muH
2 zi-mbini pedi vari iari m-bili m-biri m-bani mempa
3 zintatu taru tatu tatu tatu huhu tyaro nieta

4 zi-ne ne ne uana n-ne n-ne nyai miene

5 zin-hlanu tlanu tano tunu tano zano tyani mimito

6 zi-ntandatutataru hambou- samannu (setta) handahu o-röwa mimito

viue na muH
7 zi-//en//e supa U. 8. w. sambu-ari (sabaä) fungahe o-ragenuvL. s. w.

8 ii-mhollo — — maktvi nane nane nanai ' —
9 i oba — — iivua kenda kenda inSgomi —

10 i-Sumi' Xmjhi — kwfti kutni kumi i-gomi miemieu.

Eine der merkwürdigsten Uebereinstimmungen ist . jene des

Ausdruckes „vier" {ne) in den Bantu-Sprachen mit den ent-

sprechenden Ausdrücken in mehreren Sprachen Afrikas, (vgl.

dieselben) wobei selbst Bunda : nana an den Dinka-Bari-Ausdruck

frappant anklingt.

Spraohproben.

Das Pater noster.

I. Käfir (Sprache der Ama-//osa).

Bawo w-etv os-ezulw-ini ma-U-pattve

Vater der -unser welcher - im - Himmel möge - er - getragen werden

ngo-hu-ng/wele i-gama l-dko. Ubu-kumkani b-ako

mit - Heiligkeit der - Name der - Deine. Das - Reich das - Deine

. v:

,*'



tna-hu-fike. in-tando y-ako ma-y-eneiwe

möge - es -kommen. Der - Wille der - Deine möge - er - gethan werden

enihlah-eni ndzangokuha i-s-enziwa ezulw-ini.

auf Erden wie er gethan werdend im Himmel.

Ma-u-si-pe uku4yu kw-etu kw-emi-hla

Mögest - Du - uns - geben die -Nahrung die -unsere die -der -Tage

nge-mi'hla. U-si-//olele i-zono s-etu

mit - den - Tagen. Du - uns - vergib die - Schulden die - unseren

ndzengokuha nati si-//olela aho ha-sonayo tina,

wie auch wir - vergeben diesen den - Schuldnern wir.

U-nga-si-ngenisi ekiihendweni z-u-si-sindise

Du - nicht - uns - führe in - Versuchung sondern - Du - uns - erlöse

enJeohlakalweni. Amene.

vom Uebel. Amen.

II. Zulu (Sprache der Ama-zulu).

Baba w-etu os-eztdwini, ma-li-dunyiswe i-gama l-ako. u-

mhtiso w-ako ma-wu-ze. in-tando y-ako ma-y-enziwe emhlabeni

apa ndzefigasezidtvini. Si-pe namJda isin-kwa semi-hla s-etu.

Si-yekele i-zono z-etii ndzengokuba tina si-ba-yekela bona aho-nayo

kii-ti. u-hga-si-sisi ekulingtüeni kodiva si-kulule ekwoneni. Amene.

III. Se-suto (Sprache der Ba-8uto).

ntate o-a-rona o-kua ma-go'rimo-n, le-hitso la-gao le-galalele.

bo-fitle bo-gosi yoa-gao. go-ratsan ki-uena go-etsoe mo-le-fatsi-n

yualeka le-gorimo-n. u-re-fe kayenu b-ogobe ba-rona ba-metle

e-otle. u-re-itsuarelc libe yeika rea-kbala melaiu ea bamelatu mo-go-

rona. u-si-ke-ua-re-isa li-ben^ u-re-tlose bo-ben. Amene.

S,

P



Nachträge und Verbesserangen.

a

Ige

:en

iV.

löse

u- \

beni

etu.

layo

ene.

lele.

\si-n

letle

\-go-

S. 96 Zeile 17 und 26 statt: x'^'^V^ ^i^B : ;(a(I/iy« (lautet wie x'*^y* oder

xadzi).

Femer füge man hinzu

:

Plural

Unbestimmt: x^^^^y^ J/"** »"«/^^ »gute Hunde"

ntiln y-u tut „kleine FUchse u. s. w.

Bestimmt: ;^adÄt/e y-u rafst yq „die gutefl Hunde"

ntilq y-u tut yq „die kleinen Füchse" u. s. w.

S. 126 Zeile 6 statt: „und demselben Princip" lies: „und desselben Princips".

S. 140 Note statt: „Akur: akura" lies: „Akurakura".

S. 199 Note 2 füge man hinzu: „Besonders interessant sind jene Fälle, wo
das Casus-Suffix statt an das Nomen an das Yerbum des Relativ-

satzes, welches zu jenem gehört, angefügt erscheint, z. B.:

pdtT} köma-nts^ ZSWstn-ns (für reJ) hg(-da

„Haus Herr - sein schlief - zu sie kamen"
*

d. h. sie kamen in das Haus, dessen Herr schlief,

nii kömbTi detsei-r^ sä-tf.

„Platz Speise sie kochen - zum man mich bringt"

d. h. man bringt mich zu dem Platze, wo sie die Speise kochen."

S. 224. Man füge hinzu:

8. Endlich finden sich einzelne Fälle, welche au dio gebrochenen

Plural-Bildungen der südsemitischen Sprachen mahnen z. B ; '-oki „Pferd"

(dauki) Plural: dawaki, akwiu „Ziege" {axckia?) Plural: aoaki, tumkia

„Schaf" Plural: tumaki u. 8. w.

Abtheilung I. S. 18 Zeile 4 ist statt: kun-yd zu lesen: kun-y/a-.
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